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Please, make yourself at home…



Finden Sie nicht auch, es hat etwas von neu kennenlernen, was wir hier so gerade tun? Sie lesen uns in einem neuen Format und wir müssen uns auch irgendwie erst daran gewöhnen alles für dieses neue Format zu erledigen. Und das ist manchmal gar nicht so einfach. Aber wir arbeiten dran.

Auch auf Ihrer Seite hat unser neues Erscheinungsbild für immens viele Reaktionen gesorgt. Im Namen der gesamten Redaktion möchten wir daher diesen exponierten Platz hier nutzen und uns ganz herzlich bei allen, ja wirklich allen bedanken, die uns geschrieben oder uns angesprochen haben. Wir danken Ihnen für all die positiven Reaktionen, die Freude, die Sie uns geschildert haben und die Freude, die Sie uns damit gemacht haben.



Auch denen möchten wir Danke sagen, die uns kritisiert haben, oder uns gesagt haben, was ihnen so gar nicht gefällt. Einige Anregungen werden Sie vielleicht schon in dieser Ausgabe umgesetzt sehen, an anderen Stellen bleiben wir doch bei unserer ersten Wahl. Aber auch das ist manchmal gar nicht so einfach. Na und auch da arbeiten wir dran.

Irgendwie hat das auch was von Umzug. Es dauert, bis alles an seinem Platz ist, und kurz vor der Einweihungsparty knallt man noch schnell die letzten Leisten dran, aber dann ist es eben irgendwann so weit, man lässt die anderen hinein. Und danach fängt man dann an, sich einzuleben.

Auch wir haben uns so langsam in die neue Struktur gefuchst und fangen an darin zu leben. Aus diesem Grund freuen wir uns sehr, Ihnen nun also die zweite Ausgabe in unserem neuen Format darbieten zu können. Vielleicht sogar noch ein wenig umfangreicher als die letzte Ausgabe, klar, aber mal ehrlich, muss ja auch für einen ganzen Monat reichen.



Während sie jetzt gleich oder später in dieser Ausgabe lesen, machen wir uns dann mal schon daran, die nächste Ausgabe zu gestalten. Frei nach dem Motto: Nach der Ausgabe ist vor der Ausgabe.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine schöne Herbstzeit.



Herzlichst

Ihre Jennifer Christina Michels & Frank Hebenstreit
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Spotlight: »Ill see you again in 25 years.«  Die unglaubliche Rückkehr von David Lynchs Twin Peaks

von Christian Humberg



Wer phantastische Unterhaltung zu schätzen weiß und bereits ein paar Jahre über die 30 auf dieser Erde verbracht hat, wird sich an die Frage erinnern, wer Laura Palmer ermordet hat. Twin Peaks war die Mutter der modernen Serie, ein Pionier und Zeitgeistpräger. Eine Serie, die alles anders machte, und auch knapp zweieinhalb Jahrzehnte nach ihrer Absetzung noch für eine Überraschung gut ist. Für DIE Überraschung, möchte man sagen. Twin Peaks kommt zurück. Nicht als Reboot, als Fortsetzung.





Die Geheimnisse der Drachen - ein Blick hinter die Kulissen von Imperium der Drachen

von Bernd Perplies



Iolan ist ein Findelkind und wächst gemeinsam mit seinem Ziehbruder Marcos als Sohn eines einfachen Fischers auf. Bernd Perplies ist ein Redakteur des Corona Magazines, aber auch Autor von zahlreichen phantastischen Bestsellern. Iolan entkommt mithilfe des geheimnisvollen Arastoth der Zerstörung seines Dorfes. Unsere Leser erhalten von Bernd Perplies einen intimen Blick in die Entstehung seines neuen Romans. Von Rachegelüsten getrieben, folgt Iolan seinem Retter in die Hauptstadt des Imperiums, nur um festzustellen, dass die Wahrheit deutlich komplizierter  und schrecklicher  ist als alles, was der alte Mann ihm erzählt hat.
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Fernsehen:



Die Top 10 der phantastischen Serien, Teil 2 - von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre



Die phantastischen TV-Tipps im November - von Klaus Schapp







Kino:



Unendliche Weiten: "Interstellar" - von Eric Zerm



Im Kino: Annabelle - von Bettina Petrik

Im Kino: Maze Runner - von Bettina Petrik

Im Kino: Dracula Untold - von Frank Hebenstreit



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand



Kino-Klassiker: "2046"- von Elias Albrecht



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im November - von Frank Hebenstreit



Heimkino: "Maleficent" auf Blu-ray - von Birgit Schwenger



Im Gespräch mit Florian David Fitz - von Bettina Petrik



Zum Todestag von Jerry Goldsmith - von Eric Zerm
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Literatur:



Buchkritik: Alpha & Omega - von Bernd Jooß

Buchkritik: Verhext - von Kira Wolf-Marz

Buchkritik: Pandämonium - von Bernd Jooß



Kolumne: Die schwarzen Perlen - von Hermann Ritter



Zauberer der Klänge  Jochim C. Redeker im Portrait - von Eric Zerm



Military SF  Spiegel der gesellschaftlichen Entwicklungen - von Dirk van den Boom



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal



Neuerscheinungen für Phantastik-Leser - in Kooperation mit phantastik-news.de



Kurzgeschichte des Monats: Weder frisch noch Fleisch - von Sven Lenhardt


[image: img5.jpg]



Fandom:



Dirk Bartholomä wird 50: Von der Küche auf die Enterprise - von Mike Hillenbrand



Rindswürstchen & Sacher-Torte: BuCon und SpaceDays im Rückblick - von Mike Hillenbrand



Eine Con, sie zu erfreuen: Die RingCon 2014 im Rückblick - von Marc Richter



Möge der Jedi auf der Con sein: Die JediCon 2014 im Rückblick - von Birgit Schwenger







Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: Metallum - von Bernd Perplies



Wissenschaft: Die Nobel-Preise - von Andreas Dannhauer



newsBEAT - Neuigkeit aus aller Welt



Subspace Link - Neuigkeiten aus dem Weltall



Kolumne: Simon's Corner - von Simon Haffner



Ihre Meinung - Briefe an die Redaktion



Gewinnspiel und der Alien-Kindergarten



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum
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NEWS#1  newsBEAT



Star Trek-Fanclub Enterprise Germany feiert X-Mas Party zum 25 jährigen Jubiläum



Am dritten Adventswochenende vom 1 2.-14. Dezember in Mannheim feiert der Star Trek Fanclub Enterprise Germany (STFCEG) sein 25-jähriges Jubiläum mit einer X-Mas-Party. Bill Blair, der Weltrekordhalter für die meisten Spezialeffekt-Charaktere im TV und Christopher Doohan aus den neuen Star Trek-Filmen und Sohn des verstorbenen Scotty-Darstellers James Doohan geben sich die Ehre. Unterstützt werden sie von dem Synchronschauspieler Ernst Meincke, der unter anderem Captain Picard (Star Trek: The Next Generation) seine Stimme lieh. Auch Christian Humberg, Autor von Geek Pray Love und Corona Magazine-Redakteur gibt einen Einblick in sein Schaffen. Fotos, Autogramme, Panels, VIP-Dinner und ein gemeinsamer Weihnachtsmarkt-Besuch stehen weiterhin auf dem Programm.



https://www.facebook.com/events/758131594229708/?fref=ts



Katee Sackhoff ist die Sensation der FedCon



Katee Sackhoff ist nicht nur eine Ikone in der Science Fiction-Welt, nachdem sie jahrelang Kara Thrace in der Serie Battlestar Galactica verkörperte. Längst hat sie als starker, feministischer Action-Charakter (u.a. Riddick Dahl) einen Platz in den Herzen unzähliger Geeks erobert. So ist die Freude groß, dass die Veranstalter die amerikanische Schauspielerin für die nächste FedCon (21. bis 24. Mai 2015, Maritim Hotel Düsseldorf) verpflichten konnten. Sackhoff war mehrmals für den »Saturn Award« nominiert und gewann diesen im Jahr 2005 für ihre Darstellung in Battlestar Galactica.



http://www.fedcon.de/de/ankuendigungen/stargaeste/katee-sackhoff.html



Streit zwischen Weinstein Co./Netflix  und Kino-Ketten



Ende August 2015 soll Tiger and Dragon II erscheinen, die Fortsetzung des preisgekrönten Wuxia-Films (chinesische Kampfkunst mit phantastischen Elementen) aus dem Jahr 2000. Im Zuge dieser Veröffentlichung geht das Weinstein Co.-Studio in Zusammenarbeit mit Netflix und IMAX revolutionäre Wege. Gleichzeitig mit Kinostart soll der Streifen auch auf diversen Streaming-Internetseiten erhältlich sein. Das passt allerdings den Betreibern vieler Kino-Unternehmen überhaupt nicht: Große Namen wie AMC, Cinemark, Cineplex und Cineworld weigern sich, TADII unter diesen Umständen in ihr Programm aufzunehmen, sodass das angestrebte Geschäftsmodell wohl noch mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird.



Der Sechs-Millionen-Dollar-Mann besucht die FedCon



Die kommende FedCon (21. bis 24. Mai 2015, Maritim Hotel Düsseldorf) wartet bereits jetzt mit großer Vielfalt bezüglich ihrer Gäste aus der Film- und Serienwelt auf. Neben Science Fiction-Legende Sam J. Jones (Flash Gordon) wurde so letztens Lee Majors angekündigt. Den amerikanischen Schauspieler kennt man vor allem als Cyborg Steve Austin in Der Sechs-Millionen-Dollar-Mann (1974) und als Colt Seavers in Ein Colt für alle Fälle (1981).



http://www.fedcon.de/de/ankuendigungen/stargaeste/lee-majors.html

http://en.wikipedia.org/wiki/Lee_Majors



Doctor Who: Der sechste Doktor kommt auf die FedCon



Er ist die sechste Inkarnation des Doktors in Doctor Who, aber der erste Doctor auf einer FedCon  Colin Baker kommt. Colin Baker, geboren am 8. Juni 1943 in London, ist ein englischer Schauspieler. Seine bekannteste Rolle ist der sechste Doktor in Doctor Who von 1984 bis 1986. Bakers erster Auftritt in Doctor Who war der Timelord-Commander Maxil in der Folge »Arc of Infinity«, wo er den fünften Doktor, gespielt von Peter Davison, niederschoss. Baker war bis dahin der einzige Doktor-Darsteller, der zuvor schon in der Serie mitgespielt hatte.



Enterprise In Space startet Crowdfunding-Projekt für Wissenschaftsmission



Die Organisation Enterprise In Space ruft zum Spenden auf, um einen Satelliten etwa eine Woche lang ins All schicken zu können. Frühestens im Jahr 2019 soll die Enterprise über 100 wissenschaftliche Projekte von Studenten in den Orbit transportieren und so neue Erkenntnisse aus den verschiedensten Forschungsbereichen ermöglichen. Schon mit einer Spende von 20,00 $ ist man dabei. Die Namen aller Geldgeber werden zusammen mit dem Satelliten in den Weltraum befördert und im Zuge der Ausstellung am Ende des Projekts veröffentlicht.



http://www.enterpriseinspace.org/



David Hewlett kommt zum zweiten Mal auf die FedCon



Bereits im Jahr 2010 war Schauspieler David Hewlett auf der FedCon zu Gast. Von 21. bis 24. Mai 2015 gibt es im Maritim Hotel Düsseldorf die Gelegenheit auf ein Wiedersehen. Der gebürtige Brite ist eines der bekanntesten Gesichter aus Stargate Atlantis, Stargate  Kommando SG-1 und Stargate Universe (Dr. Rodney McKay) und hatte u.a. Rollen in Emergency Room  Die Notaufnahme und Planet der Affen: Prevolution.



http://www.fedcon.de/de/ankuendigungen/stargaeste/david-hewlett.html

https://de.wikipedia.org/wiki/David_Hewlett



John Callen ist wieder auf der HobbitCon



Nächstes Monat schon startet Der Hobbit: Die Schlacht der Fünf Heere im Kino, und die HobbitCon (4.  6. April 2015, Bonner Maritim Hotel) hat bereits viele Stars aus dem Film auf ihrer Gästeliste stehen. Mit John Callen hat ein weiterer Darsteller der Zwerge (Óin) zugesagt. Callen wurde in London geboren, lebt aber in Neuseeland. Neben seiner Rolle in der HOB-Trilogie hatte er viele Engagements im Theater. Er arbeitet auch als Synchronsprecher, zB in Power Rangers und in Star Wars: Knights of the Old Republic II  The Sith Lords.



http://www.hobbitcon.de/en/announcements/starguests/john-callen.html

https://de.wikipedia.org/wiki/John_Callen


»Ill see you again in 25 years.«  Die unglaubliche Rückkehr von David Lynchs Twin Peaks

von Christian Humberg
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(© Lynch/Frost Productions)



(ch)  Es ist nicht weniger als eine Sensation: Twin Peaks, die Urmutter aller heutigen TV-Kultserien, bekommt eine dritte Staffel  fünfundzwanzig Jahre nach ihrer vorzeitigen Absetzung. Regielegende David Lynch und Autor Mark Frost, die die Serie seinerzeit aus der Taufe hoben und mit ihr ganze Generationen von nachfolgenden Showrunnern prägten  J.J. Abrams, Chris Carter, Damon Lindeloff usw.  sitzen abermals gemeinsam am Steuer, wenn Twin Peaks im Jahr 2015 für einen abschließenden Neunteiler erneut vor die Kameras geht. Die Geschichte soll fünfundzwanzig Jahre nach der zweiten Staffel anschließen, die komplette Serie dann 2016 auf dem US-Kabelsender Showtime zu sehen sein.

Doch worum ging es bei Twin Peaks eigentlich? Und was genau machte diese kleine Show zu einem Meilenstein des narrativen Fernsehens, dessen Einfluss bis heute deutlich zu spüren ist?



Laura-Palmer-Blues



Der Wald kann finster sein an der kanadischen Grenze. So finster, dass es selbst für eine Homecoming Queen keine Rettung mehr gibt, wenn sie einmal im Dickicht der Bäume verschwunden ist. »I just know I will get lost again in those woods tonight«, seufzt Laura Palmer ihren Freunden ins Ohr  umsonst, denn ihr im direkten Vergleich doch eher noch kindlicher Bekanntenkreis aus jugendlich-rebellischen Mitschülern und artigen Töchtern kann die traurige Resignation Lauras, die doch das beliebteste Mädchen der gesamten High School ist, nicht nachvollziehen. Lauras Verzweiflung stößt auf Unverständnis, und in der Nacht ruft wieder der Wald.

Es ist etwas im Busch dort draußen in Twin Peaks, jener Kleinstadt inmitten von Douglasfichten, von rauschenden Wasserfällen und gutbürgerlichen Forstarbeitern. Etwas Unbekanntes, Böses scheint sich inmitten der Wälder zu verbergen, hat sich vielleicht sogar schon in die Gemeinde geschlichen, Bürger kompromittiert. Selbst der örtliche Sheriff spricht unverblümt, wenn auch eher ratlos von einem nicht näher greifbaren »evil in the woods«. Doch die Gemeinschaft der vermeintlich Rechtschaffenen ist gewillt, diesem Unbekannten etwas entgegenzustellen. Das örtliche Sheriffs Office, ein wackerer FBI-Agent und Lauras Freundeskreis nehmen den schließlichen Mord an der jungen Laura Palmer zum Anlass, dem Geheimnis von Twin Peaks auf den Grund zu gehen. Zu ihren Waffen zählen Kirschkuchen, Zenmeditation und »some damn fine coffee«.



So schreibt man Fernsehgeschichte



Es war schon ein eher ungewöhnlicher Fernsehabend, der den US-Zuschauern da am achten April 1990 geboten wurde, als der Pilotfilm zu Twin Peaks erstmals über die Mattscheiben flimmerte. Das neunzigminütige Werk sprengte mit Leichtigkeit die bisher da gewesenen Genreklassifizierungen und lieferte neben einer klassischen whodunit-Mörderjagd in mindestens gleichwertigem Maße Elemente der Comedyshows, der Seifenopern und des Familiendramas. Was hier beim anfangs eher widerwillig ausstrahlenden Network ABC über den Sender ging, brach Sehgewohnheiten, erteilte dem Schubladendenken der TV-Macher eine kreative Abfuhr und sorgte für eine televisionäre Revolution, deren Ausläufer und Nachbeben die Serienlandschaft bis heute spür- und nachweisbar prägen. David Lynch und Mark Frost, die kreativen Köpfe hinter der bewusst ungewöhnlichen Produktion, schrieben in diesen 90 Minuten Fernsehgeschichte und gaben dem mittlerweile arg überstrapazierten Begriff Kult eine neue Dimension.

Dabei war der Weg zu dieser Revolution keineswegs einfach, ja noch nicht einmal eindeutig. Northwest Passage, so der Arbeitstitel der avisierten Serie, entstand aus der Kooperation von Lynch und Frost an einem früheren, unrealisierten Projekt, einer Produktion mit dem Titel Godess über Marilyn Monroe. Neben dem zeitlos erscheinenden optischen Stil der 1950er und 1960er Jahre, welcher für viele Produktionen David Lynchs typisch ist, schaffte es nur der Grundtenor von Godess hinüber in Northwest Passage  das tragische Thema der unverstandenen, ausgenutzten und fatal endenden Heldin, letztlich personifiziert in der Figur Laura Palmers.

Dass ein so unkonventioneller Pilotfilm überhaupt produziert, geschweige denn ausgestrahlt wurde, liegt in vielerlei Ursachen begründet, von denen Timing vermutlich am schwersten wiegt. Die 1980er waren für das Genre TV-Serie auf dem US-amerikanischen Markt nicht allzu innovativ gewesen. Unter den Top Ten der US-Fernsehserien der Dekade befinden sich ganze fünf Sitcoms, zwei Seifenopern, ein Nachrichtenmagazin, eine Sportsendung und mit Mord ist ihr Hobby eine einzige Krimiserie. Ausflüge ins phantastische Genre, welches erst in den 1990er Jahren mit Raumschiff Enterprise: Das nächste Jahrhundert einen neuen Beliebtheitsschub bekam, finden sich nicht einmal unter den Top 50, sofern man die Sitcom Alf und das Herzschmerz-Drama Ein Engel auf Erden nicht mitzählt, welche phantastische Elemente nur als Aufhänger für traditionelle Inhalte nahmen. Wie viele Zuschauer auch, sehnte sich ABC nach dem nächsten großen Ding, der Überraschung aus dem Abseits, die Aufmerksamkeit und Einschaltquoten brächte. Es sollte sie bekommen.



Mut zum kreativen Risiko



Als David Lynch und Mark Frost ihr ungewöhnliches Konzept zu Northwest Passage einreichten, stießen sie beim Alphabet-Network auf offene Ohren. Zudem waren beide alles andere als unbeschriebene Blätter in der Szene. Mark Frost hatte sich besonders mit Regie- und Drehbucharbeiten an Polizeirevier Hill Street einer beliebten Polizeiserie der 1980er, schon einen guten Ruf erarbeitet, und David Lynchs visionäre Kinophantasien wie Eraserhead und das  thematisch wie eine Vorstudie zu Twin Peaks anmutende  Blue Velvet hatten ebenfalls eine große Fangemeinde. Eine kreative Zusammenarbeit dieser beiden unterschiedlichen Geister erschien den TV-Produzenten interessant. Chad Hoffman, der damalige Abteilungsleiter Drama bei ABC, sagte der US-Presse: »Ich weiß noch, wie ich danach in mein Büro zurückging. Ich ahnte, dass wir da entweder gerade einen grandiosen Erfolg einkauften oder etwas, das cool sein, aber von niemandem verstanden werden würde. Aber es würde auf keinen Fall langweilig sein.«

Hoffman sollte Recht behalten. Mit ihrem organisierten Genremix aus Spannung und Tragik, Grusel und Humor trafen Frost und Lynch beim Publikum einen Nerv. Twin Peaks, wie es letztlich hieß, katapultierte sich gleich auf Anhieb ins Hirn der Zuschauer. Angefixt von der lynchesken Atmosphäre aus Unheil und Absurdität sowie dem frostschen Gespür für zwischenmenschliche Töne und eine liebenswert-lebendige Figurenzeichnung, hielten die Couch Potatoes dem Piloten treu die Fahne hoch und mussten durch die vielen Lynchfans, welche dem Meister auch ins Medium Fernsehen folgten, sogar noch Platz auf ihrem Sofa machen. Die Erstausstrahlung des Piloten und die ein Jahr später folgende erste Staffel mit sieben 45-Minütern sorgte für ein mediales Ereignis. Twin Peaks war definitiv das nächste große Ding geworden. Doch konnte es diesen Erfolg halten?



Sinkender Stern



Die Antwort lautet: Nein. Staffel zwei der Serie verwässerte das Kernthema mit zahlreichen mal mehr, mal weniger gelungenen Nebenhandlungen und -figuren, welche den Skurrilitätsfaktor der Produktion unterstrichen, die Atmosphäre aus dunkler Romantik, die Laura Palmers Geschichte umgab, aber nicht fortsetzen konnten. Dass Frost und Lynch von Seiten des Senders zudem gezwungen wurden, den Mörder der Highschool-Schönheit zu enttarnen, tat sein übriges. Das Interesse an Twin Peaks ließ merklich nach, die Qualität der Serie schwand  bis sie sich kurz vor knapp noch einmal fing, doch da war es bereits zu spät.

1991 wurde Twin Peaks eingestellt, nach knapp dreißig Episoden. Ein Kinofilm, den Lynch später nachreichte und der die Vorgeschichte der TV-Serie erzählte, verwirrte das damalige Publikum eher, als dass er den Trennungsschmerz der Fans linderte. (Inzwischen gilt Fire Walk with Me, so der Name des Films, durchaus als diskutables, aber verkanntes Meisterwerk.)



Phönix aus der Asche



Und jetzt das: Neun neue Episoden, von und mit der alten Garde (und, so ist zu erwarten, neuen, jüngeren Darstellern an der Seite der alten Recken), sind fest gebucht und werden bereits im kommenden Jahr gedreht. Mark Frost kündigte zudem an, in 2015 einen Roman zu veröffentlichen, der schildere, was die Figuren der Serie in den fünfundzwanzig Jahren so getrieben hätten. The Lives of Twin Peaks, so der Titel, wird in Deutschland bei Kiepenheuer & Witsch erscheinen.

Man darf also gespannt sein. Und vorsichtig optimistisch. Vielleicht wird das alles ja tatsächlich gut. Frost und Lynch haben uns immerhin schon einmal sehr positiv überrascht, vor fünfundzwanzig Jahren …


Leserbriefe





Hallo Corona-Team,

wie Ihr so nett darum bittet, gebe ich Euch als langjähriger Leser nun auch eine Rückmeldung. Zuerst einmal zum Inhalt: Was ich lesen konnte, das fand ich wie immer hervorragend. Gut aufbereitet, interessante Inhalte, viele Bilder. Aber in dem Abschnitt liegt auch schon die Kritik: Ich konnte nicht alles lesen.



In der eMail-Version war es einfach: Ich habe meine Mail erhalten und konnte alles sofort durchlesen. Das geht jetzt nicht mehr. Ich muss erst umständlich auf eine Homepage oder in einen eBook-Shop gehen und mir da das eBook herunter laden. Bedienung: Ein Rückschritt.

Dann das nächste Problem: Ich brauche einen eBook-Reader. Als Linux-Benutzer trifft man da gleich auf ein Problem. Zwar kann man mit Okular durchaus das eBook lesen - aber gut lesbar ist es nicht. Die Bilder sind viel zu groß, die Texte verschwinden oft in den Bildern, und teilweise sind die Texte gar nicht vorhanden.

Mit anderen Worten: Der technische Fortschritt, über den Ihr Euch so freut, ist für mich einfach nur ein Ärgernis. Weil, kurz gesagt: Umständlicher und viel schlechter zu lesen. Schade.



Viele Grüße

Torsten Schulz



Antwort der Corona-Redaktion: Es tut uns leid, dass Sie unsere neuen eBooks vor solche technischen Herausforderungen stellen. Obgleich das von uns verwendete epub2-Format bereits seit 2007 existiert, gibt es derzeit leider kein Patentrezept, um damit erstellte eBooks auf allen technisch möglichen Systemen gleichartig anzeigen zu lassen. Wir hoffen daher sehr, dass sich diese Reibungsverluste für unsere Leser in Zukunft durch alternative Programme oder technische Weiterentwicklungen reduzieren.







Hallo Corona-Team!

erst einmal großes Danke für eure tolle Arbeit! Nun meine Frage: Könnt ihr die neuen Magazin-Ausgaben nicht auch als News-Feed zum automatischen Download anbieten? Oder gibt es eine Mailing-Liste, dass man weiterhin das E-Buch auch per E-Mail erhalten kann?



Vielen Dank und beste Grüße

S. Langbein



Antwort der Corona Redaktion: Vielen Dank für Ihren Leserbrief! Ein News-Feed ist derzeit nicht in Planung, gleichwohl können wir das eBook wegen des erheblichen Speicherbedarfes einer einzigen Ausgabe (größer 15 MB) leider nicht via eMail versenden. Aus diesem Grund stehen als Bezugswege lediglich unsere Homepage und die vielen möglichen eBook-Stores im Internet zur Verfügung.







Hallo, danke für die Information. Ich wollte mir das Corona-Magazin über Amazon.com holen, da ich auf der deutschen Seite keine Kindle-Inhalte bestellen kann. Ich konnte das Magazin unter derselben ASIN finden, bekomme jedoch die Auskunft »No pricing information available«. Wäre super, wenn Ihr den Preis auf amazon.com noch einpflegen könntet, so dass ich weiterhin Corona lesen kann.



Viele Grüße,

Jan Krohn



Antwort der Corona Redaktion: Hallo Herr Krohn, zwischenzeitlich wurden die erforderlichen Preisinformationen bei Amazon.com hinterlegt. Wir sind daher zuversichtlich, dass diese und unsere zukünftigen Ausgaben ab nun ohne weitere Schwierigkeiten abrufbar sein werden.







Super, ich konnte das Magazin mit dem Tolino Browser direkt in die Bibliothek laden. Klappt gut.



Vielen Dank

Lutz Kaeselau


Die Geheimnisse der Drachen  Ein Blick hinter die Kulissen von Imperium der Drachen

von Bernd Perplies
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Imperium der Drachen (© Egmont INK)



(bp)  Anfang November ist das Buch »Das Blut des Schwarzen Löwen«, der erste Band meines neuen Fantasy-Zyklus Imperium der Drachen erschienen. Es geht darin um den Aufstieg und den Kampf eines Weltreichs im Allgemeinen und um das Schicksal dreier junger Leute  der Brüder Iolan und Markos sowie ihrer Schwester Mirene  im Speziellen. Deren Heimatdorf an der Küste des Cordurischen Reichs wird am Tag von Iolans Weihe zum Mann von königlichen Soldaten zerstört, ein Ereignis, das die Geschwister in einen Strudel der Ereignisse geraten lässt. Während es Iolan und Mirene in die Hauptstadt Aidranon verschlägt, wo sie sich in einem Sumpf der Intrigen wiederfinden, wird Markos, der nach den beiden sucht, zu einer Reise gezwungen, die ihn weit übers Meer führt. Das weitere Schicksal der drei wird das Antlitz der Welt verändern.



So viel zum »Klappentext« meines neuen Werks. Diese Informationen findet man auch überall im Netz. Doch für die Leser des Corona Magazine gehe ich einen Schritt weiter. Kommt her und setzt euch zu mir ans Lagerfeuer: Ich möchte an dieser Stelle ein wenig exklusiv aus dem Nähkästchen plaudern. Zehn Geständnisse und Anekdoten rund um die Entstehung meines großen Fantasy-Epos ...



1. Tausend Jahre früher

Die meisten Fantasy-Romane (egal ob High oder Low Fantasy), die man in die Finger bekommt, spielen in einem fiktiven Mittelalter. Doch es gibt mehr als Ritter in glänzenden Rüstungen, trutzige Burgen und nebelverhangene Wälder. Zumindest sollte es mehr geben. Dachte ich mir und versetzte mein neustes Abenteuer tausend Jahre in der Zeit zurück. Nun angesiedelt in einer fiktiven Antike, wird der geneigte Leser in meinem Werk natürlich diverse Motive klassischer Fantasy (Zwerge, Elfen, Zauberer) wiederfinden  doch alle etwas anders interpretiert.



2. Alles Mittelmeer oder was?

Ein wichtiger Teil des »World Building« zu Beginn eines Fantasy-Zyklus ist das Zeichnen einer Karte. Um sowohl das richtige Flair einzufangen als auch realistische Größenordnungen zu verwenden, ließ ich mich von der realen Mittelmeerregion inspirieren. Ein digitaler Atlas und ein Grafikprogramm machten es möglich, dass via Kopieren, Einfügen, Drehen, Spiegel, Verdoppeln und Übermalen eine grobe Karte entstand, die mir ein gutes Gefühl für die Länder von Yeos rund um den Inneren Ozean gab. Als es dann daran ging, aus dem Entwurf eine Reinzeichnung anzufertigen, vergaß ich dummerweise, den Illustrator darauf hinzuweisen, dass er sich deutliche Freiheiten bei der Form der Inseln und den Küstenlinien nehmen sollte. Mit der Folge, dass Kennern der Mittelmeerregion nun Einiges bekannt vorkommen dürfte, was zwischen Borden- und Sidhari-Land zu finden ist.



3. Obi-Wan in Grau

Autoren werden ja gerne gefragt, ob sich ihre Figuren während des Schaffensprozesses auch schon mal selbstständig machen. Während das für Hauptfiguren praktisch nie gilt  dazu ist ihr Werdegang zu stark durchgeplant , kann das bei Nebencharakteren durchaus passieren. Ein Beispiel hierfür ist der greise Quano-Theurg Orontoghast (eine Art Zauberer). Anfangs bloß als Berater des Königs des Cordurischen Reichs geplant, entwickelte er sich immer weiter, bis er auf einmal zu einer Art grauhäutigem Obi-Wan Kenobi (in der Alec-Guiness-Inkarnation) wurde, einem Mann, der beharrlich seinem Weg folgt und der mit sanfter Bestimmtheit alles erreichen kann, was er sich vorgenommen hat.



4. Von dicken und noch dickeren Fischen

Ich habe wenig Ahnung von Fisch. Ich esse ihn gelegentlich ganz gerne, aber damit hat es sich. Zu Beginn leben meine Protagonisten jedoch in einem Fischerdorf und Iolans Seeweihe in Kapitel 5 (ein Ritual an der Schwelle zum Erwachsenensein) erforderte ein paar kleinere und größere Fischarten, die man mit einer Angel einholen kann. Wie so oft kam mir das Internet zu Hilfe. So wurde aus dem Blauen Marlin (Gattungsbezeichnung: Makaira nigricans) der räuberische Makarai und für den gewaltigen Orwa standen natürlich Schwertwale Pate. (Zum Thema Angeln und Riesenfische gibt es übrigens ein paar echt krasse Fotos im Internet  etwa 150-kg-Welse.)



5. Die Flotte sammelt sich

Auch die Fantasie von Autoren hat ihre Grenzen. Manchmal, das sei offen zugegeben, sind wir auch schlicht faul. Und so lassen wir uns auf der Suche nach großen Mengen von Ortsnamen durchaus von Bestehendem inspirieren. Während die Annahme einer Bekannten, dass die Stadt Koltet von Kotelett inspiriert gewesen sein könnte, leider falsch ist, verdankt die phoekische Hauptstadt Sallust ihren Namen der Star Wars-Welt Sullust, die Berühmtheit dafür erlangte, der Sammelpunkt der Rebellenflotte vor dem Angriff auf den zweiten Todesstern in Die Rückkehr der Jedi-Ritter gewesen zu sein.



6. Holzschlappen und anderen Kuriositäten

Früher war Geschichte nicht unbedingt mein Lieblingsfach. Heute jedoch ist es mir ein besonderer Genuss, im Rahmen der Recherche für eine Geschichte das Leben in vergangenen Epochen genauer kennenzulernen. Für Imperium der Drachen habe ich mich in den Alltag in der Antike eingelesen, was direkt für die Szene im Roman verantwortlich war, in der die Feinde des Königs sich zur Mittagszeit in einem Badehaus treffen, um ihre Intrigen zu schmieden  mit nichts als Handtüchern am Leib und Holzschuhen an den Füßen! (Die Holzschuhe waren übrigens nötig, weil die Heißbäder in der Antike unter anderem durch Kohlefeuer unter dem Boden erhitzt wurden, was zur Folge hatte, dass die Steinplatten im ganzen Raum unangenehm heiß waren.)



7. Auf der Castingcouch

Ich habe es schon häufiger erwähnt, dass ich zu Beginn der Figurenentwicklung für einen Roman gerne Schauspieler wähle, um die Helden und Schurken zu besetzen. Das hilft mir, ein Gefühl für die Charaktere zu entwickeln. In Imperium der Drachen spielen daher unter anderem Russell Crowe (als König Iurias Agathon), Eva Green (als Piratin Sorah) und Kit Harrington (als Markos) mit. Außerdem ein blau bemalter, muskelbepackter Keltenzwerg, ein dunkelhäutiger Wüsten-Elf und mehr als nur ein Drache. Aber die habe ich nicht in Hollywood, sondern mithilfe der Google-Bildersuche gecastet.



8. Der Planet des galaktischen Friedens

In Star Trek V  Am Rande des Universums wird zu Beginn Nimbus III vorgestellt, der sogenannte »Planet des galaktischen Friedens«, ein Ort, an dem Föderationsbürger, Romulaner und Klingonen in Eintracht zusammenleben sollten. Das Experiment endete bekanntermaßen darin, dass vor allem Versager nach Nimbus III abgeschoben wurden und der Planet in Bedeutungs- und Gesetzlosigkeit versank. Ein ähnliches Konzept verfolgte ich mit der Stadt Iarike, die auf einer Insel mitten im Inneren Ozean liegt. Auch hier sollten Handel und Diplomatie florieren, heute ist die Stadt ein Hort von Abweichlern und Kriminellen.



9. Griechisches Leibgericht

Ich esse gerne griechisch, vor allem Bifteki haben es mir angetan, diese griechischen Frikadellen, gefüllt mit Schafskäse, die beispielsweise mit Reis und Krautsalat serviert werden. Um diesem schmackhaften mediterranen Gericht ein kleines Denkmal zu setzen, nannte ich den Heimatort meiner Helden zunächst Iftheki. Da ich jedoch bereits eine Stadt namens Brendesi und die Pelikoni-Inseln in der Nachbarschaft verortet hatte, entschied ich mich für eine klangliche Variante, sodass aus dem Ort Efthaka wurde.



10. Das ultimative Geheimnis

Ein besonderes Geheimnis umgibt das Buchprojekt Imperium der Drachen. Man könnte auch sagen: ein gewaltiges Easter Egg des Autoren. Ich werde euch hier nicht verraten, worum es sich dabei handelt. Das werde ich nirgendwo tun. Wer jedoch mein Werk ein wenig kennt und genau hinschaut, wird ein besonderes Aha-Erlebnis haben. Um nicht ganz wie ein Unmensch dazustehen, gebe ich einen Tipp: Achtet auf einen besonderen Gegenstand, ein besonderes Geschöpf und eine besondere Gestalt und ihr werden verstehen, was ich meine …



In diesem Sinne wünsche ich viel Vergnügen auf der Reise ins Imperium der Drachen. Wer mag, darf mir nach der Lektüre gerne Feedback geben  in Form einer Rezension oder einer privaten Mail über das Kontaktformular auf meiner Website. Ich freue mich, von euch zu hören.



Das Imperium der Drachen

Bernd Perplies

Egmont INK, 2014

Taschenbuch, 480 Seiten

ISBN-10: 386396070X

ISBN-13: 978-3863960704





Weiterführende Informationen

https://www.facebook.com/EGMONTINK - EGMONT INK Verlag bei Facebook

http://egmont-ink.de/buecher-und-autoren/imperium-der-drachen-das-blut-des-schwarzen-loewen/ - EGMONT INK Verlag
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In unserer letzten Ausgabe #01-2014 gab es wieder ein Gewinnspiel. Dies sind die Gewinner:



Mario De Mooij

Elena Matygina

Markus Gehde



Herzlichen Glückwunsch den drei Gewinnern und allen anderen DANKE fürs Mitmachen, sowie viel Glück beim Gewinnspiel dieser Ausgabe:





Wem verdankt die phoekische Hauptstadt Sallust aus Bernd Perplies neuen Fantasy Zyklus Imperium der Drachen ihren Namen?





Zu gewinnen gibt es dieses Mal jeweils eines von drei Exemplaren des ersten Imperium der Drachen-Bandes von Bernd Perplies. Mit freundlicher Unterstützung des Verlags EGMONT INK.



Der Einsendeschluss für Ihre Mail mit der richtigen Antwort an gewinnspiel@corona-magazine.de ist der 14. November 2014. Viel Erfolg!
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Anzeige





TREKminds - Was die Welt von Star Trek lernen kann

...gibt es jetzt auch als eBook aus dem Verlag in Farbe und Bunt!
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Star Trek ist mehr als Action und Abenteuer, mehr als »nur« gute Unterhaltung. Es ist eine Philosophie, ein Vorbild... ein Gefühl.



Das neue Buch TREKminds - Nur der Himmel ist die Grenze nimmt Sie mit auf eine Reise hinter die Kulissen und Schauplätze. Hin zu den Ideen, aus denen ein die Generationen überdauerndes Franchise entstand. Ideen des gemeinsamen Miteinanders und der Verständigung, des menschlichen Geistes.

Ideen, die weltweit von Millionen von »Trekminds« gelebt - und geliebt - werden, im Großen wie im Kleinen.



Star Trek lebt heute vielleicht mehr denn je - und mit ihm seine Ideale. Begleiten Sie die Autoren Mike Hillenbrand (u.a. Dies sind die Abenteuer - 40 Jahre Star Trek, HEEL) und Christian Humberg (u.a. Sorge Dich nicht, beame!) zu einer amüsanten, inspirierten und lebensbejahenden Tour jenseits der letzten Grenze.



Das eBook Trekminds - Nur der Himmel ist die Grenze gibt es überall da, wo es eBooks gibt!



TREKminds - Nur der Himmel ist die Grenze (Was die Welt von Star Trek lernen kann)

Verlag in Farbe und Bunt, Mülheim an der Ruhr

eBook, Preis: 6,99 €

Sprache: Deutsch

ISBN: 978-3-941864-02-3



www.trekminds.info


Die beliebtesten Science-Fiction-Serien aller Zeiten  Teil 2

von Jazz Styx



Nachdem in der letzten Ausgabe die Plätze zehn bis sechs ihren Platz fanden, geht es diesmal mit den Plätzen fünf bis eins auf die Zielgerade der beliebtesten Serien aller Zeiten, die mit Science-Fiction zu tun haben. Als Quelle dienten diverse Internetportale (IMDB.com, metacritic.com, moviepilot.de), wobei das letztendliche Feld von immer noch weit über 150 Science-Fiction-Serien dadurch eingegrenzt wurde, dass Miniserien, Webserien, animierte bzw. gezeichnete Formate, sowie Serien ohne deutsche Synchronisation diesmal keine Beachtung fanden.



Platz 5: The X Files (1993-2002)



The X Files oder Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI ist die wohl bedeutendste Mysteryserie aller Zeiten, zumal sie das Genre in seiner heutigen Form durch die Zusammenführung von Science-Fiction, Fantasy und Horror im Gewand einer Krimiserie quasi begründete. Die Agenten Scully und Mulder ermitteln sich durch neun Staffeln und zwei Filme voller paranormaler Fälle, wobei neben dem »Monster der Woche«-Konzept auch ein roter Faden irgendwo zwischen Verschwörungstheorie und Alieninvasion existiert. In 202 Episoden kommt trotz der von Fans so geliebten Glaubwürdigkeit und Ernsthaftigkeit der Serie auch der Humor nicht zu kurz. Wer sich mit dem Fernsehen der 90er-Jahre anfreunden kann, darf sich durchaus chronologisch an das Kulturgut The X Files herantrauen, an dem sich zum Beispiel die Serie Fringe (2008-2013) ein Vorbild nahm, die es ebenfalls in diese Top 10 schaffte.



Platz 4: The Prisoner (1967-1968)



In Deutschland wurde The Prisoner unter dem Titel Nummer 6 ausgestrahlt. Obwohl die britische Serie es nur auf eine Staffel bringt, hat sie es auf den vierten Platz der beliebtesten SF-Serien aller Zeiten geschafft. Der ehemalige Agent, als »Nummer 6« bezeichnet, kündigt seinen Dienst und wird entführt, damit Nummer 2 ihm die Gründe für die Kündigung entlocken kann. Der Gefangene setzt sich zur Wehr und führt uns durch 17 Episoden voller kontroverser Themen, die auch heute noch gesellschaftlich höchst aktuell sind. Nicht selten wird der Serie der Kultstatus zugesprochen oder in ihrem Zusammenhang die Worte »Meilenstein der Fernsehunterhaltung« fallengelassen. Auch wenn einigen das Anschauen derart alter Serien heute schwerfällt, lohnt sich der Blick in die eine oder andere Episode, wenn Nummer 6 erneut revoltiert: »Ich bin keine Nummer, ich bin ein freier Mensch!«



Platz 3: The Twilight Zone (1959-1964)



Auch die vorbildhafte Serie The X Files (1993-2002)  hier auf Platz 5  wurde von anderen Formaten inspiriert. Eines davon ist die Serie The Twilight Zone, die in Deutschland auch unter Namen wie Unglaubliche Geschichten und Geschichten, die nicht zu erklären sind bekannt wurde. Insgesamt brachte es die Mystery-Sience-Fiction-Serie mit Anleihen aus Horror und Fantasy auf 275 Episoden in neun Staffeln, doch diesen dritten Platz belegen lediglich die ersten 156 Folgen. Die Fortführungen des Konzepts in den 1980ern und 2000ern erreichten nicht den Kultstatus des Originals und haben dieses Ranking weit verfehlt. Eine episodenübergreifende Handlung gibt es in dieser Serie nicht, die Folge für Folge sehr unterschiedliche, kurze Geschichten erzählt, die auf so vielseitige Weise pointiert sind, dass sich kaum mehr Gemeinsamkeiten als die häufig unerwartete Wendung abheben. Dadurch ist es auch keineswegs notwendig, eine bestimmte Reihenfolge oder einen Vollständigkeitsanspruch beim Ansehen der Episoden zu verfolgen, wenn es wieder heißt: »Dies ist die Dimension der Fantasie, das Reich der Dämmerung, die Twilight Zone.«



Platz 2: Doctor Who (seit 2005)



Der Doctor belegt Platz 7 der beliebtesten Serien aller Zeiten, aber er belegt auch Platz 2. Der Grund dafür ist, dass die Serie 2005 nach 16 Jahren Pause zwar als Fortsetzung der älteren Episoden wieder aufgenommen wurde, aber doch vielerorts als neue Serie gewertet wird. So lassen zum Beispiel Plattformen wie imdb.com und metacritic.com ihre Nutzer die alten und neuen Staffeln unabhängig voneinander bewerten. Damit bietet Doctor Who nicht nur das einzige fiktive Universum, das es zweimal in diese Top 10 geschafft hat, sondern auch eine der wenigen Serien, die mit ihrer Wiederaufnahme an Zuspruch gewonnen hat. Darüber hinaus ist es die einzige der zehn beliebtesten Serien, die aktuell fortgesetzt wird: Die achte Staffel startete im August 2014 auf dem britischen Sender BBC. Trotz leichter Qualitätsschwankungen wird dem Zuschauer ein schier unendliches Universum voller faszinierender Orte und Zeiten, voller emotional-dramatischer Tiefe und humoristischer Leichtigkeit, voller neuer Ideen und augenzwinkernder Traditionen geboten. Prinzipiell ist ein Einstieg in die Serie mit jedem neuen Doctor  also auch mit der aktuellen Staffel  gut möglich, aber die einzige ernstgemeinte Empfehlung kann nur lauten, spätestens mit der 2005er-Staffel zu beginnen und nie wieder aufzuhören, Doctor Who zu schauen.



Platz 1: Firefly (2002-2003)



Wie sollte es auch anders sein? Den ersten Platz der beliebtesten Science-Fiction-Serien aller Zeiten belegt selbstverständlich Firefly (2002-2003). Der Abstand zwischen diesem ersten und dem zweiten Platz ist sogar genauso groß wie der zwischen dem zweiten und dem neunten Platz dieser Liste. Und das, obwohl es die Serie um das Raumschiff Serenity lediglich auf eine Staffel mit 14 Episoden bringt. Die Absetzung der geschickten Genremischung aus Space Opera und Western auf dem US-Sender FOX sorgte bei den Fans für ausreichend Widerstand, sodass der Kinofilm Serenity (2005) folgte. Die Handlung dreht sich um die bunte Besatzung eines kleinen Raumschiffes, die sich am Rande der zivilisierten Welt und der Legalität durchzuschlagen versucht. Figuren, Musik, Bild und Handlung verschmelzen hier zu einem Meisterwerk der seriellen Science-Fiction. Joss Whedon hat mit Firefly ein Stück modernen Kults geschaffen: ganz sicher Pflichtprogramm jedes Science-Fiction-Fans  vorzugs- aber nicht notwendigerweise in chronologischer Reihenfolge.


NEWS#2 - TUBEnews



The Walking Dead bekommt Zuwachs und sechste Staffel



Die fünfte Staffel der Zombie-Erfolgsserie The Walking Dead feierte Anfang Oktober Premiere, und schon Tage vorher bestätigte AMC eine kommende sechste Staffel. Angesichts des großen Erfolgs der Reihe keine Überraschung, wurde doch im September bereits ein Ableger bestätigt, der sich nicht wie im aktuellen Quotenhit im Südosten der USA sondern in anderen Teilen der Welt abspielen wird. Zur Darstellerriege stieß kürzlich Tyler James Williams (Batman: The Brave And The Bold) als Noah. Der Charakter kommt in den der Serie zugrundeliegenden Comics von Robert Kirkman nicht vor. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Gothams erste Staffel wird verlängert und holt sich ein bekanntes Gesicht



Nach einem erfolgreichen Herbst-Serienstart sind die Zuschauerzahlen in Sachen Gotham nicht mehr ganz so hoch, dafür bleiben sie konstant. So ist es keine Überraschung, dass der Sender FOX laut The Hollywood Reporter die erste Staffel von ursprünglich 16 auf 22 Episoden verlängerte.



Die Besetzung wurde kürzlich um zwei sehr interessante weibliche Charaktere erweitert. Deadline berichtet, dass Makenzie Leigh (Unforgettable) "Liza" spielen wird, ein "wildes Mädchen".



Weiters steigt Firefly-Star Morena Baccarin mit ein paar Gastauftritten in der ersten und als fixes Besetzungsmitglied ab der zweiten Staffel ein. Ihre Rolle ist die der Dr. Leslie Thompkins, eine Ärztin, die mit Bruce Waynes Eltern befreundet war.



Game Of Thrones mit neuen Gesichtern und Spoiler-Fotos vom Set



Die Besetzungsliste für die fünfte Staffel von Game Of Thrones wächst stetig. Als Septa Unella wurde kürzlich die Britin Hannah Waddingham verpflichtet, wie HBO Watchers On The Wall mitteilte. Der Charakter setzt sich für die strikte Befolgung der Gesetze ihrer Religion Der Glaube der Sieben ein. Waddingham singt z.B. im Musical Der Zauberer von Oz.



Adewale Akinnuoye-Agbaje (Thor  The Dark Kingdom) wird laut The Hollywood Reporter "Malko" verkörpern, der in den der Serie zugrundeliegenden Büchern nicht vorkommt.



Auf den neuesten Set-Fotos kann man einmal mehr Spoiler entdecken. In der Loge einer Kampfarena filmte Emilia Clarke (Daenerys) zusammen mit Peter Dinklage (Tyrion Lannister) und Iain Glen (Jorah Mormont)- eine Szene, die es in den Büchern ebenfalls nicht gibt.



Agent Carter füllt die letzten Plätze auf der Besetzungsliste



Auf dem Twitter-Account von Hauptdarstellerin Hayley Atwell finden sich viele unterhaltsame Geschichten vom Set ihrer neuen Serie Agent Carter, etwa darüber, wie sie versehentlich diverse Stuntmans verprügelt. Währenddessen sind nunmehr auch die letzten Rollen in der im Januar 2015 erscheinenden Marvel-Serie vergeben worden.



Entertainment Weekly eröffnete, dass Kyle Bornheimer (Chuck, Medium  Nichts bleibt verborgen) als Ray Krzeminski auftreten wird. Der Agent wird immer wieder mit Peggy im Clinch liegen.



Weit freundlicher ist der Titelheldin da Angie Martinelli gesonnen. Lyndsy Fonseca (Kick-Ass-Reihe) übernimmt die Rolle einer Schauspielerin, mit der sich Peggy anfreundet.



Zu guter letzt vermeldet Deadline, dass Meagen Fay (Ring 2) in zumindest 4 Episoden Peggys Vermieterin verkörpern wird.



The Flash heuert Hollywood-Veteranen an und sorgt mit homosexuellem Charakter für Aufsehen



Wie auch bei Gotham sind bei The Flash die ersten Einschaltquoten und Kritiken vorwiegend positiv. Zwei aufregende Casting-News gibt es seitdem. Variety benennt Victor Garber (Star Trek, Sleepy Hollow, Stargate Universe) als den genialen aber arroganten Dr. Martin Stein. Der Nuklearphysiker wird zur einen Hälfte des Wesens Firestorm.



Für noch mehr Aufsehen sorgt die Meldung von The Hollywood Reporter, dass der Charakter Pied Piper in der 11. und 12. Episode auftreten wird. Die von Andy Mientus (Carrie: The Musical u.a.) verkörperte Figur ist taub und repräsentiert die in Comics oft behandelte Thematik der Überwindung von Behinderungen. Pied Piper ist zudem homosexuell und wird dieses Detail  anders als es in Marvels Agents of S.H.I.E.L.D. gehandhabt wurde  auch durchaus angesprochen werden.



Der Herbst bringt viele Meldungen über neu erscheinende Serien. Hier alle kommenden Produktionen aus der Welt der Phantastik:



2014:



Regina Regenbogen

Der Video-On-Demand-Anbieter Feeln gab bekannt, dass er ab 06. November 2014 neue Episoden der Serie Regina Regenbogen ausstrahlen wird. Als Synchronstimmen sind Emily Osment (Lilo & Stitch 2  Stitch völlig abgedreht) und Molly Ringwald (Stephen Kings The Stand  Das letzte Gefecht) an Bord.



Dark Judges

Fans des düsteren Science Fiction-Actionfilms Dredd (2012) wünschen sich sehnlichst einen weiteren Teil. Der ausführende Produzent Adi Shankar ermöglicht nun zumindest eine inoffizielle Fortsetzung in Form einer kostenlosen 7-teiligen Webserie. Sie soll sich um die Figuren der Judges drehen und Ende Oktober 2014 erscheinen. [Quelle: The Wrap]



Dark Matter

Syfy macht aus dem vierteiligen Comic Dark Matter eine 13-teilige Serie, die im Jahr 2015 erscheinen soll. Die Autoren des Comics, Joseph Mallozzi und Paul Mullie (Stargate  Kommando SG-1) produzieren für Prodigy Pictures die Geschichte einer Raumschiff-Crew, die ohne jegliche Erinnerungen an ihr Leben oder ihre Mission aus einer Stasis aufwacht. [Quelle: Entertainment Weekly]



2016:



The Other Dead

Nun strahlt sogar schon Animal Planet eine Zombie-Serie aus, ganz genremäßig allerdings eine, in welcher Tiere mutieren. Im Comic muss sich unter anderem US-Präsident Barack Obama inmitten eines Hurrikans gegen Angriffe der Monster wehren. [Quelle: IGN]



Twin Peaks

Showtime erfüllt das Verlangen der Fans nach neuen Episoden der Kultserie Twin Peaks. Pünktlich zum 25. Geburtstag des Originals wird die Mystery-Horror-Reihe auch 25 Jahre nach der Ursprungshandlung spielen. Mark Frost (Fantastic Four-Reihe) und David Lynch (Dune  Der Wüstenplanet) kehren als Drehbuchautoren und Lynch als Regisseur zum Franchise zurück. [Quelle: Variety]



Kong  King of the Apes

Netflix bringt eine neue Version des bekannten King Kong-Klassikers als Animationsserie heraus. Angesiedelt im Jahr 2050, erzählt Kong  King of the Apes davon, wie der Riesenaffe als von der Menschheit verfolgter Flüchtling die Erde vor Dinosaurier-Robotern retten muss. Der Film und die 14-teilige Serie werden von Avi Arad (beteiligt an fast allen aktuellen Marvel-Verfilmungen) als ausführender Produzent begleitet. [Quelle: Entertainment Weekly]



noch ohne Startdatum:



Static Shock

Warner Bros.' neue Produktionsabteilung Blue Ribbon Content adaptiert das Comic Static und bringt damit einen schwarzen Jugendlichen als Superhelden auf die Fernsehbildschirme. Reginald Hudlin schreibt und produziert die Geschichte rund um Virgil Ovid Hawkins und wird auch Regie führen. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Resident Evil und City of Bones

Constantin Film möchte sein Serienangebot erweitern. Sowohl aus der Reihe Resident Evil soll nach dem letzten Film des Zombie-Franchise eine Fernsehproduktion werden, als auch aus dem Schattenjäger-Epos City of Bones. Die Verfilmung von letzterem erzählte nur sehr mäßige Einspielergebnisse. Die Arbeiten an beiden Projekten sollen nächstes Jahr beginnen. [Quelle: Variety]



Frankenstein

Howard Gordon (Buffy  Im Bann der Dämonen, Angel  Jäger der Finsternis) produziert und Rand Ravich (The Astronauts Wife  Das Böse hat ein neues Gesicht) schreibt für Fox das Drama Frankenstein rund um einen FBI-Agenten, der von den Toten wieder aufersteht. Protagonist Adam Tremble steht fortan zwischen den Versuchungen seines alten Lebens und den Gefahren seiner neuen Bestimmung. [Quelle: Deadline]



Verliebt in eine Hexe

Verliebt in eine Hexe ist pünktlich zum 50. Geburtstag der Originalserie wieder da. Sony bringt die von Abby Kohn und Marc Silverstein geschriebene Serie für NBC heraus. Man konzentriert sich dabei auf Daphne, die junge Enkelin der früheren Hexe Samantha Stephens. Diese hat sich ihr perfektes Leben gezaubert, muss aber feststellen, dass sie damit nicht das erschaffen kann, was sie am meisten sucht: die große Liebe. [Quelle: Deadline]



Zu guter Letzt folgen aufgelistet Serien aus dem phantastischen Bereich, deren Weiterführung im Jahr 2015 bestätigt wurde:



CBS hat eine zweite Staffel von Extant (mit Halle Berry, X-Men-Reihe) in Auftrag gegeben.



Auch strahlt der Sender eine dritte Staffel von Under the Dome aus. In der auf dem gleichnamigen Buch von Stephen King basierenden Serie mit u.a. Rachelle Lefevre (Twilight-Filme) wird eine Kleinstadt unter einer Glaskuppel eingeschlossen.



Syfy gibt Dominion mit Christopher Egan (Resident Evil: Extinction) eine zweite Chance. Inhalt: Der Erzengel Gabriel und seine Anhänger führen nach Gottes Verschwinden Krieg gegen die Menschheit.



Defiance mit Grant Bowler (Farscape, True Blood) geht auf demselben Sender in die dritte Staffel. Menschen, neue Spezies und Außerirdische leben in dieser Produktion auf einer künstlich veränderten Erde in Koexistenz.



Z Nation, Syfys Zombie-Drama u.a. mit DJ Qualls (Supernatural) bekommt eine zweite Staffel.


TV-Empfehlungen (November 2014)

von Klaus Schapp



KW45 (03.11.-09.11.2014)



Once Upon a Time - Es war einmal...

Wo: Super RTL

Wann: 05.11.2014 20:15

Was: Staffel 3 (Free TV Premiere)

Handlung: Die Figuren aus Märchen leben aufgrund eines Fluches in unserer Welt in Storybrooke, Maine, ohne sich an ihre Vergangenheit zu erinnern. Dorthin verschlägt es auch Emma Swan, die den Fluch brechen kann. In der dritten Staffel bekommt sie es mit dem Nimmerland und einem neuen Fluch zu tun.
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Attack the Block

Wo: Pro 7

Wann: 7.11.2014 22:05

Handlung: Eine Gruppe Halbstarker aus einem Londoner Sozialbau stoßen eines Abends auf Aliens, die eine Invasion der Erde vorbereiten. Die können Sie sich nicht bieten lassen, schließlich ist es ja Ihr Block. Und so zeigen sie den außerirdischen Kreaturen, dass wirklich nur die ganz Harten überleben.
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KW 46 (10.11.-16.11.2014)



Resurrection

Wo: ORF 1

Wann: 12.11.2014 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Martin Bellamy, US-Immigrations Agent soll den achtjährigen Jacob, der in China aufgetaucht ist, zu seinen Eltern bringen. Dort angekommen stellt sich heraus, dass Jacob vor 30 Jahren gestorben ist. Und die Umstände, wie er gestorben ist, stimmen nicht mit seinen Erinnerungen überein...
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Planet der Affen: Prevolution

Wo: Sat.1

Wann: 15.11.2014 20:15

Handlung: Wissenschaftler testen ein Medikament gegen Alzheimer an Menschenaffen. Einer dieser Affen, Caesar, wird von einem der Wissenschaftler nach einem Unfall gerettet und nach Hause genommen. Caeser zeigt daraufhin eine extreme Intelligenz, was man von den Menschen nicht unbedingt sagen kann.
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KW 47 (17.11.-23.11.2014)



Salem

Wo: TNT Serie

Wann: 19.11.2014 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Mary Sibley, Frau des Stadtrats von Salem und eine mächtige Hexe, trifft auf Ihre Jugendliebe John Alden und alte Gefühle werden wieder heiß. Das Aldens Freund Mather ein Hexenjäger ist, verkompliziert die Situation nur noch mehr. Inspiriert von den realen Hexenverfolgungen aus dem 17. Jahrhunderts.
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Der Herr der Ringe - Die Gefährten

Wo: Sat.1

Wann: 22.11.2014 20:15

Handlung: Frodo bekommt von Bilbo einen Ring übergeben. Dieser Ring, da um sie zu knechten und binden, bedroht ganz Mittelerde - und so macht sich Frodo mit neun Gefährten auf die beschwerliche Reise nach Mordor, um den einen Ring in die Feuer des Schicksalsberges zu werfen. Auch wenn er dort erst in zwei weiteren Filmen ankommt.
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KW 48 (24.11.-30.11.2014)



Orphan Black

Wo: zdf_neo

Wann: 25.11.2014 22:45

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: Sarah Manning nimmt nach dem Selbstmord einer Frau, die ihr zum Verwechseln ähnlich sieht, deren Identität an, da ihr eigenes Leben gerade eher schwierig ist. Es stellt sich heraus das Sarah und die Frau Klone waren und das es noch weitere Klone gibt, was Sarahs jetziges Leben nicht einfacher macht.
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Iron Man 3

Wo: skyAction

Wann: 24.11.2015 21:15

Handlung: Tony Stark hat nach den Ereignissen der Alieninvasion von New York mit Post-Traumatischem Stress zu kämpfen. Er stürzt sich in den Bau von noch mehr Iron Man-Rüstungen und legt sich mit dem Terroristen Mandarin an.
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KW 49 (01.12.-07.12.2014)



Sleepy Hollow

Wo: 7Maxx

Wann: 01.12.2014 20:15

Was: Staffel 1

Handlung: Ichabod Crane, ein Soldat und Spion von George Washington tötet im Jahre 1781 den Kopflosen Reiter, als dieser das Gleiche mit ihm macht. Aufgrund eines Zauberspruches wachen er und der Kopflose Reiter in der heutigen Zeit wieder auf. Allerdings muss sich Ichabod nun nicht nur mit dem Reiter, sondern auch mit modernen Technologien und Weltsichten auseinandersetzen.
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Stargate Atlantis

Wo: Netflix

Was: Staffel 1-5

Handlung: Es wird eine Möglichkeit gefunden, Atlantis, eine alte Raumschiffstadt der Antiker, mittels der Sternentore in der entfernten Galaxie Pegasus zu besuchen. Dies erweckt allerdings die Wraith, eine vampirartige Rasse. Die Atlantis-Expedition um John Sheppard versucht diese Bedrohung aufzuhalten.
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Gene Roddenberrys Andromeda

Wo: Maxdome

Was: Staffel 1-5

Handlung: Captain Dylan Hunt, dank einer Stasis am Ereignishorizont eines Schwarzen Loches letzter Überlebender des vor 300 Jahren gefallenen Commonwealth, versucht mit seinem Kriegsschiff Andromeda und einer Crew von Glücksrittern, die alten glorreichen Zeiten wieder herzustellen.
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Stargate SG-1

Wo: Amazon Prime

Was: Staffel 1-10

Handlung: In Ägypten wurde das Stargate, ein Wurmloch zu anderen Planeten, entdeckt. Als klar wird, dass es eine Vielzahl von möglichen Ausgängen gibt, wird das Stargate-Programm ins Leben gerufen um diese Welten zu erforschen und Bedrohungen zu begegnen. Das SG-1 Team um Colonel Jack ONeill ist an vorderster Front dabei.
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Star Trek: Raumschiff Voyager

Wo: Watchever

Was: Staffel 1-7

Handlung: Die Voyager unter Captain Janeway wird an das andere Ende der Galaxie verschlagen, wo noch nie ein Mensch gewesen ist, und hat nun eine 75 Jahre dauernde Rückreise vor sich. Also versucht die Crew der Voyager den Delta-Quadranten zu erforschen um ein paar Abkürzungen zu finden.
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Babylon 5

Wo: SkySnap

Was: Staffel 1-5

Handlung: Die Raumstation Babylon 5 soll ein neutraler Ort für Verhandlungen und Handel aller Völker der Galaxie sein. In den fünf Jahren ihres Bestehens ist sie allerdings zentraler Bestandteil von Kriegen, Revolutionen und Intrigen.
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Interstellar - Findet die Menschheit ihre Rettung bei den Sternen?

von Eric Zerm
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Interstellar (© Warner Bros. Pictures)



(ez)  Memento, die Dark Knight-Trilogie, Inception und jetzt Interstellar. Der britischer Regisseur Christopher Nolan ist ein Meister darin, in seinen Filmen Grenzen zu überschreiten oder Genres neu zu definieren. Den Thriller Memento erzählt er rückwärts, seine drei Batman-Filme verwurzelt er, so weit es geht, in der realen Welt, Inception vermischt Motive aus Drama, Thriller, Action- und Science-Fiction-Film und findet epische Bilder als Ausdruck des menschlichen Unterbewusstseins. Mit seinem epischen Science-Fiction-Film Interstellar, der am Donnerstag, 6. November 2014, in den deutschen Kinos startet, möchte er nun eine ähnlich ambitionierte Geschichte erzählen wie einst Stanley Kubrick in seinem SF-Klassiker 2001: Odyssee im Weltraum. (www.filmstarts.de).



Charakteristisch für Nolan ist, aus seinen Film-Projekten große Geheimnisse zu machen, zuletzt aus The Dark Knight Rises, den Abschluss seiner Batman-Trilogie. Noch wenige Wochen vor Kinostart war kaum etwas über den Inhalt des Films bekannt. »Nichts von dem, was im Netz als Plot gehandelt wird, ist aus sicherer Quelle belegt  alles reine Spekulation«, hatte die Filmzeitschrift cinema in ihrer Juli-Ausgabe 2012 geschrieben. »Auch der Trailer gibt keinen Hinweis auf die Handlung.« Ähnlich war es auch bei Inception. Auch hier wurde laut moviepilot.de lange ein Staatsgeheimnis um den Inhalt des Films gemacht. Auf seinen neuen Film Interstellar haben inzwischen immerhin einige Journalisten in den USA einen Blick werfen dürfen. moviepilot.de hat ein paar Reaktionen gesammelt. Die meisten fallen sehr positiv aus. Scott Foundas von Variety ist begeistert. Er bezeichnet den Film als »visuell und konzeptionell mutiger, als alles, was Nolan bisher gemacht hat«. Emotional sei der Film zugänglicher als seine Batman-Filme. Jourdan Hoffman von Popular Mechanics meint, der Film verdiene »das überstrapazierte Wort episch voll und ganz«. Dave Calhoun von Time of London schreibt über Interstellar als »gewagte, wunderschöne kosmische Abenteuer-Geschichte mit surrealem und traumhaftem Touch«. Allerdings gibt es auch Kritik. Geoffrey McNab von Independent hat der Film nicht gefallen. »(Interstellar) kombiniert abstruse Ideen zu Gravitation, Materie und Zeit mit einem altmodischen und überladenen Familiendrama«. Für William Bibbiani von Crave Online fordere der Film vom Publikum zu viel mit »zu vielen wichtigen, gesellschaftlichen Auffassungen, Weltuntergangs-Szenarien und schwierigen moralischen Fragen«. (moviepilot.de)



In Deutschland kannte man zu Interstellar bis Redaktionsschluss lediglich einen Teaser und verschiedene Trailer, die alle unterschiedliche Schwerpunkte haben, aber nur Bruchteile der Geschichte verraten. Der Teaser, der bereits im Dezember 2013 veröffentlicht wurde, beschwört den Pioniergeist der Menschheit, auf den sich diese wieder besinnen müsse. Im ersten Trailer (veröffentlicht im Mai 2014) steht der von Matthew McConaughey gespielte Held Cooper im Mittelpunkt, der sich zwischen seiner Familie und einer Mission in die Tiefen des Alls entscheiden muss. Trailer 2 (veröffentlicht im August 2014) offenbart bereits mehr von dieser Weltraum-Reise, die offenbar die Menschheit vor dem Untergang bewahren soll, und der jüngste Trailer (veröffentlicht im Oktober 2014) zeigt, wo die Reise hingehen könnte.



Über den Inhalt von Interstellar ist folgendes bekannt: In einer nicht allzu fernen Zukunft haben Umweltverschmutzung und Rohstoffknappheit katastrophale Formen angenommen. Vor allem an Getreide herrscht ein erschreckender Mangel. Eine Gruppe von Entdeckern dringt durch ein Wurmloch in entlegene Teile der Galaxis vor  in der Hoffnung, dort bessere Bedingungen für die darbende Menschheit zu finden. Matthew McConaughey spielt den Astronauten Cooper, der zu einer Expedition ins Nirgendwo aufbricht und schweren Herzens seine beiden Kinder auf der desolaten Erde zurücklässt. (cinema 11/2014).



Zu den Stars des Films gehört neben McConaughey Anne Hathaway (The Dark Knight Rises), Jessica Chastain (Zero Dark Thirty), John Lithgow (Planet der Affen: Prevolution), Michael Caine (Alfred in Nolans Batman-Trilogie) und Topher Grace (Predators). Die Dreharbeiten für Interstellar begannen am 6. August 2013 in der kanadischen Provinz Alberta. Auch Island diente  wie bereits Ridley Scotts Prometheus  Dunkle Zeichen  als Kulisse.



Erstmals in seiner Karriere arbeitete Christopher Nolan mit dem niederländischen Kameramann Hoyte van Hoyteman zusammen. Zu dessen bisherigen Projekten gehört zum Beispiel das Sportler-Drama The Fighter oder der John le Carré-Thriller Dame, König, Ass, Spion. Aktuell arbeitet Hoyte van Hoyteman mit Sam Mendes am 24. James-Bond-Film. Ein weiteres wichtiges Mitglied des Teams ist Christopher Nolans Stamm-Komponist Hans Zimmer. Für diesen war die Arbeit für den neuen Film eine ganz besondere Herausforderung. Der Grund: Laut moviepilot.de verriet ihm Nolan nämlich nicht, worum es in dem Film wirklich gehen würde. Dafür habe Zimmer einen von Nolan verfassten Text erhalten, der sich allerdings mehr auf die Geschichte des deutschen Komponisten bezog, als auf den Film.



Das finale Drehbuch zu Interstellar stammt von Christopher Nolans jüngerem Bruder Jonathan und ihm selbst. Es basiert auf einer Idee, die der Astrophysiker Kip Thorne und die Produzentin Lynda Obst schon 2006 entwickelt hatten. In der ursprünglichen Geschichte werden die exotischen Phänomene des Universums unvermittelt für den Menschen zugänglich. Einer der ersten Interessenten an dem Stoff war laut cinema Regisseur Steven Spielberg (Jurassic Park), allerdings stieg dieser aus dem Projekt wieder aus.



»2007 begann Jonathan Nolan, basierend auf Kip Thornes Idee, ein Drehbuch zu schreiben, für das er eigens ein Studium der Relativitätstheorie absolvierte.« (cinema 11/2014). Schließlich stellten die Nolan-Brüder das Script gemeinsam fertig. Im Duo hatten die Brüder  zum Teil noch mit weiteren Autoren  schon an den Drehbüchern von Memento, Prestige  Meister der Magie, The Dark Knight und The Dark Knight Rises gearbeitet. Wichtig war es Nolan beim Drehbuch für Interstellar, die Geschichte realistisch zu gestalten; realistisch im Sinne des theoretisch Möglichen. Das verbindet ihn tatsächlich mit Stanley Kubricks 2001: Odyssee im Weltraum. Dieser SF-Klassiker entstand Ende der 1960er Jahre in enger Abstimmung mit NASA-Beratern, unter ihnen Wernher von Braun-Mitarbeiter Harry Lange.



Die Geschichte von Interstellar bezieht akute gegenwärtige Probleme wie die Endlichkeit von Rohstoffen und den Klimawandel mit ein und denkt sie konsequent zu Ende. Nachdem sich das Klima radikal gewandelt hat, droht der Menschheit unausweichlich der Hungertod. Ein Überleben scheint es nur zu geben, wenn die Menschen in den Tiefen des Alls neuen Lebensraum finden. Und die Passage durch ein Wurmloch eröffnet tatsächlich einen Weg, der die Helden weiter führen könnte, als sie sich je hätten erträumen lassen. Um auch die interstellare Reise in der Realität  oder zumindest im theoretisch Möglichen  zu verankern, steuerten der Physiker Kip Thorne und Jonathan Nolan ihr Fachwissen bei.



Mit den theoretischen Möglichkeiten einer Reise durch Wurmlöcher beschäftigen sich Forscher bereits seit Jahrzehnten, wie ein Blick in das TimeLife-Buch Die Kolonisierung des Weltraums aus dem Jahr 1991 zeigt. Tunnelverbindungen zwischen weit entfernten Bereichen von Raum und Zeit seien eine Idee, die sich auf die Allgemeine Relativitätstheorie stützt. Theoretisch sei es denkbar, dass zwei extrem massereiche Objekte  zwei Schwarze Löcher  an zwei Punkten im All die Raumzeit so sehr krümmen, dass eine Art Verbindung (…) zwischen ihnen entsteht«. (Die Kolonisierung des Weltraums). Der Physiker Kip Thorne leitete aus der Quantentheorie eine imaginäre Substanz ab, »mit der man ein Wurmloch offenhalten könnte. Seinen Vorstellungen nach besitzt diese, exotische Materie' eine außergewöhnlich hohe Dichte, die noch höher als die des Wurmlochs ist. Dadurch übt sie einen enormen Druck nach außen aus, der verhindert, dass die Fänge des Wurmlochs zuschnappen, und ermöglicht auf diese Weise dem Raumschiff ein sicheres Durchqueren des Tunnels«. (Die Kolonisierung des Weltraums).



Wohin die Reise des Astronauten Cooper in Interstellar nun wirklich gehen wird, und ob es für die Menschheit Hoffnung gibt, erfährt das Kinopublikum ab Donnerstag, 6. November 2014, in den Kinos.



Offizielle Homepage - http://www.interstellar-movie.com/


Dracula Untold - Von wegen Vampire sind tot, dieser ist man ganz schön lebendig.

von Frank Hebenstreit
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Dracula Untold (© Universal Pictures)



Man kann bei dem, was man vorher von diesem Film sehen und hören konnte schon mit verdammt gemischten Gefühlen ins Kino gehen. Aber man kann auch wirklich begeistert wieder herauskommen.



OH… nicht am Schluss an sondern von vorn anfangen.



Schon der Trailer für Dracula Untold hat macht grundsätzlich etwas nervös und würzt den Gang ins Kino mit einiger Vorfreude. Aber spätestens beim Platz nehmen schleichen sich schon einige Ängste heran. Nicht nur dass das Vampirthema in unzähligen Filmen ein teilweise echt unrühmliches Ende gefunden hat. Nein es ist auch immer wieder die Frage an die eigenen Erwartungen, ob der Film den man jetzt gleich sieht wirklich das hält was er verspricht.



Auch in diesem Film von Regisseur Gary Shore ist die Basis die Geschichte des realen transsilvanischen Herrschers Vlad Dracul, auch bekannt als der Pfähler. Allerdings setzt die Handlung erst nach den Geschehnissen als blutrünstiger Kriegsmann ein. Fürst Vlad lebt mit Frau und Kind auf der väterlichen Burg und hat als Herrscher den Ruf hart aber gerecht zu sein. Das ist angesichts seiner Kindheit ein kleines Wunder. Gehörte er doch zu den gefürchteten Kindersoldaten des osmanischen Reiches. Dieses hat in ganz Transsilvanien Kinder als Sklaven genommen und diese von frühester Jugend an zum Kämpfen und Töten ausgebildet. So wurde aus dem jungen Herrschersohn der gefürchtete Krieger, der sich während vieler gemeinsam durchgestandener Kämpfe mit Mehmet, dem späteren Sultan anfreundet.



Als sein Vater stirbt kehrt er zurück und wird zum Herrscher des kleinen Fürstentums. Jahre vergehen und seine Herrschaft bringt über das kleine Fürstentum Ruhe und Frieden. Trotzdem bleiben sie immer wachsam und stellen die Türken beim plötzlichen Einmarsch in ihr Territorium. Mehmet, nun Sultan des osmanischen Reiches will in Mitteleuropa einmarschieren und fordert von Vlad 1000 Jünglinge zur Kampfausbildung inklusive des eigenen Sohnes.



Es kommt zum Bruch zwischen den Freunden. Ein Krieg steht ins Haus und Vlad sieht sich einer Übermacht gegenüber. Aber er ist auch nicht bereit, seinen Sohn kampflos dem gleichen Schicksal wie seinem eigenen auszusetzen.



Auf einem Erkundungsgang verschlägt es Vlad und zwei Gefährten in die Höhle des Vampirs Caligula. Nur mit Mühe kann er sich selbst retten und erhält einen kleinen Einblick in die großen Kräfte dieses Wesens der Nacht. Mühelos werden seine beiden Begleiter dahin gemetzelt und ihre Körper landen auf den Bergen von herumliegenden Knochen. Entsetzt flieht er diesen Ort und soll ihn doch schon bald wieder betreten.



Die Auseinandersetzung mit seinem ehemaligen Freund dem Sultan spitzt sich zu und schon bald sammeln sich Massen von feindlichen Kriegern zu Füßen der heimischen Burg. Als Ausweg bleibt nur die heimliche Flucht. Und doch weiß er genau, dass es auf absehbare Zeit nur zu einer Auseinandersetzung kommen wird, bei der er und seine Getreuen eher den Tod finden werden, als ihre Familien zu retten. Mit diesem grausamen Schicksal für seinen Sohn vor Augen, sieht er nur einen Ausweg. So macht er sich auf zurück in die Höhle, die er vor kurzem noch mit panischen Entsetzen verlassen hat, um diese mit Hoffnung im Herzen zu betreten, und um Hilfe für sich und die Seinen zu bitten.



Auch Caligula bemerkt, dass Vlad nicht von Angst in seine Nähe getrieben wird und sagt zu ihm diese Mächte zu verleihen. Sobald er von seinem Blut getrunken hat wird seine Wandlung einsetzen. Danach darf er 3 Tage dem Durst auf menschliches Blut nicht nachgeben. Dann wird alles wieder gut und er wandelt sich zurück in einen Sterblichen.



Vlad geht das Risiko ein. Von nun an setzt eine Schlacht der Spezialeffekte ein, die an einigen Stellen durchaus ihresgleichen sucht. Mit großartigen Bildern, extrem heroischen Posen und unter Hinzuziehung von hunderttausenden von digitalen Fledermäusen sehen wir nun wieder den grausamen Kriegsmann zum Leben erwachen, der mit aller Kraft und all seinen Mächten gegen seine Feinde zieht. Teilweise sprüht dieser Vampir so dermaßen vor Leben, dass die Bilder diesem Blutdurst und Lebenswillen nur mühevoll gerecht werden.



Die Schlacht scheint beinahe gewonnen, als eine List dazu führt, dass sein Sohn in die Hände der Türken fällt und seine Frau zu Tode stürzt. Da die drei Tage fast um sind, stellt ihn dies vor eine schwere Wahl. Will er seinen Sohn retten, muss er weiterhin über diese Kräfte verfügen, und seinen ehemaligen Freund und dessen Truppen endgültig vernichten.



Luke Evans, bekannt unter anderem aus Der Hobbit oder Krieg der Götter verleiht dem Urvater aller Vampire eine neue menschliche Seite, die sich in nahezu allen Spiel-Sequenzen ein kleines Plätzchen in seinem Gesicht sucht und dort bleibt. Ob Wut, Ärger, Liebe, Fürsorge oder einfach liebevoller Umgang mit dem Sohn, alles wird zwar von den vampirischen Empfindungen überlagert, bricht sich aber immer wieder Bahn. Den Zwiespalt zwischen Vatergefühlen und Herrscherpflichten nimmt man ihm ebenso ab, wie die Rachsucht und den brutalen Durst nach Vergeltung. Als zentraler Mittelpunkt dieses Films war er nicht nur ein absoluter Glücksgriff, sondern bestätigt in jeder Szene, dass er in der Lage ist, einen solchen Riesenfilm zu schultern.



Leider treten im Laufe des Films immer wieder Kleinigkeiten auf, die den Eindruck erwecken, dass der ein oder andere mit angezogener Handbremse spielt, bzw. die Geschichte nur etwas schleppend voran kommt. Angesichts der Größe des Projektes und der überzeugenden Leistung der Hauptbesetzung ist dies ein kleiner Wermutstropfen. In seiner Bildgewalt, seiner Ausstattung und seine Liebe zum Detail steht auch diese Vampirverfilmung den großen Klassikern in nichts nach. Grundsätzlich hätte sie auch selber das Zeug ein solcher zu werden. Ob das allerdings eintritt, wird die Zeit zeigen.
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Annabelle  Gruselig ist hier nur der Ursprung

von Bettina Petrik
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Annabelle (© Warner Bros. GmbH)



USA, 2014

Regie: John R. Leonetti

Darsteller/innen: Ward Horton, Annabelle Wallis, Alfre Woodard



(bpe)  Angesichts des Franchise-Wahns, in welchen zahlreiche Hollywood-Studios ganz nach dem Vorbild des Marvel Cinematic Universe verfallen, muss man sich wundern, dass noch kein Drehbuchschreiber auf die Idee gekommen ist, eine aktuelle Horrorfilm-Parallele zu erkunden: Spätestens seit Conjuring  Die Heimsuchung (2013) sind Ed and Lorraine Warren wieder in aller Munde. Über 10.000 Fälle von übernatürlichen Erscheinungen hat das berühmte amerikanische Ehepaar angeblich erlebt und viele davon in Büchern festgehalten. Auf diesen beruht nicht nur der im Jahr 2005 neu verfilmte Amityville Horror  Eine wahre Geschichte. Auch hat Ralph Sarchie, dessen Geschichte Erlöse uns von dem Bösen (2014) von Autorin Bettina bereits in der letzten Corona Magazine-Ausgabe rezensiert wurde, Seminare der Dämonenjäger besucht und berichtet über diese in seinem eigenen Werk. Vielleicht sind die von der Allgemeinheit gern als Hirngespinst und Schwindel abgetanen Forschungen von Experten wie den Warrens doch ein etwas zu beängstigendes Thema, um es in einer authentischen Filmreihe auszuschlachten. Die beiden Ikonen betreiben immerhin sogar ein eigenes Museum für okkulte, heimgesuchte Gegenstände in ihrem Zuhause in Monroe/Connecticut. Regisseur John R. Leonetti jedenfalls interpretiert mit seinem Ableger von Conjuring  Die Heimsuchung nur sehr vage die eigentliche Geschichte der Puppe Annabelle. Womit dem Werk leider auch schon die furchterregendsten Reißzähne gezogen werden.



Nicht nur wurde aus der Puppe, die wir schon in Conjuring kennengelernt haben, eine zwar immer noch bizarre aber doch sehr glatte Porzellanversion anstatt des eigentlichen Stoffspielzeugs. Vielleicht kann man sich Annabelle als Vorgeschichte zu jenen Ereignissen vorstellen, welche die Warrens in Wahrheit Anfang der 70er Jahre zu dem Fall geführt haben. Doch wirkt die eigens für diesen Blockbuster konstruierte Erzählung lieb- und ideenlos und hat zudem mit Besetzungsschwächen zu kämpfen.



Annabelle Wallis spielt im Film Mia Form, eine hochschwangere junge Frau, die von ihrem Mann John Form (Ward Horton) eine neue, lang ersehnte Puppe für ihre Sammlung erhält. Nach dem Angriff einer Gruppe Satanisten auf das Paar beginnt selbiges Geschenk ein Eigenleben zu entwickeln. Im Kampf gegen die Ignoranz ihres Mannes steht Mia ihre mütterliche Freundin Evelyn (Star Trek: Der Erste Kontakt Lily Sloane) zur Seite. Zusammen kommen die beiden rasch einem Dämon auf die Spur, der es scheinbar auf Mias neu geborene Tochter abgesehen hat- eine fatale Fehlannahme.



Evelyn als aufopfernde Helferin bleibt die einzige Figur mit zufriedenstellendem Charakterbogen die ganze Handlung über. Horton merkt man bei seinen wenigen Auftritten kein sonderliches Bemühen an, wenigstens aus diesen das Beste zu machen, während es Wallis' mimische Unbeteiligtheit es schwer macht, sich wirklich um die Ängste einer leidenden Mutter zu kümmern.



Durchaus brauchbare Ideen gibt es hingegen in der Szenengestaltung. Ein von selbst rollender Kinderwagen kann den Dachboden schon mal zur Albtraumlandschaft werden lassen. Doch wenn der unweigerlich folgende Schreckmoment solange hinausgezogen wird, bis auch noch der letzte nervenschwache Kinobesucher die Augen geschlossen hat, leidet der gewünschte Effekt. Die Furcht davor, was wohl draußen im Dunkeln lauert, wird irgendwann auch zur Langeweile, wenn zum gefühlten neunundneunzigsten Mal die Aufzugstüren auf- und zugehen. Diese Filmminuten hätte man besser der Charakterisierung gewidmet.



Der Star des Films bleibt eindeutig eine riesige, rothaarige Puppe, die bei den ersten paar Jump Scares noch für Gänsehaut taugt, wenn sie seelenruhig im Schaukelstuhl vor sich hin starrt. Spätestens nach der Enthüllung des in jeder Hinsicht gesichtslosen Dämonen hinter dem Spielzeug jedoch wünscht man sich fast einen unterhaltsameren Gefährten an Annabelles Seite - zu schade, dass die Rolle von Chuckys Braut schon vergeben ist.



Die schon zu oft und schon viel besser aufgearbeitete Darstellung von verfluchten Gegenständen bleibt enttäuschend bis zum kitschigen Ende. Dafür wurde immerhin mit atmosphärischen Einstellungen und Musik nicht gespart und geben sich zumindest die Nebendarsteller alle Mühe, aus dem lahmen Stoff eine sehenswerte Vorgeschichte zu zaubern- jedoch ohne viel Erfolg.



Neulinge im Genre oder eingefleischte Puppenfans mag Annabelle für einen lauen Halloween-Abend reichen. Qualitativ ist man besser mit einem Buch der wahren Geisterjäger aus dem Hause Warren beraten.
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Maze Runner - Die Auserwählten im Labyrinth: Actiondrama stolpert bildgewaltig durch eigenen Irrgarten

von Bettina Petrik
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Maze Runner (© Twentieth Century Fox of Germany GmbH)



USA, Kanada, Vereinigtes Königreich, 2014

Regie: Wes Ball

Darsteller/innen: Dylan O'Brien, Kaya Scodelario, Will Poulter



(bpe)  Sie kommen als Trilogie, man kann ihre Handlung nach dem ersten Blick auf das Genre voraussagen, und wenn sie verfilmt werden, wird das Finale garantiert in zwei Teilen bis zum letzten Dollar gemolken: Jugend-Dystopien sind der letzte Schrei auf dem Buch- und Filmmarkt. Nachdem Die Tribute von Panem  The Hunger Games (2012) und Die Bestimmung  Divergent (2014) ihren Erfolg zum großen Teil der Nachfrage des Publikums nach starken Frauenfiguren als Titelhelden verdanken, war es wohl nur eine Frage der Zeit, bis sich ein Franchise speziell den Bedürfnissen des jungen männlichen Publikums annimmt. Auch Die Auserwählten  Im Labyrinth von James Dashner ist nur das erste von drei Büchern rund um eine apokalyptische Welt, das es auf die Leinwand schafft. Auch wenn der ganz große Erfolg an den Kinokassen bis jetzt ausbleibt, sind die Produktionskosten längst eingespielt, der zweite Teil bereits in der Mache und wird Maze Runner  Die Auserwählten im Labyrinth daher sicher auch nicht das letzte Franchise sein, in dem wir Jugendliche nach dem Weltuntergang ums Überleben kämpfen sehen.



Maze Runner verliert zumindest keine Zeit mit ellenlangen Einführungen sondern lässt den Zuschauer genau wie die Figuren lange Zeit im Dunkeln, was die eigentlichen Umstände der Katastrophe betrifft. Protagonist Thomas (Dylan OBrien) erwacht in einem rostigen Aufzug, der ihn auf eine Lichtung inmitten eines gigantischen Labyrinths bringt. Er hat keine Erinnerung an sein Leben bis zu diesem Moment, genauso wenig wie die anderen Jugendlichen, die ihn an der Oberfläche empfangen. Seit drei Jahren schon versucht die monatlich um eine Person wachsende Gruppe herauszufinden, wer sie an diesen Ort gebracht hat und wie man von dort fliehen kann. Das Labyrinth wird nachts zur Todesfalle - dort warten die sogenannten Griewer-Monster, denen schon viele der jungen Leute zum Opfer gefallen sind. Die Gemeinschaft hat sich mühsam aus den monatlich gelieferten Vorräten eine funktionierende Siedlung zusammengebaut und hat die Hoffnung fast aufgegeben, jemals aus dieser Falle zu entkommen, doch Thomas will sich diesem Schicksal auf keinen Fall beugen.



Die Erkundungen des jungen Mannes in dem riesigen Stein- und Metallkonstrukt entwickeln sich schnell zum Höhepunkt des Streifens. Beeindruckende Effekte und Kamerafahrten sorgen hier für Schwindelgefühl und beinahe klaustrophobische Beklemmung, wenn sich die Türen und Gänge des Labyrinths verschieben. Hier wird sich ganz auf die Optik und Soundeffekte verlassen, Musik drängt sich kaum in den Vordergrund, doch bleiben auch die Charaktere ein wenig auf der Strecke. Maze Runner kommt mit 113 Minuten aus, und an der einen oder anderen Stelle erscheinen diese fast zu kurz.



Thomas wird von wirren Traumsequenzen zu Treibjagden durch enge Gassen geschickt, anstatt dass man auf die Fragen des Zuschauers eingeht, wie sich die Gemeinschaft mit ihrer hilflosen Situation arrangiert hat und wo die Suche nach einem Ausweg bleibt. Die zunehmende Spaltung der Gruppe wäre ein faszinierendes Thema angesichts der bedrückenden Umstände gewesen, wenn man denn mehr davon gesehen hätte. Auf das Verhalten der ausschließlich aus Männern bestehenden Gefangenen wird zu wenig eingegangen, um etwa nachzuvollziehen, wie sich der nicht eben clevere Raufbold Gally (Will Poulter) plötzlich zum Diktator aufschwingen kann. Ohne Vorkenntnis der Bücher hat man es auch schwer, den sich wie aus dem Nichts auftuenden Fluchtweg nachzuvollziehen, warum mordende Monster plötzlich gar nicht mehr so mächtig sind oder warum besagter Antagonist Hindernisse ohne Probleme überwindet, während der Rest der Fliehenden ums nackte Überleben kämpft.



Auch Maßstäbe wie den Bechdel-Test (Anm: Anforderungen an die Darstellung von Frauen in Fiktionen) sollte man bei diesem Actionstreifen lieber nicht anlegen. Als das einzige Mädchen der Gruppe, Teresa (Kaya Scodelario) auf der Lichtung ankommt, hat sie außer zickigem Verhalten kaum etwas zur Handlung beizutragen. Ansonsten findet man die wenigen weiblichen Rollen ausschließlich in der Riege der Gegenspieler. Wenn man schon dankbar dafür ist, dass die obligatorische Liebesgeschichte  zumindest in diesem ersten Teil  ausgelassen wurde, ist das kein Kompliment an die Filmemacher.



Trotzdem hält Maze Runner pausenlos bei Atem und zieht einen mit seinen innovativen Effekten immer wieder in seinen Bann. Bei den Monstern wurde nicht mit der Liebe zum Detail gespart, und der Film hat den Mut zur Konsequenz: Hier beißt die tödliche Umgebung auch tatsächlich erbarmungslos zu, anders als bei anderen nur zu oft kitschig weichgespülten Dystopien.



Am Ende aber bleibt hauptsächlich Unbefriedigung, weil sich gar nicht erst die Mühe gemacht wird, den Köder für das Sequel zu verschleiern. Es bleiben weit mehr Fragen offen als sie beantwortet werden. Ohne das Wissen aus der Originalliteratur oder aber den nachfolgenden Teilen muss man über manche Logiklöcher fast genauso soweit springen wie von einer Labyrinth-Mauer zur anderen. Unterhaltsam ist der Herbst-Blockbuster auf jeden Fall, und vielleicht macht ja die Fortsetzung ein paar Anlaufschwierigkeiten wett.
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In Erinnerung an Star Trek-Komponist Jerry Goldsmith  Der Mann mit dem Blaster-Beam

von Eric Zerm



[image: img33.jpg]

Jerry Goldsmith (© Wikipedia)



(ez)  Im Sommer vor zehn Jahren verlor die Filmwelt mit dem Komponisten Jerry Goldsmith einen der ganz Großen. Zugleich trauerte auch die Star Trek-Fangemeinde, denn seit 1979 hatte kein Komponist häufiger Musiken für die Kinoauftritte von James T. Kirk und Jean-Luc Picard geschrieben, als er. Darüber hinaus hatte Goldsmith die melodische, von einem Horn getragene Titelmusik für die Serie Star Trek: Voyager komponiert, für die es 1995 den Fernseh-Oscar Emmy gab.



Als sich Star Trek Ende der 1970er Jahre anschickte, von der Fernseh-Mattscheibe auf die große Leinwand zu wechseln, befand sich Jerry Goldsmith auf dem Höhepunkt seiner Schaffenskraft. 1977 hatte er für den »satanischen« Horror-Score von The Omen einen Oscar gewonnen und gehörte seit vielen Jahren quasi zu den Standard-Namen in der Liste der Nominierten, beispielsweise für The blue Max (1966), Planet of the Apes (1968), Patton (1970), Papillon (1973), Chinatown (1974), The Wind and the Lion (1978) und The Boys from Brazil (1978).



Für den großen Film Star Trek  The Motion Picture von Regisseur Robert Wise (mit dem damaligen Riesen-Budget von 40 Millionen Dollar) komponierte der Kalifornier dann eine ebenso gewaltige Musik. Beim Flug der Enterprise durch das planetengroße Energiefeld der Sonde Vejur grummeln die Bassklänge in die Magengrube, und Streicher und die rauen Blechbläser erfüllen den ganzen Kinosaal. Dazu versah Goldsmith seine Musik mit Geräuscheffekten wie einem stark rauschenden Wind und mit einem metallischen »Bääääng«, das bis zu dieser Zeit noch nie jemand in einer Filmmusik gehört hatte.



Goldsmith, der schon immer gerne mit neuen Klängen experimentiert hatte, wollte auch seiner Star Trek-Musik etwas Einzigartiges geben und gewann dafür den Künstler Craig Huxley, der ein riesiges Saiteninstrument mit dem vielsagenden Namen »The Blaster Beam« entwickelt hatte. Bei diesem Instrument sind mehrere Klaviersaiten parallel über einen rund sechs Meter langen Körper aus Aluminium gespannt. Werden die Saiten gezupft oder angeschlagen, entsteht ein metallisch-schnarrender Klang, der dann elektronisch aufgenommen und verstärkt wird.



Ein weiteres Stück Filmmusik-Geschichte ist das heldenhafte und eingängige Titelthema, das Goldsmith für Star Trek  The Motion Picture komponierte. Das Thema gefiel später den Produzenten der Serie Star Trek: The Next Generation so gut, dass sie es auch zur Titelmusik für ihre Serie machten und Dennis McCarthys Main Title dafür unter den Tisch fallen ließen. Dabei entstand das Stück eher durch Zufall. Ursprünglich hatte Goldsmith sein Enterprise-Motiv nämlich bewusst ziellos angelegt. Beim Komponieren hatte er ein auf dem Wasser treibendes Segelschiff im Sinn und war mit dem Ergebnis sehr zufrieden. Regisseur Robert Wise war aber ganz anderer Ansicht. »Wo ist das Thema?« fragte er mit verzogener Miene. »Das Thema??? Oh...«, war Goldsmiths Antwort. So arbeitete er die Mittagspause durch, verschob da und dort ein paar Noten, und fertig war das berühmteste Thema, das er je geschrieben hat.



Die Musik für Star Trek  The Motion Picture brachte Jerry Goldsmith eine weitere Oscar-Nominierung ein. 1989 kehrte er dann mit seiner Musik für William Shatners Regie-Arbeit Star Trek V  The Final Frontier zur Enterprise-Crew zurück, schrieb 1994 die Titelmusik für Star Trek: Voyager und war dann ab Star Trek: First Contact (1996) von Jonathan Frakes Stammkomponist für die Kinofilme. Eine seiner letzten Arbeiten entstand für Star Trek: Nemesis, mit dessen Regisseur Stuart Baird er schon für die Thriller Executive Decision und U.S. Marshals zusammengearbeitet hatte.



Jerry Goldsmith kam am 10. Februar 1929 in Pasadena, Kalifornien, zur Welt und wuchs in Los Angeles auf. Sein großes musikalisches Talent wurde sehr schnell deutlich. Schon mit sechs Jahren begann er das Klavierspielen zu lernen und war mit 14 Jahren bereits der Schüler der Komponisten Jacob Gimpel und Mario Castelnuovo-Tedesco. Wie Goldsmith später erzählte, war 1945 Miklós Ródzas Musik zu dem Film Spellbound (Ich kämpfe um dich) der Auslöser für sein Interesse an Filmmusik. Musikalische Erfahrung sammelte er dann in den 1950er Jahren bei seiner Arbeit für den Sender CBS. Dort begann er Scores für CBS Radio Workshop, Frontier Gentlemen (eine Radio-Western-Serie) und Romance zu schreiben. Für die CBS-Fernsehshow Climax! komponierte der damals 25-Jährige 1954 auch die Musik für die Fernseh-Adaption des James Bond-Romans Casino Royale. Beteiligt war er auch an der Serie The Twilight Zone.



Seinen damals größten musikalischen Erfolg feierte Jerry Goldsmith dann 1962 mit der Oscar-Nominierung für seine Arbeit an dem Film Freud. Von da an war er als Komponist ein gefragter Mann und arbeitete sich im Grunde in jedes Genre ein. Er komponierte für Dramen wie Lonely Are the Brave, Agenten-Komödien wie Our Man Flint, für Kriegs-Dramen wie Patton, und steuert auch Musik für viele Western bei wie für Rio Conchos, Hour of the Gun oder Rio Lobo. Auch das Thriller- und Action-Genre ist fest mit dem Namen Goldsmith verbunden. Er entwickelte ebenso die musikalische Identität der Rambo-Filme mit Sylvester Stallone wie für den Erotik-Reißer Basic Instinct. Zudem blieb er im Fernsehen präsent. Von ihm stammen beispielsweise die Titelmusiken der Serien The Man from U.N.C.L.E. und The Waltons, und er steuerte auch Musik für die Western-Serie Gunsmoke bei.



Ab Planet of the Apes war Jerry Goldsmith dann eine feste Größe im Phantastik-Genre. Das bemerkenswerte dieser Musik ist, dass sie gar kein Thema hat, sondern wie eine Klang-Kollage aufgebaut ist. Der schräge »Affenschrei« in seiner Musik entstand, als er die Blechbläser bei der Aufnahme des Scores ohne Mundstücke spielen ließ. Er selbst trug auf dem Dirigentenpult eine Affenmaske. Schon 1971 kehrte der Komponist dann mit dem Soundtrack für Escape from the Planet of the Apes ins »Affen-Universum« zurück, weitere Phantastik-Scores folgten später für Logan's Run, The Omen, Damnation Alley, The Swarm, Coma, Capricorn One, und dann standen auch schon die Aufträge für Star Trek  The Motion Picture und Ridley Scotts SF-Schocker Alien an.



Wie groß Goldsmiths Bandbreite allein im Phantastik-Bereich ist, machen die Soundtracks für Star Trek und Alien, beide im Jahr 1979 entstanden, deutlich. Während die Klänge in Star Trek eine gebieterische Größe entfalten, ist die Musik für Alien ein eiskalter und brutaler Horror-Score.



Bis er 2004 an Krebs starb, lebte der Kalifornier musikalisch weiter die große Abwechslung. Er vertonte Zeichentrickfilme (The Secrets of NIMH) ebenso wie Geistergeschichten (Poltergeist), Abenteuerfilme (King Solomon's Mines), Western (Bad Girls), Schnulzen (Forever Young), Dramen (City Hall), Thriller (The River Wild), Ritter-Spektakel (First Knight) und Action-Böller (Total Recall).



Eine tragische Wendung nahm Jerry Goldsmiths vorletzte Arbeit für Richard Donners Michael-Crichton-Verfilmung Timeline. Die Musik war im Grunde fertig, als der Film wegen schlechter Ergebnisse bei Testvorführungen radikal umgeschnitten wurde. Donner, mit dem Goldsmith schon bei The Omen zusammengearbeitet hatte, drängte noch darauf, dass sein Komponist die Chance haben sollte, den Score umzuschreiben, aber dieser war bereits mit Looney Toones: Back in Action von Joe Dante beschäftigt. Für Timeline übernahm dann Brian Tyler die Musik.

Looney Toones brachte dem inzwischen Schwerkranken 2004 noch eine Saturn-Award-Nominierung ein. Am 21. Juli 2004 verstarb er dann friedlich im Schlaf in seiner Heimatstadt Los Angeles, nur acht Jahre vor seinem Sohn Joel.


NEWS#3 - cineBEAT



Ghostbusters bekommt ein Reboot mit Frauenpower



Nach dem Tod von Darsteller Harold Ramis war lange unklar, wie es mit der kultigen Filmreihe Ghostbusters (1984) weitergeht. Im August dann die Überraschung: Statt der geplanten Fortsetzung mit früheren Schauspielern wird es ein Reboot geben, in dem alle Geisterjäger weiblich sein werden. Paul Feig hat die Regie des ehrgeizigen Projekts übernommen und nunmehr Katie Dippold ins Boot geholt, um das Skript zu vollenden, schreibt The Hollywood Reporter. Die beiden haben bereits beim Überraschungshit Taffe Mädels (2013) zusammengearbeitet. Sie sind sohin die idealen Kandidaten dafür, eine klassische Komödie neu aufzulegen und den Publikumswunsch nach mehr ungewöhnlichen Figuren auf der Kinoleinwand zu erfüllen.



Der Hobbit: Die Schlacht der fünf Heere wird mit Lied von Billy Boyd enden- und die Produktionskosten erreichen Rekordhöhe



Fans der Der Herr der Ringe-Verfilmungen dürfen jubeln: Publikumsliebling Billy Boyd (Pippin) kehrt für ein letztes Engagement ins Tolkien-Universum zurück. Laut Entertainment Weekly wird er das Schlusslied für den dritten Teil der Trilogie Der Hobbit, Die Schlacht der fünf Heere schreiben und einsingen. Es hat den Titel The last Goodbye. Der Film läuft am 10. Dezember 2014 in Deutschland an.



The Guardian berichtet außerdem, dass die gesamte HOB-Trilogie laut kürzlich in Neuseeland aufgetauchten Dokumenten bereits jetzt über 570 Millionen € an Produktionskosten verschlungen hat.



Harry Potter-Spinoff kommt als Trilogie



Im Gespräch war es schon länger, nun ist es laut Deadline fix: Das Harry Potter-Buch Phantastische Tierwesen & wo sie zu finden sind (2001) kommt auf die Kinoleinwand, und zwar gleich als Trilogie. Regie wird David Yates führen, wie schon bei den letzten vier Filmen der HP-Reihe. Die Drehbücher werden von HP-Autorin Joanne K. Rowling selbst verfasst. Die Filme werden in den Jahren 2016, 2018 und 2020 erscheinen.



2 x Geisterbahn bitte: Breath of Bones und The Conjuring 2



Interessante Updates aus dem Horrorfilm-Sektor kommen dieses Monat aus Hollywood.



So wird laut The Hollywood Reporter Andrew Adamson (diverse Shrek-Filme, Die Chroniken von Narnia-Reihe) Regie bei der Comic-Adaption von Breath of Bones (2013) führen. Die dreiteilige Geschichte von Steve Niles spielt im Zweiten Weltkrieg und erzählt von einem Rabbi, der ein jüdisches Dorf mit Hilfe eines Golems vor den Nazis beschützt. Erscheinungsdatum liegt noch keines vor.



Wann The Conjuring 2 ins Kino kommt, wissen wir hingegen: Die Fortsetzung des letztjährigen Genrehits wurde Deadline zufolge auf 2016 verschoben, damit der vielbeschäftigte James Wan (Saw, Insidious) erneut die Regie übernehmen kann.



Patient Zero und Dead Rising: Watchtower liefern Nachschub in Sachen Zombies



Für den noch undatierten Film Patient Zero konnte, wie Deadline berichtet, kürzlich Natalie Dormer (Game Of Thrones, Die Tribute von Panem  Mockingjay) engagiert werden. In PZ sorgt eine globale Pandemie für die Entwicklung einer nach Gewalt süchtigen Spezies. Ein Überlebender, der die Sprache der Kranken spricht, leitet die Suche nach dem Erstinfizierten, um ein Heilmittel zu finden.



Eine ungewöhnlichere Besetzung verkündeten das TV-Network Crackle und Legendary Pictures für die Spiele-Adaption Dead Rising: Watchtower. Rob Riggle (Let's be Cops, 22 Jump Street) betritt als Fotojournalist Frank West Genre-Neuland. Sein Team (Connor Tracey, Harley Morenstein und Aleks Paunovic) und er suchen die Ursache für eine Epidemie, wobei alles auf eine Regierungsverschwörung hinweist. DR:W erscheint zu einem noch unbekannten Datum als On Demand-Produkt.



Spielerisch leicht umgesetzt: Tetris, Angry Birds und The Lego Movie 1  4 kommen



Wie The Wall Street Journal Ende September berichtete, kommt in Bälde die Umsetzung des Klassikers Tetris auf uns zu. Die Geschichte steht laut den Machern bei Threshold Entertainment schon. Darin werden den geometrischen Formen keine Füßchen verpasst: Ein epischer Science Fiction-Film soll es werden.



Der Animationsfilm Angry Birds ist für 1. Juli 2016 angesetzt. The Hollywood Reporter benennt Fergal Reilly und Clay Kaytis als Regisseure. Die beliebten Spiele-Figuren werden u.a. von Peter Dinklage (Game Of Thrones) vertont.



Der Überraschungsknaller The LEGO Movie (2014) bekommt laut Deadline gleich drei Fortsetzungen. Ninjago aus dem Ninja-Genre (Regisseur: Charlie Bean) erscheint 2016 und The LEGO Batman Movie 2017, mit Will Arnett (Men in Black 3) als Synchronsprecher. The LEGO Movie 2 folgt 2018.



The Martian und Star Trek 3: Was wir über die kommenden Science Fiction-Kracher wissen



In der Verfilmung des gleichnamigen Buchs The Martian (26. November 2015) spielt u.a. Matt Damon (Elysium) einen Astronauten, der in einer Kolonie auf dem Mars ums Überleben kämpft. The Hollywood Reporter fand heraus, dass Sean Bean (Game of Thrones, Jupiter Ascending) ihm als NASA-Flugkoordinator zur Seite steht. Regie führt Science Fiction-Legende Ridley Scott (Alien  Das unheimliche Wesen aus einer fremden Welt).



William Shatner bestätigte Ende September auf der Wizard World Nashville Comic Con nunmehr endlich, dass er in Gesprächen bezüglich eines Auftritts in Star Trek 3 (2016) ist. Collider meldet außerdem, dass der Film digital in Vancouver/Kanada und in Seoul/South Korea gedreht werden wird, und zwar laut der Seite TrekMovie von Oscar-Gewinner Miranda Aboard (Life of Pi: Schiffbruch mit Tiger).



Der monatliche Marvel-Check: Deadpool und die X-Men, Martin Donovan spielt in Ant-Man



Der für Februar 2016 angesetzte Deadpool-Film ist weiterhin eins der Lieblingsthemen der Comic-Fans. Simon Kinberg, Produzent und Drehbuchautor von X-Men: Zukunft ist Vergangenheit (2014) bestätigte nun in einem Interview mit ComicBook.com, dass die geplante Umsetzung im selben Universum wie die X-Men-Filme spielen wird, was die Tür für mögliche Crossover öffnet.



Die Dreharbeiten für Ant-Man in Atlanta nehmen an Fahrt auf, und der immer verlässliche The Hollywood Reporter hat einmal mehr Casting-News erhalten. In einer noch unbekannten aber angeblich ausschlaggebenden Rolle stößt Martin Donovan (Silent Hill: Revelation 3D, Das Haus der Dämonen) zur Besetzung. Der Film kommt am 23. Juli 2015 in die deutschen Kinos.



Suicide Squad, Wonder Woman, Justice League, The Flash, Aquaman, Shazam, Cyborg und Green Lantern als kommende Verfilmungen im DC Cinematic Universe bestätigt



Nachdem die später bestätigten Gerüchte rund um Robert Downey Jr. in Captain America 3 und eine Civil War-Handlung auf nur wenig Gegenliebe bei vielen Comic-Fans stieß, nutzte DC die Gelegenheit, um Konkurrent Marvel einiges vorzulegen. Im Zuge des Time Warner Investor Day Mitte Oktober wurden sämtliche in Rede stehenden Verfilmungen bis zum Jahr 2020 bestätigt, und diese haben es in sich.



2016:

Wie hinlänglich bekannt, setzt sich das DCCU nach Man Of Steel (2013) mit Batman v Superman: Dawn of Justice fort, erneut unter der Regie von Zack Snyder. The Hollywood Reporter gab dazu kürzlich bekannt, dass Jena Malone (Die Tribute von Panem  Catching Fire, Die Tribute Von Panem  Mockingjay) in einer noch unbekannten Rolle zur Besetzung stößt.



Außerdem wird im selben Jahr die sogenannte Suicide Squad vorgestellt. Regie führt David Ayer.



2017:

Mit Wonder Woman erblickt nach langer Zeit wieder einmal eine weibliche Superheldin als Hauptrolle das Licht der Welt. Gal Gadot, die ihren Charakter bekanntlich bereits in Batman v Superman: Dawn of Justice vorstellt, ist als Israelin zudem eine der wenigen farbigen Frauen in Hollywood, denen eine so große Ehre zuteilwird.



Im selben Jahr folgt der mit Spannung erwartete Justice League Part One-Film, das DC-Äquivalent zu Marvel's The Avengers. Die Rückkehr von Regisseur Zack Snyder, Ben Affleck (Bruce Wayne/Batman), Henry Cavill (Clark Kent/Superman) and Amy Adams (Lois Lane) ist bereits bestätigt.



2018:

Etwas überraschend kam die Verkündung, dass eine Verfilmung von The Flash in der Mache ist, die mit der gleichnamigen Erfolgsserie nichts zu tun hat. Womit klar ist, dass DC diese beiden Medien strikt trennt. Die Kinoversion wird der Amerikaner Ezra Miller spielen.



Der zweite Einzelheld im Jahr 2018 wird Aquaman sein. Endlich wurde auch der Hawaiianer Jason Momoa (Game Of Thrones, Stargate Atlantis) als Hauptdarsteller fixiert.



2019:

Wie bereits vor längerem enthüllt, spielt im Shazam-Streifen Dwayne "The Rock" Johnson, der afroamerikanisch-samoanische Wurzeln hat, Black Adam. Damit beweist DC erneut, dass große Rollen nicht nur an junge weiße Männer mit dem Namen "Chris" gehen können.



Im selben Jahr kehrt Regisseur Zack Snyder mit Justice League Part Two zurück.



2020:

Als weitere Solo-Charaktere werden 2020 Cyborg, gespielt von dem schwarzen Theaterschauspieler Ray Fisher, und die Neuauflage des Flops aus dem Jahr 2011, Green Lantern eingeführt.



Noch ohne Datum aber bereits bestätigt sind weitere Solo-Abenteuer für die Charaktere Batman and Superman.



https://en.wikipedia.org/wiki/Ray_Fisher_%28actor%29

http://de.wikipedia.org/wiki/Dwayne_Johnson

https://de.wikipedia.org/wiki/Gal_Gadot

http://de.wikipedia.org/wiki/Jason_Momoa

https://de.wikipedia.org/wiki/Jena_Malone



Captain America: Civil War, Doctor Strange, Guardians Of The Galaxy 2, Thor: Ragnarok, Black Panther, Avengers: Infinity War  Part I + II, Captain Marvel und The Inhumans bilden Marvels Phase 3



Marvel hat sich von Konkurrent DC natürlich nicht lange ausstechen lassen sondern als Antwort auf die sensationellen kommenden Filme aus dem Konkurrenzhaus seine eigene Phase 3 im Rahmen eines Fan- und Presse-Events Ende Oktober verkündet. Diese enthält die von den Fans schon lange geforderten Filme mit jeweils einer weiblichen Superheldin und einem farbigen Protagonisten in den Hauptrollen.



Hier die kommenden Marvel Cinematic Universe-Filme im Detail:



5. Mai 2015: Avengers: Age Of Ultron

17. Juli 2015: Ant-Man

6. Ma 2016: Captain America: Civil War

4. November 2016: Doctor Strange

5. Mai 2017: Guardians Of The Galaxy 2

28. Juli 2017: Thor: Ragnarok

3. November 2017: Black Panther

4. Mai 2018: Avengers: Infinity War  Part I

6. Juli 2018: Captain Marvel

2. November 2018: The Inhumans

3. Mai 2019: Avengers: Infinity War  Part II



http://deadline.com/2014/10/new-superhero-movies-marvel-titles-release-dates-captain-america-3-black-panther-captain-marvel-864131/


2046 - Lost in Time and Space

von Elias Albrecht
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2046 (© 20th Century Fox)





(ea)  Achtung Spoiler! Wer den Artikel trotzdem liest, ohne 2046 vorher gesehen zu haben, dem sei versichert, Wong Kar-wais Meisterwerk gehört für alle diejenigen zum Pflichtprogramm, die mit Hollywoodromanzen abgeschlossen haben und stattdessen Wert auf gut gemachte Liebesfilme mit einem Hauch von Drama legen.



Am Anfang präsentiert sich Wong Kar-wais 2046 (HK/CHN/FRA/ITA/GER 2004) als ein unwirklicher und expressionistischer Ort. Die Geschichte beginnt mit CGI-Bildern einer futuristischen Metropole. Ein Hochgeschwindigkeitszug fährt in einem Bahnhof ein. An Bord: Fahrgäste auf der Suche nach Sehnsüchten und den in der Zeit immer mehr verblassenden Erinnerungen. Das Gefühl der unerwiderten Liebe kennen einige Passagiere nur zu gut. Weil die Betroffenen im Alltag bereits aufgegeben haben, nach der großen Liebe zu suchen, amüsieren sie sich stattdessen in den Kabinen mit Androiden.

Nach dem Intro wirft uns die Geschichte zurück ins Hongkong der sechziger Jahre. Schon jetzt wird überaus deutlich, dass 2046 weder eine lineare Erzählstruktur noch eine lineare Chronologie der Bilder aufweist. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verschmelzen mit Hilfe der Montagetechnik und Erzählperspektive zu einem Konglomerat. Zeit und Raum unterliegen in den Filmen Wongs ständig Veränderungen. Obendrein ist 2046 als Fortsetzung zu Wongs vorangegangenen Film In the Mood for Love (HK/FRA 2000) zu verstehen.



Style is a choice, not a concept - Das Kino des Wong Kar-wai



»[Z]ersplitterte Impressionen von Zeiten und Räumen«, wie es Sebastian Lauritz beschreibt und eine fetischistisch aufgeladenen Atmosphäre kennzeichnen Wong Kar-wais Arbeiten. Dem Regisseur geht es vordergründig um zwischenmenschliche Beziehungen, welche sich in episodenartigen Erzählrhytmen zeigen. Seine Filme setzen sich aus Fragmenten unterschiedlicher Genres wie Melodram, Roadmovie, Krimi und Science-Fiction zusammen. Daher schaffen seine Werke ein Kino der offenen Form.

Wongs Spielfilme kennzeichnen sich durch etwas Andersartiges: Dank rasanter Kamerafahrten und Wischbilder, wie in Chungking Express (HK 1994) oder Fallen Angels (HK 1995), werden seine Filme als »Kino der MTV-Generation« beschrieben. Im Mittelpunkt stehen meist einsame und mittellose Personen ohne Bindung zu einer Familie oder Gemeinschaft. Hektik und Anonymität der Großstadt zwingt die Individuen zur Isolation. Aufmerksam widmet sich der Regisseur dabei den kleineren Ritualen des Alltags wie Essen, Trinken oder Rauchen.

Manchmal halten Wongs dezentrierte Erzähldynamiken Einkehr in Hollywoodproduktionen, siehe zum Beispiel Quentin Tarantinos Pulp Fiction (USA 1994). Daher verwundert es nicht, dass die neuen ‚Hongkong-Filme außerhalb Chinas gedreht werden, was u.a. Wongs Arbeit My Blueberry Nights (HK/C/FRA) aus dem Jahr 2007 belegt.



»Wie lange wird es dauern, um 2046 zu verlassen?«



Im Jahr 1966 mietet sich Schriftsteller Chow Mo-wan (Tony Leung) in Hongkong ein Hotelzimmer mit der Nummer 2047. Hier schreibt er an einem SF-Roman, dessen Titel 2046, auf ein angrenzendes Zimmer beruht, in dem verschiedene Mieterinnen kommen und gehen. Chows Roman 2046 ist voll mit persönlichen Erfahrungen - So lange er an seiner utopischen Liebesgeschichte schreibt, so lange lässt er eigene Affären und unerfüllt gebliebene Lieben noch einmal Revue passieren. Besonders die Liebe zu Su Li-zhen (Maggie Cheung), zu sehen im Vorgängerfilm In the Mood for Love, hat tiefe Wunden in Chow hinterlassen.



Raum-Zeit-Kontinuum in 2046



Filme vermitteln in der Regel ein geschlossenes Raum-Zeit-Kontinuum. In 2046 gestaltet es sich für die ZuschauerInnen, dank der überschäumenden Emotionen der verschiedenen Charaktere, schwierig zu enträtseln, was für die handelnden Figuren Realität, Erinnerung oder was Fantasie ist. Wie kein anderer Film des Regisseurs gelingt es 2046 das Gegensatzpaar, Erinnerung und Zukunft miteinander zu verknüpfen. Liegt mit diesem Werk etwa ein verändertes Raum-Zeit-Kontinuum vor?



Zeit ...



Man hat das Gefühl, als seien die Handlungsfragmente in 2046 wahllos hintereinander gereiht. Mit Hilfe von Schrifttafeln können sich ZuschauerInnen jedoch an der möglichen Position im Plot orientieren. Hinzu kommt eine vorlesende Off-Stimme, die das Publikum über Zeitwechsel und -sprünge aufklärt (z.B. »1000 Stunden später«).

Die Gegenwart spielt in 2046 nur eine untergeordnete Rolle. Dies macht zum Beispiel der Einsatz von Zeitlupen deutlich: Wongs Kameramann Christopher Doyle filmt den aufsteigenden Rauch einer Zigarette und lässt ihn verflüchtigen wie Gedanken oder Erinnerungen an eine verlorengegangene Liebe.

Schriftsteller Chow ist im Gegensatz zu seiner Rolle in In the Mood for Love ein finsterer und gemeiner Mensch. Er möchte seine Vergangenheit vergessen und Veränderungen wagen. So bekommt das Dance-Hall-Girl Bai Ling (Ziyi Zhang) von Chow zu spüren, wie schmerzhaft unerfüllte Liebe sein kann. Nach jedem Treffen im Zimmer 2046 besteht der Schriftsteller darauf, Bai Ling für ihre »Dienste« zu bezahlen, wie eine gewöhnliche Prostituierte. Die Zeit der gemeinsamen Liebe ist somit gekaufte Zeit und für Bai Ling ein Wechselbad der Gefühle.

Auch beim Verfassen von Chows Roman finden Zeiteffekte statt: Das Wandern der Sonne zeigt sich in Raffungen der Bilder, die in Streifen aus Licht und Schatten über die Leinwand wandern.



Erinnerung …



In vielen Filmen Wongs steht das Erinnerungsbild im Verhältnis zum aktuellen Bild und erscheint häufig als Rückblende. Für gewöhnlich kündigen sich Rückblenden durch Überblendungen an. Die eingeführten Bilder erscheinen überbelichtet oder gerastert, als seien sie mit dem Hinweis versehen: »Achtung, Erinnerung!« Die Rückblende erhält ihre Bedeutung nicht im »Hier und Jetzt«, sondern in der Vergangenheit - In Erinnerungsbildern verzweigt sich nicht der Raum, sondern die Zeit. Chow durchlebt in 2046 eine Vielzahl von Erinnerungszyklen. Wong schürt dadurch das Leben des Schriftstellers zu einem immer dramatischeren, unerbittlichen Zustand zusammen.

Nicht die Rückblenden mehrerer handelnder Personen sind es, die die Kreisläufe in 2046 miteinander in Beziehung setzen, sondern die Erinnerungen des Protagonisten Chow, die mehrere Personen umfasst. Doch führen Erinnerungsbilder in Form von Rückblenden zu einem Kausalitätsbruch und damit zu einer nicht-linearen Narration. Bis zum Erscheinen einer Rückblende bleibt die Vergangenheit der Figuren oft ein ungeklärtes Geheimnis für die ZuschauerInnen.



Raum ...



Architektonische Räume strukturieren unser tägliches Leben - Eine Stadt wie die Millionenmetropole Hongkong, die zu den dichtest besiedelten Regionen der Welt gehört, stellt eine Polyphonie von Räumen dar. Wong vermittelt in 2046 ein Gefühl des Klaustrophobischen angesichts der Raumnot dieser Stadt. Es sind Orte wie Hotelzimmer, sowie Hinterhöfe und -gassen in denen sich die Handlung von 2046 vollzieht.

Wong gelingt es über Raumkonstruktionen, die Gesellschaft und das kulturelle Umfeld Hongkongs zu reflektieren. Doch scheinen die Raumkonstruktionen in 2046 instabil zu sein - Die Grenzen der einzelnen Räume zueinander werden liquide: Der Film hebt die strikte Trennung von öffentlichem und privatem Raum auf, indem außenstehende Figuren ungehindert in private und intime Wohnräume der Hauptcharaktere eindringen können.

Die Zahl 2046 verräumlicht Wong gleich zweifach: Zum einen ist die Zahl ein Hotelzimmer, welches der Hauptdarsteller Chow vorerst beziehen will, sich dann aber für das Nachbarzimmer 2047 entscheidet, zum anderen ist die Zahl das Austragungsjahr in der Erzählung seines Romans. Da ihm 2046 im wahren Leben oft den Zutritt verwehrt, bleibt dem Protagonisten nichts weiter übrig, als sein eigenes 2046 zu imaginieren.



Korrespondenz zwischen Zeit und Raum



Wie im Hotel, in das Chow sich einmietet, führt der Schriftsteller in seinem Roman alle Figuren in einem Zug zusammen. Doch müssen sich die Figuren nicht zwangsläufig zur selben Zeit am gleichen Ort, sprich in ein und demselben raumzeitlichen Mikrokosmos, begegnen; dies führt zum Phänomen der paradoxen Zeitlichkeit. Allein durch die Wechselfolge der Montage werden Personen miteinander in Beziehung gesetzt. Andersherum funktioniert dieser Sachverhalt genauso: Die Figuren können sich am gleichen Ort und zur selben Zeit über den Weg laufen, doch ohne voneinander Notiz zu nehmen oder sich gegenseitig wahrzunehmen.

Durch das in 2046 entworfene paradoxe Konstrukt kippen die Figuren aus Zeit und Raum. Chow und seine Liebesaffären sind lost in time and space und wandern durch die Gänge und Zimmer des Hotels zwischen Tag und Traum.



In Zukunft wird alles anders



2046 ist nicht nur der Titel des Romans, an dem Chow arbeitet, oder das Nachbarzimmer, welches an seines grenzt; Wong verfolgt bei der Wahl des Titels noch einen anderen Gedanken: Fünfzig Jahre sollte Hongkong nach der Rückgabe des Vereinigten Königreichs an China im Jahr 1997 unverändert bleiben. 2046 ist das Datum, an dem diese Frist endet.

Der Regisseur öffnet in 2046 ein Portal, das für beide Dimensionen, Raum und Zeit, einen Übergang schafft und mit dessen Hilfe sich das Raum-Zeit-Konstrukt im Film auflöst. Gerade aus diesem Grund entfernt sich 2046 von gängigen Liebesdramen und findet stattdessen seinen Platz unter den Autorenfilmen im Sinne François Trauffauts und Jean-Luc Godards.


Kino-Vorschau (November 2014)



Interstellar



Genre: Science Fiction

Nationalität: USA

Kinostart: 06.11.2014

Homepage: www.interstellar-movie.com



Science-Fiction-Drama um Wurmlöcher und Zeitreisen vom Macher der "Batman"-Trilogie

Unsere Welt liegt im Sterben und Rettung gibt es keine. In einem letzten verzweifelten Aufbäumen soll mit einer Jahre währenden Weltraummission das unvermeidbar scheinende Ende vielleicht doch noch abgewendet werden. Nicht nur die besten Wissenschaftler sind mit an Bord, sondern auch der Familienvater Cooper. Da es eine immense Distanz rechtzeitig zu überbrücken gilt, setzt man auf die Nutzung von Wurmlöchern. Was als Rettungsmission beginnt scheint bald an den Problemen mit genau den heilsbringenden Wurmlöchern zu scheitern.

Batman Trilogie Regisseur Chris Nolan hat einen ganz besonderen Film geschaffen, in dem er auf großer Leinwand eine wirklich außerordentliche Geschichte erzählt, die nicht nur ein paar Überraschungen birgt. Es geht in dem Weltraumabenteuer, wie soll es anders sein, um die Zukunft der Menschheit, das zudem mit den Oscar-Preisträgern Matthew McConaughey und Anne Hathaway extrem stark besetzt ist.



Die Tribute von Panem - Mockingjay Teil 1



Genre: Action/Science Fiction

Nationalität: USA

Kinostart: 20.11.2014

Homepage: www.dietributevonpanem.de



Abschluss der Bestseller-Verfilmungen nach Suzanne Collins um die junge Heldin Katniss.

Katniss Everdeen (Jennifer Lawrence) konnte von den Rebellen aus der Arena gerettet und in dem zerstört geglaubten Distrikt 13 in Sicherheit gebracht werden. Für die unterdrückte Gesellschaft wird sie zum Symbol des Aufstands gegen das Kapitol. Als der Krieg ausbricht, der das Schicksal Panems für immer bestimmen wird, muss Katniss sich entscheiden: Kann sie den Rebellen rund um Präsidentin Coin (Julianne Moore) trauen? Und was kann sie tun, um Peeta (Josh Hutcherson) aus den Fängen des Kapitols zu retten und Panem in eine bessere Zukunft zu führen?



The Zero Theorem



Genre: Science Fiction, Thriller

Nationalität: USA, UK, ROM

Kinostart: 27.11.2014

Homepage: www.thezerotheorem-movie.com



In der Zukunft werden wir alle von omnipräsenten Kameras überwacht. Sie sind die Augen und Ohren des schattenhaften und sagenumwobenen Management (Matt Damon), der einer Organisation namens »Mancom« vorsteht. Qohen Leth (Christoph Waltz) ist ein Computer-Genie, das Angst vor menschlichem Kontakt hat und zurückgezogen in der ausgebrannten Ruine einer alten Kapelle lebt, stets auf einen Anruf wartend  der ihm den Sinn seiner Existenz verraten soll. Währenddessen versucht er im Auftrag von Management, das Zero Theorem zu lösen und damit die Sinnlosigkeit allen Seins zu beweisen; eine Aufgabe, an der er stets aufs Neue scheitert, obgleich ihn der junge Bob (Lucas Hedges) unterstützt. Leth hat zwei weitere sporadische Besucher: zum einen den »Mancom«-Gesandten Joby (David Thewlis), zum anderen die Prostituierte Bainsley (Mélanie Thierry), die ihn zum virtuellen Sex überreden will…



Die Pinguine aus Madagaskar



Genre: Animationsfilm

Nationalität: USA

Kinostart: 27.10.2014

Homepage: http://madagascar.de.dreamworks.com/



Die vier aus den Madagascar-Filmen bekannten Pinguine sind meistens gezwungen, für die Besucher des Central Park Zoos stur zu lächeln und zu winken. Nach außen hin, denn die militärisch organisierte Pinguin-Gruppe hält sich meistens in ihrem geheimen Hauptquartier auf. Anführer Skipper (Tom McGrath)hat dort das Sagen und schmiedet Einsatzpläne. Taktiker Kowalski (Chris Miller) tüftelt die aus und der durchgeknallte Rico (John DiMaggio) besorgt die Ausrüstung. Letzterer kann zwar nur quieken und grunzen, war aber durch seine besondere Fähigkeit, x-beliebige Gegenstände hochzuwürgen schon mehr als einmal der Retter in der Not. Komplettiert wird die Runde durch Private (Christopher Knights), den sensiblen Kleinen der Bande. So sind die vier unschlagbar.

Ein besonderer Fall erfordert ein unschlagbares Team. Ein hoher CIA-Tieragent (Benedict Cumberbatch) ist Dr. Octavius Brine (John Malkovich), dem mysteriösen Bösewicht auf der Spur. Werden die vier Pinguine mit ihm zusammen arbeiten?


Ein Märchenklassiker einmal anders: Disneys Maleficent  Die dunkle Fee auf Blu-ray

von Birgit Schwenger



[image: img35.jpg]

Maleficent (© Disney)





(bs)  Die junge Fee Maleficent wächst in einem magischen Königreich auf. Gemeinsam mit anderen Geschöpfen wie Baumwesen oder Gnomen lebt sie in Ruhe und Frieden. Ihr bester Freund ist der Menschenjunge Stephan, mit dem sie die Wunder ihrer Welt erkundet. Bald wird mehr daraus als nur Freundschaft, doch Stephan verlässt sie, um in der Welt der Menschen sein Glück zu machen. Als der König der Menschen sie angreift, um die Schätze des magischen Königreiches zu stehlen, kann Maleficent den Angriff zwar abwehren, aber Stephan, inzwischen zum Mann herangewachsen, verrät sie. Als dieser selbst König wird, verflucht sie seine neugeborene Tochter Aurora, die sich an ihrem 16. Geburtstag mit einer Spindel stechen und in einen ewigen Schlaf verfallen soll. Doch als Aurora versteckt in einem kleinen Bauernhaus zu einem liebenswerten Mädchen heranwächst, muss Maleficent erkennen, dass ihr das kleine »Monster« längst ans Herz gewachsen ist und ihr Fluch sich letztlich gegen sie selbst zu richten droht.



Maleficent, besser bekannt als die böse Fee aus Dornröschen, steht im Zentrum dieser alternativen Version des Märchenklassikers. Wir erfahren, dass Maleficent ursprünglich gar nicht böse war, sondern nur durch einen brutalen Verrat zu der dunklen Fee geworden ist, die Angst und Schrecken verbreitet. Angelia Jolie ist mit ihrer Zerrissenheit die ideale Besetzung für diese Figur, die von der liebevollen Beschützerin zum düsteren Racheengel wird. Der bildgewaltige Fantasy-Film  gelungenes Regiedebüt des Oscar-gekrönten Produktionsdesigners Robert Stromberg (Avatar, Alice im Wunderland)  ist ein wahrer Augenschmaus, insbesondere für Disney-Fans, die den Zeichentrickfilmklassiker Dornröschen aus dem Jahr 1959 in vielen liebevoll-detailliert nachempfundenen Bildern wiedererkennen werden. Die Geschichte, in der eine zauberhafte Elle Fanning als liebenswerte Prinzessin der Schlüssel zum Glück darstellt, ist aber eine ganz andere. Wer den Film gern mit Kinder anschauen möchte, sollte die Altersfreigabe ab 12 Jahren beachten: Maleficent ist kein Märchenfilm für kleine Kinder, sondern ein imposantes Fantasy-Spektakel für Kinder ab etwa 10 Jahren und Erwachsene.



Vor allen Disney-Fans ist ein Blick ins Bonusmaterial nur zu empfehlen: »Vom Märchen zum Kinofilm« gibt interessante Einblick in die Quellen und Entstehung des Films, außerdem enthält die Blu-ray ein interessantes Making-of, zusätzliche Szenen und mehr.


Unter vier Augen mit Florian David Fitz - Deutscher Allround-Star auf Du und Du mit dem Tod

von Bettina Petrik
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Florian David Fitz und Bettina Petrik (© Bettina Petrik)



(bpe)  Die deutsche Film- und Serienwelt hat es nicht einfach in einem Zeitalter, das von Hollywood-Blockbustern beherrscht wird. Die ältere Generation widmet sich am liebsten dem zigsten Tatort, die Jungen erwischt man nur zu gern beim Zappen durch Scripted Reality-Formate. Bis auf Ausreißer wie Lola Rennt und Anatomie hinterlassen nur wenige rein deutsche Produktionen einen bleibenden internationalen Eindruck. Vor allem die Serienwelt glänzt eher durch Vorabend-Soaps und eintönige Kriminalreihen als durch Innovation.



Einer der großen Hoffnungsträger in dieser trüben Situation ist Multitalent Florian David Fitz. Der Jungstar kann nicht nur auf eine sehr erfolgreiche Schauspielkarriere blicken sondern betätigt sich ganz nebenbei als Drehbuchschreiber, Regisseur und Sänger. Auszeichnungen wie den »Bambi«, zwei »Deutsche« und zwei »Bayrische Filmpreise« hat er bereits im Regal stehen. Seine erfolgreiche Tragikomödie Vincent Will Meer (über 1 Mio Besucher) wurde in den USA neu verfilmt (The Road Within). Dem jüngeren Publikum ist Fitz vor allem durch seine Rolle als charismatischer Fiesling Marc in Doctors Diary ein Begriff. Seine Stimme kennt man hingegen vom Soundtrack zu Tiggers Großes Abenteuer. Generell ist der Darsteller kein Unbekannter in der Welt der Fantastik: In Die Hüter Des Lichts sprach er die Rolle des Jack Frost ein. In der umstrittenen Weihnachts-Liebeskomödie Jesus Liebt Mich kehrt er gar als Gottes Sohn auf die Erde wieder, um die Apokalypse einzuleiten- und verliebt sich stattdessen Hals über Kopf.



Fitz' neuestes Werk Hin Und Weg schlägt etwas ernstere Töne an. Die Krankheit seines Charakters im Film dürfte spätestens seit dem Sommer 2014 dem Publikum bestens bekannt sein: Hannes leidet unter ALS, jener Nervenkrankheit, welche der Anstoß für die berüchtigte Ice Bucket Challenge war. Nachdem den Videotrend, für ALS-Forschungszwecke zu spenden oder aber sich einen Kübel Eiswasser über den Kopf zu schütten, unter anderem Marvel-Star Robert Downey Jr. ins Gespräch brachte, wurde dieser schnell bei den Stars und sogar bei deren Fans zum Selbstläufer. Marvel's The Avengers-Stars wie Jeremy Renner, Chris Hemsworth und Chris Evans ließen es sich genauso wenig nehmen, Publicity mit dem Einsatz für den guten Zweck zu verbinden wie die Batman v Superman: Dawn of Justice-Zugpferde Henry Cavill und Amy Adams. Auch Fitz selbst stellte sich seiner Nominierung ([image: img37.png] http://www.youtube.com/watch?v=bJ0b4BAz48w), seine wahre Herausforderung war jedoch ohne Zweifel die Darstellung eines jungen Mannes, der sich lieber für den Tod entscheidet als sich den Qualen des letzten Krankheitsstadiums auszusetzen.



Nach Vorabsichtung des am 23.10.2014 erschienenen Dramas hatte Corona Magazine-Redakteurin Bettina Petrik im Zuge der Wien-Premiere die Möglichkeit, sich mit dem Hauptdarsteller über seine vergangenen, aktuellen und zukünftigen Projekte zu unterhalten.



Corona Magazine (CM): Du kommst ja gerade direkt von der Promotion durch die ganze Welt hereingeschneit, unter anderem auf dem »Toronto International Film Festival«. Wie war denn die Reaktion auf Hin Und Weg dort?



Florian David Fitz (FDF): Ich hatte das Pech, dass ich bis zum Screening nicht bleiben konnte. Aber das ist dort sowieso ein sehr lebendiges Publikum mit sehr direkten Reaktionen.



CM: Bei unserer Vorführung hier in Wien jedenfalls- ich kann bezeugen, dass ich selten so viele Berufskollegen um mich herum habe schniefen hören…



FDF: Ja, das ist sehr krass bei dem Film.



CM: Es gibt ja aber auch viele witzige Momente. Vom Ton her hat mich das sehr an Da Geht Noch Was erinnert. Ist das so die Richtung Film, mit der du dich am besten identifizieren kannst?



FDF: Ach ne, ich mag die Art von Mischung einfach. Das ist eine Sache, die mich anspricht. Bei dem Film ist es jetzt natürlich auf die Spitze getrieben, denn da wirklich noch die Komik zu finden, ist dann schon echt 'ne Herausforderung.



CM: Nun, es gibt ein paar Szenen mit Jürgen Vogel im Film, die ich persönlich aus Frauensicht sehr gut fand…



FDF: Ja, die sind auch sehr lustig. Ich bin auch sehr froh, dass du das so wahrnimmst, weil viele Leute einfach nach dem Film so traurig sind, dass sie das dann vielleicht vergessen.



CM: Wäre das auch einmal eine Challenge für dich - ein Tag als Frau?



FDF: Ich nehm an, das wäre 'ne Challenge. Für euch wär's aber auch 'ne Challenge, mal ein Tag ein Mann zu sein…



CM: Komischerweise wurden wir ja im Sommer genau mit der ALS-Thematik schon einmal in Form der Ice Bucket Challenge konfrontiert. Was ist dir da durch den Kopf gegangen, als das Thema so kurz vor dem Erscheinen deines Films in allen Medien war?



FDF: Eigenartiger Zufall, ja.



CM: Ungewöhnlich für diese Art von Film fand ich das Fehlen von entsprechender Musik an vielen Stellen. Die Stille gerade in den Endszenen ist geradezu ohrenbetäubend…



FDF: Find ich super. Weil, ich glaub, die Verlockung, da Musik drüber zu legen ist sehr, sehr groß, weil man dem Ganzen nicht vertraut. Aber das ist sofort eine Art von Kommentar, die möchte man gar nicht mehr.



CM: Richtig, gerade wenn man dann stattdessen auf einmal nur noch Atemzüge hört…



FDF: Das ist 'ne ganz andere Art von Unmittelbarkeit, von Ungeschütztheit.



CM: Die Idee mit den gegenseitigen Aufgaben war ja offensichtlich, die Figuren und den Zuschauer an die Vergänglichkeit zu erinnern, daran, aus jedem Tag das Beste zu machen und so viel wie möglich zu erleben.



FDF: Ja, es ist zwischen den Charakteren halt natürlich auch so n bisschen Running Gag, dass sie sich gegenseitig so ein bisschen ärgern, aber ja, das hat ja schon immer so etwas Erzieherisches, was die sich gegenseitig auftragen. Das bekommt ja eigentlich auch erst diese Qualität dadurch, dass sie wissen, dass einer von ihnen gehen muss.



CM: Hast du irgendwelche Dinge, die du unbedingt noch erleben möchtest?



FDF: Ne, ich hab das nicht, ich hab jetzt natürlich aber auch ein relativ abenteuerreiches Leben. Ich glaube aber nicht, dass das wirklich hilfreich ist, dass wir ständig ein Leben nach Höhepunkten abrechnen wollen. Weil, die passieren, und es ist auch schön, die sich einzurichten, aber was ist mit den Sachen dazwischen? Ist das dann kein Leben?



CM: Aus beruflicher Sicht, hast du da irgendwelche Pläne, irgendwelche Filme oder Serien, die du unbedingt machen möchtest?



FDF: Ne, man macht sich's ja dann immer Schritt für Schritt, dann macht man eben das nächste Projekt. Jetzt mach ich gerade wieder eins…



CM: Ein Buch schreibst du zusammen mit Matthias Schweighöfer, nicht wahr?



FDF: Genau, ich schreib das Buch und das ist jetzt auch gefördert worden, also sieht es ganz gut aus. Wir drehen das jetzt im Winter. Das heißt, die nächsten Schritte sind damit geplant, und dann schauen wir erst mal, dass man das gut über die Bühne bringt, und das dauert ja eh, also bis der Film fertig ist.



CM: Und du hast ja immer mehrere Sachen nebenbei laufen. Du stehst auf Facebook in regem Fan-Kontakt, und im Moment promotest du dich ja regelrecht zu Tode… Gibt's da zwischendurch auch Erholungsinseln?



FDF: Klar, die gibt's immer.



CM: In München bist du ja viel mit dem Rad unterwegs, soweit ich weiß...



FDF: Ist ein gutes Transportmittel, ja.



CM: Und fühlt sich jetzt hoffentlich nach dem Film auch nicht seltsam an, so mit dem Fahrrad unterwegs zu sein…



FDF: Nein, also ich verbinde jetzt nicht Fahrradfahren mit dem Tod *lacht*.



CM: Neben Hin Und Weg fand ich ja persönlich Jesus Liebt Mich ein ganz tolles Projekt. Würde dich das reizen, auch mal wieder etwas auf der fantastischen Schiene zu machen? Für den Trigger-Soundtrack hast du ja auch etwas eingesungen…



FDF: Klar, ich mag das schon sehr gerne, aber ich weiß gar nicht, ob der Markt dafür so groß ist. Also für einen deutschen Film, für ein erwachsenes Publikum, mit fantastischen Elementen, da weiß ich nicht, ob man da genug Publikum findet, um das Geld aufzubringen. Das ist glaube ich echt 'ne Herausforderung, weil das Geld dafür ja irgendwo herkommen muss. Das kostet ja was, einen fantastischen Film zu machen. Ich find das aber total schön…



CM: Also könnte man dich vielleicht mal mit einer Vampir- oder einer Superheldenrolle locken?



FDF: Mir ist das wurscht, was für ein Genre das ist, wenn ich's gut finde. Ich würde das nie so sagen: Das will ich und das will ich, weil es gibt beschissene Vampirbücher, und es vielleicht ganz tolle. Es hängt immer davon ab, wie's gemacht ist.



CM: In dem Sinne machen wir doch mal einen Fantasy- und Sci Fi-Quick-Check: Marvel oder DC- Iron Man oder Batman?



FDF: Batman mochte ich sehr gerne, aber ich war auch auf Marvel-Sachen. Ich hab Spider-Man gelesen und Batman. Und ein bisschen X-Men. Aber bei X-Men komm ich mit den Filmen gar nicht so zusammen, das war sehr anders.



CM: Star Trek oder Star Wars?



FDF: Star Wars. Muss ich leider sagen. Aber bitte nicht die neuen. Ich war großer Star Wars-Fan. Ich hab's noch im Original im Kino gesehen, den dritten zumindest.



CM: Sprich, die jetzt dann neu kommen, Episode VII und Konsorten, nichts für dich?



FDF: Na klar werd ich mir die anschauen, aber die anderen drei sind meine Kindheitsfilme. Ich find sie auch immer noch gut, kann man jederzeit sehen. Aber was dann so danach kam, die drei ersten Filme, die sind eine Katastrophe, von vorne bis hinten.



CM: Noch mal zurück zum aktuellen Film: Julia Koschitz kennst du ja schon aus Doctor's Diary-Zeiten- war das Zufall, dass ihr dann beide bei HUW gelandet seid?



FDF: Ne, das war insofern nicht Zufall, weil ich zum Christian gesagt hab, dass ich Julia super dafür fände und er sich die mal angucken soll, aber da hab ich offene Türen eingerannt. Die haben sich das angeschaut und fanden das sofort richtig.



CM: Hat euch diese vorherige Bekanntschaft geholfen, die Chemie zwischen den Charakteren zu entwickeln?



FDF: Ne, die Chemie kannst du eigentlich schlecht entwickeln. Du hast einfach 'ne Verbindung mit dem Menschen. Wir begegnen Menschen, und mit denen hast du dann 'ne Verbindung, und mit manchen ist es dann halt weniger. Das war da irgendwie klar, also irgendwie hat das von Anfang an gestimmt.



CM: So ist das auch rübergekommen, also die emotionalsten Szenen im Film gibt es sicher zwischen den beiden.



FDF: Ja, uns ging's auch so, dass es uns das Ganze sehr stark beschäftigt hat.


Phantastische Spiele: Metallum

von Bernd Perplies
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Metallum (© Heidelberger Spieleverlag)



(bp) - Der Heidelberger Spieleverlag ist bekannt für sein umfangreiches Programm an Fantasy- und Science-Fiction-Spielen. Ein Großteil sind natürlich Übersetzungen von Fantasy-Flight-Games-Produkten aus den USA. Doch es gibt auch andere Perlen dazwischen. Beispielsweise Metallum des polnischen Spieleverlags Galakta, das aus der Feder von Wojciech Krupnik und Wojciech Wójcik stammt und uns auf die Jagd nach Ressourcen und Credits durchs All schickt.



Metallum ist ein Spiel für 2 Personen, das in einer fernen Zukunft angesiedelt ist. Überlichtschnelle Flüge haben sich für die Menschheit aus gesundheitlichen Gründen als unmöglich herausgestellt, deshalb erobern stattdessen automatisierte, von auf der Erde stationierten Programmierern gesteuerte Fabrikraumschiffe das All, fliegen von Planet zu Planet und fördern mithilfe von Robotern, was es eben zu fördern gibt. Da diese Art der Weltraumerkundung furchtbar teuer ist, haben sich im Laufe der Jahrzehnte eine Handvoll großer Konzerne herausgebildet, die praktisch das Monopol auf die Ausbeutung ferner Welten entwickelt haben.



Plötzlich wird eines Tages in einem System Metallum entdeckt, eine Substanz, die es lebenden Organismen ermöglicht, überlichtschnell zu reisen. Da dieser Fund die gesamte Raumfahrt umkrempeln könnte, setzen die Konzerne natürlich alles daran, sich möglichst viel davon unter den Nagel zu reißen. Denn mit Metallum lässt sich richtig viel Geld machen  und wer am Ende die meisten Credits hat, gewinnt.



Der Vorgeschichte entsprechend, spielt Metallum in einem einzelnen Planetensystem, das sieben Planeten hat. Zwei, der Alpha- und der Omega-Planet, bilden die Grenzen. Die übrigen fünf werden aus sieben verfügbaren Planetenplättchen zufällig gewählt und verdeckt zwischen den beiden erstgenannten Welten angeordnet, um erkundet und ausgebeutet zu werden. Jeder der beiden Spieler hat die Kontrolle über ein Fabrikraumschiff, das zu Spielbeginn auf dem Alpha-Planeten startet, sowie 25 Bergbauroboter in Form farbiger Holzklötzchen, mit denen die Kontrolle über einzelne Planeten hergestellt wird. Des Weiteren erhält jeder Spieler einen Punktezähler, einen Sichtschirm und zwölf puzzlestückartige Subroutinen, mit denen das Fabrikraumschiff gesteuert wird.



Diese Subroutinen, mit denen man sich beispielsweise bewegt, Roboter platziert, eine Sonderwertung durchführt oder eine Modulkarte (= Ereigniskarte) kauft, sind das wesentliche Spielelement von Metallum. Eine Partie erstreckt sich über drei Sequenzen zu exakt drei Runden. In jeder Sequenz haben die Spieler diese zwölf Marker zur Auswahl, um ihr Raumschiff zu bewegen, Bergbauroboter zu platzieren und Spezialaktionen durchzuführen. Dabei können maximal vier Subroutinen pro Runde in »Phase 1  Programmierung« verdeckt vorbereitet werden. Allerdings gilt es, darauf zu achten, dass die Subroutinen mindestens eine Bewegung enthalten, dass die Puzzleteile ineinander greifen und dass auch die farblichen Verbindungen stimmen. Sonst ist die Programmierung ungültig.



In »Phase 2  Aktionen« werden die Programmierungen von beiden Spielern dann enthüllt. Jede Subroutine hat einen gewissen Komplexitätsgrad, und der Spieler mit der einfacheren Programmierung entscheidet, wer zuerst dran ist. Abgehandelt werden die Subroutinen von einem Spieler in völlig freier Reihenfolge, außerdem darf der Spieler in seiner Aktionsphase auch eine Planeteninstallation auf der Welt, auf der sein Schiff steht, auslösen und eine Modulkarte spielen. Die richtige Reihenfolge ist dabei von entscheidender Bedeutung, um maximalen Profit in der folgenden Wertungsphase zu erzielen. So ist es wichtig, möglichst die Oberhand oder die Alleinherrschaft über einen Planeten zu erzielen, denn das gibt am meisten Credits.



In »Phase 3  Wertung« werden alle Planeten nacheinander gewertet und die Spieler bekommen Credits. Sogenannte »Vorkommensmarker« können dabei die Wertigkeit einer Welt nach oben oder unten verändern. Im Optimalfall kann ein Spieler so für einen Planeten 5 Credits erhalten, im schlimmsten Fall gibt es gar kein Geld. In »Phase 4  Ende der Spielrunde« wird schließlich noch das Angebot an Modulkarten aufgefrischt, die man auf dem Markt erwerben kann (zur Auswahl stehen stets vier, die beispielsweise Minenstationen, Kraftschilde oder Militärsatelliten ins Spiel bringen). Dazu werden alle Karten, die an einer speziellen Modulkartenleiste anliegen, eine Position nach rechts verschoben, sodass mindestens eine Karte auf den Ablagestapel wandert, freie Lücken werden vom Zugstapel aufgefüllt.



Nach drei Runden bekommen die Spieler all ihre Subroutinen zurück, nach der zweiten Sequenz (also sechs Runden) werden die Planetenmodulkarten durch die offensiveren Aktionsmodulkarten ausgetauscht, die für mehr Dramatik im Endgame sorgen. Nach neun Runden wird ausgezählt. Der reichste Konzernboss gewinnt.



Ein abschließendes Wort noch zur Aufmachung. Metallum kommt in einer überschaubar kleinen Box mit schön futuristischem Artwork daher. Auch das Spielmaterial ist durch die Bank als wertig zu bezeichnen: Schön illustrierte Spielkarten und stabile, ebenfalls sehr stimmungsvolle Planetenplättchen und Subroutinenmarker sorgen für Atmosphäre auf dem Spieltisch. Da stört es auch überhaupt nicht, dass die Bergbauroboter aus Holzklötzchen bestehen und die Fabrikraumschiffe Pappmarker auf Ständern sind. Es muss nicht immer einer Plastikorgie sein.



Fazit: Metallum ist ein schönes, spannendes Spiel mit optisch sehr ansprechendem Spielmaterial und einer überschaubaren Dauer von etwa einer Stunde. Die Regeln sind leicht zu erlernen, dennoch ist jede Partie eine Herausforderung, denn man muss ständig die Züge des Gegners antizipieren und entsprechend gegenhalten, um im Kampf um die Vorherrschaft über die Metallum-Welten nicht schnell abgeschlagen dazustehen. Insofern ist es auch wichtig, dass die Kontrahenten ungefähr gleich stark im Vorausplanen von Zügen sind, sonst entsteht schnell eine Schieflage. Für zusätzliche Abwechslung bei mehreren Partien sorgen der variable Systemaufbau und die Modulkarten. Das einzige Manko ist die Beschränkung auf zwei Spieler, denn bei Spieleabenden kommen normalerweise eher mehr Personen zusammen. Natürlich kann man das Spiel theoretisch mit einer zweiten Box eigenständig auf vier Spieler erweitern, aber damit dürfte jede Vorausplanung hinfällig und der Sieg zur reinen Glückssache werden.



Metallum

Brettspiel für 2 Personen ab 10 Jahren

Wojciech Krupnik, Wojciech Wójcik

Galakta / Heidelberger Spieleverlag 2014

EAN: 4015566032989

Sprache: Deutsch


Von der Küche auf die Enterprise, vom Fan zum Unternehmer.

von Mike Hillenbrand



(mh)  Beschäftigt man sich in Deutschland mit dem Phänomen Star Trek und seine lokalen Auswirkungen auf unser Land, stolpert man unweigerlich so oft über einen Namen, das man ihn sich schließlich merkt. Der Name lautet Dirk Bartholomä. Er leitet den Offiziellen Star Trek-Fanclub und veranstaltet die größte Star Trek-Convention Europas, die Fed Con. Beides macht er seit vielen Jahren. Ende Oktober 2014 wurde Dirk Bartholomä 50 Jahre alt und schon längst ist klar, dass sich sein Leben und sein Wirken nie mehr von der Fan-Welt im Allgemeinen und des Star Trek-Fandoms im Besonderen trennen werden. Das Leben des Dirk B.: Ein Leben im und mit dem Star Trek-Fandom.



Dirk Bartholomä erblickte am 25. Oktober 1964 in Augsburg das Licht der Welt. Mit acht Jahren wurde er, wie so viele seiner Generation, von einem heimtückischen Virus befallen, der den Namen Raumschiff Enterprise trug und das Kind zum ersten Mal mit dem Traum von den Sternen infizierte. Dirk begann, alles über Star Trek zu sammeln und nahm die Serien-Episoden  mangels Videorekorder  auf Tonband auf.
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Dirk Bartholomä (© Mike Hillenbrand)



In der Pubertät wurde aus dem Hobby eine Leidenschaft. Anfang der 1980er Jahre wurde Dirk Mitglied in einem Star Trek-Fanclub in Augsburg. Genauer, im STCE von Marlies Kuratli und Ricky Eisen. Recht bald stellte sich aber heraus, dass Dirk größere Ambitionen hatte und einfach andere Vorstellungen von Clubführung besaß.



Das Resultat war der Europäische Star Trek-Fanclub  so hieß Dirks eigener Club, dessen Mitgliederzahlen sich durchaus sehen lassen konnten und den er dann später auch mit dem STCE von Marlies und Ricky zusammenführte.



Der vereinigte Star Trek-Club, nun unter der Leitung von Dirk Bartholomä, wuchs langsam, aber beharrlich weiter. Nachdem Redakteure von der Bild+Funk sich in den Kopf gesetzt hatten, für einen Artikel Fotos von der »deutschen Trekkiezentrale« zu machen, sprich: von Dirks damaliger Wohnung, für den Dirk und seine Freunde in Uniform für die Fotografen der Zeitschrift posierten, kam der endgültige Boom.



Die deutsche Star Trek-Zentrale in Augsburg



Nach dem Erscheinen des Artikels erhielt der Fanclub Dutzende von Postsäcken mit Zuschriften von Fans, die gerne im Club mitmachen wollten. Auf einen Schlag wuchs der STCE um über 1500 (!) Mitglieder. Das Eis war gebrochen und Star Trek populärer denn je, denn 1990 hatte die neue Serie aus den USA im ZDF Einzug gehalten und lief im ZDF und später in SAT.1 erfolgreich. Star Trek war in den Fokus der deutschen Öffentlichkeit gerückt. Die Mitgliederzahl wuchs immer mehr und Dirk machte Werbung, wo er konnte. In den im Heyne-Verlag erscheinenden Star Trek-Romanen fanden Fans nicht nur Werbung für andere Bücher, sondern auch für den Fanclub, und die Betreiber der damaligen Comic-Shops rückten nur zu gerne die Adresse eines gewissen »Dirk Bartholomäus«, »Dirk Bartelmeis« oder »Dirk Batistuda« raus, wenn sie von Fans nach Fanclubs gefragt wurden.



Turbulente Zeiten



1995 kam es dann zum Knall. Ein Fanclub führt sich nicht alleine, und je größer der Erfolg einer Sache ist, desto mehr Menschen wollen gerne Einfluss ausüben. Dirk Bartholomä musste sich obendrein noch anderen Themen widmen: Der Fanclub erwirtschaftete inzwischen Einnahmen in nicht unbeträchtlicher Höhe  und dass Geld auch gute Freundschaften zerbrechen lassen kann, ist seit dem ersten Bezahlen einer Ware mit einer Muschel bekannt. Anstatt jemanden für den Club einzustellen, der hauptberuflich die Arbeit für ihn machen sollte, kündigte der Augsburger selbst seine Stelle in seinem gelernten Beruf und verknüpfte seine berufliche Karriere mit dem Fanclub.
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Das Team der Fed Con mit Star Trek-Archivar und einem Corona-Herausgeber bei der Deutschlandpremiere von Star Trek 2009 auf dem blauen Teppich in Berlin: Martin Netter, Netter jr., Mike Hillenbrand, Dirk Bartholomä, Tom, Melanie Eisele, Matthias Neumann (v.l.) (© Mike Hillenbrand)



Unterstützung durch »Mr. Star Trek« aus dem Norden



Im Jahr 1996 präsentierte sich also der hauptberufliche Star Trek-Fan Dirk Bartholomä der Welt. In diesen Zeiten, als der Boom am größten war und Star Trek die Science-Fiction weltweit dominierte, hatte Dirks Baby, die Federation Convention  zu dieser Zeit erstmals in Bonn  auch zum ersten Mal weit über 4.000 Teilnehmer. In all den Jahren seit Beginn der Fed Con-Zeitrechnung hatte Dirk nahezu alle Hauptdarsteller aller Star Trek-Serien zu Gast sowie viele Stars anderer SF-Serien und -Filme. Das verdankten die Fans auch Dirks Freundschaft mit Gerhard Raible, der in die Organisation mit einstieg und es verstand, Sponsoren und Werbepartner für den Club und die Con zu besorgen.



Paramount blieb das nicht verborgen. Da wuchs in Deutschland ein riesiges Fandom, das von einem Menschen namens Bartholomä als Clubführung mehr oder weniger organisiert wurde. Die riesige Filmfirma kam auf den Augsburger Jungen zu und machte ihm ein Angebot: Wenn er den STCE zu einem offiziellen Fanclub machen würde, bekäme er Exklusivität zugesichert, offizielles Bild- und Textmaterial geliefert und, was für Dirk wirklich nicht uninteressant war, Paramount würde darauf verzichten, ihm persönlich den Hintern heiß zu machen. Denn Fans hin oder her  Dirk verdiente sein Gehalt mit dem Club. Rechtlich war das bestenfalls bis dato eine Grauzone gewesen.



Veränderungen und ein Plan



Nach der Flut kommt die Ebbe, und dass das Star Trek-Franchise in den Nullerjahren dieses Jahrhunderts nicht mehr der Renner unter den trendigsten Marken, Serien und Filmen war, ist ein offenes Geheimnis. Auch Dirk, die Fed Con und natürlich der Fanclub bekamen dies zu spüren. Konsolidierung heißt die Vorgehensweise eines Unternehmens in einem solchen Fall und Dirk konsolidierte wie ein Weltmeister. Er bemühte sich, andere Fandoms zu erreichen, probierte sich an anderen Veranstaltungen und schnitt Zöpfe ab, die nicht mehr rentabel waren.



Einer dieser Zöpfe war dann schließlich der Offizielle Star Trek-Fanclub selbst. Inzwischen gibt es stattdessen den FedCon Geeks!-Club und mit dem Start des Reboots von J.J. Abrams hat die Fed Con als »Science Fiction-Event« wieder an Popularität und Besucherzahlen zugelegt, so dass Dirk sich entschied, nun endgültig den Wandel vom Fan zum Vollprofi abzuschließen.
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Auf Dirks Geburtstagsfeier spielte auch Tommy Krappweis mit seiner Band Harpo Speaks (© Mike Hillenbrand)



Im Jahr vor seinem 50. Geburtstag meldete er den Namen seiner Veranstaltung beim Europäischen Marken- und Patentamt als Marke an und seine anschließenden Anstrengungen, diese Marke auch zu schützen, zeigen, dass er eine größere Strategie verfolgt. Neben der Fed Con konnte er die Ring Con und die Hobbit Con etablieren und die Chancen stehen gut, dass Fans eines ganz anderen Franchises in den nächsten Jahren ebenfalls über den Namen »Dirk Bath..istuda oder so« stolpern werden, weil auch für sie kein Weg um den 50jährigen aus Augsburg herumführt.



Dass Dirk Bartholomä eine Mischung aus professionellem Geschäftsmann und bodenständigem Fan geworden und geblieben ist, hat er zu einem großen Teil sicherlich nicht nur seiner Frau und seiner Familie zu verdanken. Auch ein Großteil seiner Freunde, die sich aus Helfern und Besuchern seiner Veranstaltungen zusammensetzt und die ebenfalls eine Art Familie für Dirk bilden, ist nicht unschuldig daran. Zu seinem 50. Geburtstag lud er sie alle ein, nach Augsburg: die Familie, die Ersatz-Familie, die Nachbarn, die Freunde. Die Feier war legendär, weil sehr angenehm und lustig. Wie es Dirk ebenfalls sein kann.
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Herzlichen Glückwunsch, alter Mann. (© Mike Hillenbrand)



Link zum Thema: www.fedconevents.de


RingCon 2014  Ein buntes Treiben

von Marc Richter
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© Marc Richter



(mr)  Auch dieses Jahr war die RingCon wieder eine familiäre und gelungene Veranstaltung rund um Der Herr der Ringe und andere Themen des phantastischen Genres mit vielen schönen Momenten. Wobei sich über die Con an sich so viel Neues gar nicht schreiben lässt. Gleichwohl käme es einem Sakrileg gleich zu behaupten, wenn man eine Con gesehen hat, hat man sie alle gesehen. Dafür legen sich der Veranstalter Dirk Bartholomä und die vielen Fans zu sehr ins Zeug, um immer wieder sehenswürdige Kreationen von Kostümen, Kunstgegenständen und Darbietungen zu zeigen.



Ist die RingCon keine Herr der Ringe-Convention mehr?



Festzustellen war jedoch, dass diese RingCon etwas familiärer war als die der vergangenen Jahre. Für den Besucher ist das natürlich erst einmal sehr angenehm. Kein Gedränge, man tritt sich nicht auf die Füße und man hat Platz um sich alles anzusehen. Allerdings kann auf diese Entwicklung auch durchaus mit einem weinenden Auge geblickt werden. Denn je weniger Besucher kommen, desto weniger lukrativ wird die Con auch für den Veranstalter. Man merkt es auch an der schwindenden Zahl der Händler. Dies mag einerseits daran liegen, dass der Herr der Ringe eine abgeschlossene Geschichte ist, bei der nichts mehr nach kommt, andererseits aber auch daran, dass es parallel auch die Hobbitcon gibt, die sich mit dem gleichen Themenkomplex beschäftigt. Zwei Veranstaltungen in einem Jahr sind vielen Besuchern einfach zu teuer. Aus diesem Grund ist es begrüßenswert, dass sich auch andere Vertreter des phantastischen Genres auf dieser Con tummeln und dort eine Plattform für den gemeinsamen Austausch finden. So war von Harry Potter über verschiedene Vampirserien bis Game of Thrones alles vertreten, was von Interesse für den geneigten Fan ist. Zwar waren immer mal wieder Kommentare auf den Gängen zu hören, nach denen dies ja eine Herr der Ringe-Veranstaltung sei und somit zum Beispiel Game of Thrones dort nichts zu suchen habe. Aus rein wirtschaftlicher Sicht muss an dieser Stelle jedoch energisch zugunsten der Diversität der Themen widersprochen werden. Zumal die RingCon ihrem Kernthema bisher immer noch recht treu ist.



Projekte von und mit Fans, der RingCon-Kurzfilm



Doch kommen wir mal zu den Highlights! Unter anderem hat dieses Jahr der allseits beliebte Tommy Krappweis einen dreiteiligen Workshop zum Thema Kurzfilm angeboten. Den Teilnehmern wurde von einem professionellen Filmteam vermittelt wie man effizient dreht, was beim Schnitt erhalten bleibt, was nicht in den Film kommt und wie man visuelle Effekte und Vertonung verwendet. Ich muss sagen, das Ergebnis kann sich wirklich sehen lassen und ist öffentlich auf Youtube zugänglich.



Ein Bundesamt für magische Wesen



Da die RingCon immer noch traditionell in der früheren Bundeshauptstadt Bonn stattfindet, darf eigentlich auch die Teilnahme des Bundesamtes für magische Wesen nicht fehlen. Diese fiktive Behörde besteht aus einer Gruppe von Autoren, Filmemachern und allgemein Fans der Fantasy, die sich darum kümmern diese Themen bekannter zu machen. Warum sollte Deutschland auch nicht so eine Behörde haben, wenn die Briten ihr Zaubereiministerium oder die Isländer einen Elfenbeauftragten haben, so die anwesenden Vertreter dieser Behörde auf der Convention. Tatsächlich steht dieser Zusammenschluss sogar unter dem Patronat des Bonner Bundestagsabgeordneten Ulrich Kelber. Sogar in örtlichen Kinos läuft bereits ein Spot des BAfMW, so die Abkürzung der Behörde. Ein Besuch auf deren Internetseite lohnt sich.
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© Marc Richter



Unterwegs im Kostüm



Ungewöhnlich viele und ausgesprochen gute Kostüme waren wieder mal zu sehen. Eines meiner persönlichen Highlights waren die Ents aus Der Herr der Ringe, die bei flüchtiger Betrachtung tatsächlich für Bäume gehalten werden konnten und wohl mit richtiger Baumrinde gebastelt waren. Jedenfalls legten das Rindenstücke nahe, die man immer wieder auf dem Congelände finde konnte. Aber auch andere Kostüme aus allen Bereichen waren zu sehen. Selbst aus Videospielen wurde vieles nachgebaut und mit hohem persönlichen und finanziellen Einsatz fertig gestellt. Da gab es das Kleid, welches aus 450 selbst ausgeschnittenen und zusammen genähten Schmetterlingen bestand, ebenso wie Kostüme, die mit aufwändigen Leuchtelementen versehen waren bis hin zu der Hauptgewinnerin des Costume Contest, einer Spinnenfrau, die ein unwahrscheinlich aufwändiges Kostüm zur Schau trug.

Zum ersten Mal richtig habe auch ich in einem Kostüm an der Con teilgenommen. Und es ist ein ganz neues Gefühl, mal nicht der fotografierende sondern der fotografierte Besucher zu sein. Als kostümierte Gruppe über das Congelände zu laufen ist eine ganz besondere Herausforderung, die sich aber sehr gut anfühlt. Man kommt eben nicht mal schnell von hier nach dort, sondern man findet Beachtung, wird in Gespräche verwickelt und wird fotografiert, was weniger an meinem schlichten Auftritt als mehr an den liebevoll und wirklich schön gestalteten anderen Kostümen der Gruppe lag. Wer es noch nicht gemacht hat, dem sei gesagt, es ist ein spannendes Gefühl hinter der Bühne zu stehen, die Geräusche aus dem Saal zu hören und auf den Auftritt zu warten. Übrigens, für alle Neugierigen, hinter der Bühne sieht es kein bisschen glamourös aus. Viel mehr wirkt es nüchtern und chaotisch. Jedenfalls gehört aus meiner Sicht eine gehörige Portion Mut dazu, sich nach dort draußen auf die Bühne und unter die Blicke von mehreren tausend Menschen zu wagen. Ich für meinen Teil war viel zu sehr auf den Auftritt konzentriert, um in das Publikum zu blicken. Aber wer das noch nie probiert hat, der sollte auch mit Kritik vorsichtig sein. Ich habe über die Jahre schon viele abfällige Kommentare zu den Auftritten gehört. Man sollte dabei aber nie vergessen, dass diese Leute keine Profis sind sondern selbst aus den Reihen der Fans kommen.



Mahnende Worte



Dies ist der passende Moment um auf die Worte der Mit-Organisatorin des Contest, Maja Felicitas Bergmann, einzugehen. Sie hat versucht darauf aufmerksam zu machen, dass man sogenannte Hater ignorieren sollte und dass nicht der Einzelne dieses Problem hat sondern praktisch alle, die sich mit solchen Themen beschäftigen. Es war unter anderem der Versuch ein Wir-Gefühl zu schaffen. Auch wenn ihr Vortrag sehr lang war, so war er in meinen Augen doch gut und nötig. Denn nicht nur im Rahmen solcher Veranstaltungen, auch und besonders im Internet findet man immer wieder Menschen, die es sich zu ihrer persönlichen Aufgabe gemacht zu haben scheinen, dagegen zu sein. So wie die Maus von Uli Stein, die das Schild hochhält auf dem steht »Dagegen«. Wogegen? Erst mal egal, Hauptsache dagegen. Ich will an dieser Stelle nicht polarisieren sondern sensibilisieren. Eine Kritik sollte nach Möglichkeit immer konstruktiv und nicht verletzend sein.



Die Conparty



Wie immer ist die Conparty der krönende Abschluss eines jeden Contages. So mancher stürzt sich gern kopfüber in das Getümmel, tanzt und hat Spaß. Viele auch in ihrem Kostümen, die sonst fast ein ganzes Jahr lang im Schrank ausharren müssen. Wie oft und gern gesehen hat auch Tommy Krappweis eine gesangliche Einlage gebracht. Aber zum Glück ist das Gelände weitläufig genug, um sich auch zum gemütlichen Gespräch und Resümee nach dem Contag nieder zu lassen. Ein mögliches Resümee wäre zum Beispiel, dass es sich lohnt die RingCon auch in den kommenden Jahren zu besuchen.



http://www.ringcon.de


Rindswürstchen und Sachertorte  Der BuchmesseCon und die SpaceDays im Rückblick

von Mike Hillenbrand
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Die Gewinner des diesjährigen Deutschen Phantastik Preises (© Jennifer Christina Michels)



Der Oktober war für die Fans im Rhein-Main-Gebiet ein Monat voller schöner Termine, die den Freund des geschriebenen Wortes und des gebauten Modells bei strahlend schönem Spätsommer-Wetter vor die Tür lockten.



Der BuchmesseConvent 2014



Parallel zur Buchmesse in Frankfurt fand in Dreieich-Sprendlingen mal wieder der BuchmesseConvent statt, der sich innerhalb der Kleinverlagsszene der Phantastik seit Jahren großer Beliebtheit erfreut. Die wachsende Anzahl der sog. »Self-Publisher« führt zudem dazu, dass die Besucherzahl in den letzten zwei Jahren kontinuierlich gestiegen ist, was die Verkäufe der Aussteller zwar nicht in die Höhe treibt, aber die Selbstinszenierung und Freude am Zusammensein eines Subgenres deutlich komplexer werden lässt. Fünf parallele Programmschienen boten für Fans jedmöglichen Literaturgenres abwechslungsreiche Programmpunkte und mit den Stammgästen Markus Heitz, Tom Finn und Bernhard Hennen, die den Weg von der Buchmesse in die Nachbarstadt regelmäßig finden, gesellen sich Jahr für Jahr auch in verkaufter Auflage sehr erfolgreiche Autoren des Genres zu den Besuchern und anderen Autoren, die ihre Werke präsentieren. Auch der Rest der Gästeliste kann sich durchaus sehen lassen: Christian Humberg und Bernd Perplies sind in ihren Lesungen immer wieder den Aufenthalt wert(, was absolut nichts damit zu tun hat, dass sie auch Teil der Corona Magazine-Redaktion sind). Newcomer wie z.B. Romy Wolf tragen ihren Teil zu der Möglichkeit bei, dass das Team des BuCons später einmal sagen kann: »Bei uns war sie zuerst!« und das Beisammensein mit allen der Szene lang zugehörigen Autoren, Verlegern, Lesern und Besuchern macht den Besuch dieses kleinen, feinen Events jährlich zu einem Erlebnis. Den Abschluss bildete wie bisher üblich die Verleihung des Deutschen Phantastik-Preises (dpp) in neun Kategorien und intern dann ein sehr nettes Essen mit den engagierten und sympathischen Helfern und Machern des BuCons sowie den Präsentatoren des dpp, bei dem sich alle Anwesenden als Teil eines Teams verstanden. Wie es bei einem Fan-Convent eben sein muss.



Kurz darauf, nur einen Steinwurf weiter
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Zwei Wochen später öffneten dann die Space Days 2014 ein Wochenende lang ihre Tore in dem kaum einen Steinwurf entfernten Darmstadt, in der es die größte Ausstellung phantastik-relevanter Modellbaukunst zu bewundern gab. Die Darmstadt SpaceDays waren von 2000 bis 2012 eine rein privat organisierte, unabhängige Modellbau-Ausstellung für den Bereich Science Fiction, Raumfahrt, Fantasy und verwandte Themen. Seit 2013 wird die Veranstaltung vom Darmstädter SpaceDays e.V. in Kooperation mit dem Science Fiction Treff Darmstadt präsent- und organisiert. Neben unzähligen bis ins kleinste Detail sorgfältig gebaute Modelle aller Aussteller, die mittlerweile aus ganz Europa anreisen, um an den SpaceDays teilzunehmen, gab es aber noch viel mehr zu entdecken. Während des gesamten Wochenendes konnten die rund 1000 Besucher Vorträge zu wissenschaftlichen Themen mit Fachleuten des in Darmstadt ansässigen ESOC/ESA, Modellbau-Workshops, einen Live-Modellbau-Wettbewerb, einem Kostümwettbewerb und vielem mehr beiwohnen.

In Deutschland sind die Darmstadt SpaceDays seit der Premiere im Jahr 2000 die einzige Modellbau-Ausstellung, die sich ausschließlich mit dem phantastischen Genre beschäftigt. Um die Veranstaltung für Besucher und Aussteller noch attraktiver zu gestalten, bekam jeder Besucher die Möglichkeit seine »Favoriten« in den verschiedenen Modellkategorien zu wählen. Die Gewinner dieser Abstimmung wurden dann zum Ende der Veranstaltung am Sonntagnachmittag mit der Verleihung des »Modell-Awards« geehrt.



Traumberuf: Star Wars-Modelle aus Lego entwerfen!
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Aber auch das Rahmenprogramm der Space Days konnte sich sehen lassen. Ein Lego Star Wars-Designer aus Dänemark stellte seinen Beruf vor, ein Mitarbeiter der ESA namens Dr. Mike McKay - der nur eine entfernte Verwandtschaft mit seinem Namensvetter aus Stargate: Atlantis zugab - erklärte den begeisterten Zuhörern den Stand der Dinge bei der realen Erforschung des Weltalls und mit Lee Stringer war für Modellbauverhältnisse eine Art Superstar anwesend, der unter anderem die Modelle für Iron Sky, Battlestar Galactica (»Emmy Award Nominee« 2004 und 2005), Firefly (»Emmy Winner« 2003) entwarf und baute und als CG Supervisor bei unzähligen Film- und Fernsehproduktionen beteiligt war.



Auch die SpaceDays waren trotz der doppelten Länge des BuchmesseCons eine sehr familiäre und vor allem friedliche Veranstaltung, die zahlreiche Abwechslung im Programm bot und Lust auf die kommende Veranstaltung im Jahr 2016 machte, die von Pia Fauerbach und ihrem Team in den kommenden 24 Monaten professionell vorbereitet werden wird.



Links zum Thema:

www.buchmessecon.info

www.spacedays.de


Die JediCon  Star Wars For(c)ever

von Birgit Schwenger
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Als vom 1. bis 3. Oktober 1994 in Köln die erste Jedi-Con stattfand, war die Star Wars-Welt noch eine andere: Das Fandom kämpfte, befeuert von ersten Buch- und Comic-Veröffentlichungen des Erweiterten Universums, tapfer gegen das Vergessen an und hielt die Saga mit ihrem Enthusiasmus und ihren Aktionen am Leben. 20 Jahre sind seit dieser legendären ersten Jedi-Con in den Sartory-Sälen in Köln vergangen, in denen sich ca. 200 Fans ihrem Lieblingsthema widmeten und hautnah Bekanntschaft mit Stars wie Anthony Daniels oder Dave Prowse schließen konnten. 20 Jahre, in denen im Star Wars-Universum viel passiert ist: von der Diaspora der frühen 90er Jahre über die Special Editions bis hin zu neuen Erfolgen mit den Prequels, Clone Wars und schließlich sogar der Ankündigung von Episode VII, die am 18. Dezember 2015 ins Kino kommen soll.



Auch das Fandom ist längst ein anderes geworden, was man auf der siebten Jedi-Con, die vom 3. bis 5. Oktober zum wiederholten Mal im Maritim-Hotel in Düsseldorf stattfand, sehr gut miterleben konnte. Natürlich gibt es sie noch, die Fans der ersten Stunde, die alten Hasen, die Episode IV bis VI noch original im Kino gesehen haben. Aber der Altersdurchschnitt der Fans ist in den letzten Jahren doch erheblich gesunken, der Schwerpunkt hat sich verlagert auf andere Aspekte und Inhalte der Saga. Daher gaben die Jedi-Con und ihre Macher den Fans zu Recht viel Raum und Möglichkeiten, sich untereinander auszutauschen und ihre Aktivitäten einem großen Publikum aufzuzeigen. Im Gegensatz zur Celebration Europe, die im Juli 2013 in der Essener Grugahalle stattgefunden hat, standen in Düsseldorf die Fans und nicht die Stars (Anthony Daniels, Kenny Baker u.a.) im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit.



Mehrere Säle waren für das Fandom und seine Aktivitäten reserviert: Es präsentierten sich die Jedipedia, die Jedi-Bibliothek, die R2-Builders, die Mandalorianische Beskarschmiede, die German Garrison, die Rebel Legion Germany und die Union of the Force, um nur einige der zahlreich vertreten Clubs und Organisationen zu nennen. Dabei wurde von Tombola, Trivial Pursuit, Wissensquiz und diversen Aktionen für Kinder viel geboten. Es gab liebevoll gestaltete Schaukästen von den Star Wars-Fans Nürnberg e. V. zu bewundern, der Kostümclub Pa-Vis meets Mara übernahm die Organisation und Präsentation des wie immer sehenswerten Kostümwettbewerbs. Den ersten Preis erzielte der Rancor-Wärter mit seinem in nur zwei Wochen in Handarbeit gefertigten Rancor. Beeindruckend war ebenfalls der lebensgroße Wookie sowie die exzellenten Kopfgeldjäger, Jedi-Ritter und Sith, die ihre Kostüme gebührend zur Schau stellten.
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Für die jüngeren Fans war der Lego-Bereich eines der großen Highlights: Neben mehreren Mitmach-Aktionen konnten alle kleinen und großen Baumeister an einem imposanten Diorama mitbauen, das Schauplätze wie Hoth, Endor und den Todesstern umfasste. Großer Beliebtheit erfreute sich auch die Lego Star Wars-Riesenorgel, die per Handkurbel die Star Wars-Musik spielte und fast durchgehend in Betrieb war. Großen Eindruck bei Fans aller Altersgruppen machte das Team Saberproject mit actionreichen Showkämpfen, die auch die wie immer äußerst unterhaltsame Opening Ceremony bereicherten. Der obligatorische Eröffnungsfilm sowie die anschließende Live-Show standen unter dem Motto »Its a small word/Es ist ein kleines Universum« und feierten mit einem kleinen Augenzwinkern das Zusammenwachsen von Disney und Star Wars zu einer großen Familie.

Ein weiterer Höhepunkt der Con war die Premiere der Pilot-Doppelfolge von Star Wars Rebels. Im randvoll gefüllten Hauptsaal wurden Fans dreier Generationen Zeuge, wie der »Funke der Rebellion« sich entzündete. (Mehr zur neuen TV-Serie demnächst hier im Corona Magazine). Für Gänsehaut-Feeling sorgten Hörspiel-Regisseur Oliver Döring und die Synchronschauspieler Susanna Bonaséwicz und Hans-Georg Panczak, die seit Episode IV Prinzessin Leia bzw. Luke Skywalker ihre Stimmen leihen und hoffentlich auch bei Episode VII wieder mit von der Partie sein werden. Die drei ermöglichten interessante Einblicke hinter die Kulissen der Hörspielumsetzung der Thrawn-Trilogie und Susanna Bonaséwicz und Hans-Georg Panczak gaben sogar eine kurze Szene zum Besten, die fast vergessen ließ, dass dort oben auf der Bühne nicht Carrie Fisher und Mark Hamill standen. Wolfgang Pampel, der Han Solo seine Stimme leiht, konnte krankheitsbedingt leider nicht kommen, übermittelte aber seine persönlichen Grüße per Videobotschaft. Bleibt zu hoffen, dass Oliver Döring sich erweichen lässt und hoffentlich die Bloopers veröffentlicht, die das Publikum zu Lachsalven hinrissen.



In guter alter Jedi-Con Tradition ließ es sich Robert Eiba, OSWFC-Clubleiter und Organisator der Jedi-Con, natürlich nicht nehmen bei der Closing Ceremony zu verkünden, dass dies aber nun garantiert die letzte Jedi-Con gewesen sei. Wir sehen uns beim nächsten Mal! :-)


Simon's Corner: Desillusion - Über Dramen der Erkenntnis und der Existenz

von Simon Haffner



Am Anfang steht das Sein. Oder das Werden, denn das Sein muss doch einen Ursprung haben, muss entstanden und damit geworden sein. Ginge allerdings die Entwicklung als Vorgang dem Zustand voraus, stellt sich die Frage, woraus er wiederum hervorgegangen ist, denn das Nichts kann nicht zu etwas Seiendem werden.

An dem Versuch, dieses Paradoxon zu lösen, bin ich heute allerdings nicht interessiert, denn schon allein dadurch, dass wir hier an die Grenzen unserer Logik stoßen und somit nie eine eindeutig be- oder zumindest widerlegbare These aufstellen können, sind derartige Bemühungen müßig, wenn man sich nicht auf die rein theoretische, dafür jedoch schrankenlose Ebene des Denkens begeben will, weil der Gewinn praxis-tauglicher Ergebnisse im Vordergrund steht: ein Geistesblitz allein kann kein Feuer entzünden.



Auf der Suche nach einer  hoffentlich nützlichen  Erkenntnis müssen wir einen kleinen Kompromiss eingehen: Unser widersprüchliches Gedankenspiel können wir nicht auflösen, aber wir können so tun, als wäre uns dieses Kunststück gelungen, und setzen voraus, dass das Werden den Übergang des einen Zustandes in einen anderen darstellt. Folglich muss etwas zunächst sein, ehe es werden kann, weil die Möglichkeit, dass das Sein plötzlich durch einen nicht näher erklärbaren Prozess aus dem Nichts kommen könnte, ausgeschlossen wird  damit können wir uns solange behelfen, so lange wir nicht versuchen, die Entstehung des Universums philosophisch zu erklären. Den Zustand kann man sich wie eine Momentaufnahme vorstellen und darf damit näherungsweise davon ausgehen, er sei  im Gegensatz zum Vorgang  statisch.

Doch ist es überhaupt nötig, derart kleinliche Unterscheidungen zu machen? Schließlich ist etwas, wenn es ist, und wenn es ist, wird es auch, weil es zwangsläufig, wenn es eine Gegenwart hat, eine Zukunft haben wird. Wie diese aussieht, steht ja auf einem völlig anderen Blatt.



Der Antwort liegt im Erkennen: Wenn der geneigte Leser Winston in der finsteren Welt von 1984 besucht, nimmt er eine andere, distanziertere Perspektive ein, er nimmt die totalitäre Gesellschaft als Zustand, nämlich als statisches Seiendes, wahr und kann durch die Kenntnisse über seine eigene Lebenswirklichkeit im Vergleich ein Urteil wie »totalitär« darüber fällen. Die Bewohner der Erde aus Orwells Roman hingegen wachsen unter den dortigen Bedingungen auf, sie registrieren im Verlauf ihrer Sozialisation und ihres Älterwerdens die Entwicklung ihrer Gesellschaft, die Vorgänge. Nun ist es freilich schwieriger, die eigene Gegenwart zu beurteilen, weil man sie nicht als Zustand, sondern als Entwicklung zwischen den Zuständen der Vergangenheit und denen der Zukunft wahrnimmt. Wer einen anderen Blickwinkel hat, weil er sich auf die Momentaufnahme des Jetzt fixieren und darüber urteilen kann, hat es leichter bei der Bewertung. Vielleicht gleicht diese Reduzierung auf einen Status einem, wenn auch vernachlässigbar geringen, Schritt von der Wirklichkeit weg. Indem wir uns ein Bild unserer Zeit machen und es festhalten, lassen wir alles Weitere, was danach kommt, außer Acht: Die Wirklichkeit eines so komplexen Gebildes wie einer Gesellschaft besteht nicht aus lauter kleinen Zuständen, die gemeinsam das Mosaik ergeben, das wir als unsere Momentaufnahme betrachten, sondern aus einem Geflecht von zahlreichen Entwicklungen, die ineinander über- oder auseinander hervorgehen oder sich überlappen. Als fotografierte ich einen Vogel in der Luft: ich halte eine Position seines Fluges fest, alle weiteren aber entgehen mir, zumindest auf meiner Fotografie. Mit ihr könnte ich nicht einmal mehr die genaue Flugbahn des Tieres rekonstruieren.

Rückblickend gilt das genauso, mit einigem zeitlichen Abstand lassen sich manche Handlungen oder Entscheidungen eindeutiger beurteilen als in dem Augenblick, in dem sie durchgeführt oder getroffen wurden. Die kleinen, alltäglichen sind davon auszunehmen, sie, und viele andere auch, lassen sich leicht überblicken, doch je gravierender sie sich auswirken, desto schwieriger ist ein Entscheidungsprozess; je komplizierter der Prozess, desto größer wird die Chance, dass sich irgendein Detail unter Umständen anders auswirkt als angenommen. Es ist zum Beispiel eine spannende Frage, wie aktuelle Krisen in 20 Jahren behandelt werden. Wir werden es sehen.



In einem anderen dystopischen Roman, Fahrenheit 451, unterstützt der Protagonist Guy Montag sogar ein System, das dem Leser politisch bedenklich erscheint. Wir fragen uns erschüttert: Wie konnte es nur dazu kommen, dass Bücher verbrannt und die Menschen mittels medialer Überreizung und Drogen ruhiggestellt werden? Montag aber fragt sich dergleichen nicht; für ihn ist dieser Umstand längst Gewöhnung, längst eine nicht zu hinterfragende Normalität geworden. Vielerlei Faktoren werden zu dieser Einstellung geführt haben, die Konformwerdung infolge seiner Sozialisation, die mangelnde Fähigkeit, kritisch zu denken, die gesellschaftliche Erwartungshaltung und vieles mehr. Die Attribution spielt aber durchaus auch eine Rolle, wenngleich eher unbewusst. Man müsste sich das so vorstellen: In einem privaten Dilemma konsultiert man gerne einen vertrauenswürdigen Freund, mit dessen Hilfe man sich die aus der eigenen Perspektive ausweglos erscheinende Situation zu lösen erhofft. Zwei wesentliche Unterschiede fallen sogleich auf: Der erste, der zunächst offensichtliche, ist, dass in einem Verhältnis zwischen Romanfigur und Leser gar keine Interaktion stattfinden kann, und der zweite ist, dass ich, in dem Moment, in dem ich um Rat bitte, um mein Hilfsbedürfnis weiß. Der Versuch, jenes Modell auf die sozialen Strukturen aus 1984 oder Fahrenheit 451 anzuwenden, könnte zuerst an diesem heiklen Punkt scheitern: Guy Montag weiß anfangs nicht um die  nach Leserverständnis  essentielle Veränderung der Lage. Erst die zufällige Begegnung mit Clarisse und die spätere traumatische Erfahrung, als sich eine Frau mit ihren Büchern verbrennen lässt, liefern ihm einen Impuls, seinen Horizont zu erweitern. Auch Winston versucht, gegen den Unrechtsstaat zu rebellieren, nachdem er ihn als solchen erkannt hat.

Aus der Leserperspektive erscheinen diese Erkenntnisse zwangsläufig, doch wie viele innerhalb der fiktiven Welten sind nicht zu ihnen gelangt?



Dass Handlungsbedarf nicht erkannt wird, wo er  zumindest unseres Erachtens nach  geboten wäre, liegt vermutlich an dem gleichen Umstand, der dafür sorgt, dass Fremd- und Selbstbild nicht übereinstimmen müssen: Die Realität ist ein subjektiv formbares Gebilde, was schlichtweg daran liegt, dass Wahrnehmung bereits die individuelle Deutung beinhaltet. Worin liegt denn der Unterschied, ob man glücklich ist, oder sich glücklich zu sein vermeint? Inwiefern ist es etwas anderes, sich nur der Illusion von Freiheit hinzugeben, als sie tatsächlich erleben zu dürfen?

Montag wäre gar nicht aufgefallen, in einem Schein zu leben. Er war doch zufrieden. Er glaubte daran, zufrieden zu sein. Doch dann zerstörte Clarisse diese Illusion: Der Impuls, den sie in ihm auslöste, führte dazu, dass er über seine Existenz zu reflektieren begann und die Täuschung, der er aufgesessen war, zu durchschauen vermochte. Als sie ihm die Augen öffnete, um zu sehen, in was für einer Welt er wirklich lebte, nahm sie ihm dafür den Glauben an seine Zufriedenheit und ließ sein Weltbild kollabieren. Zweifellos tat es Not, dass jemand die Widrigkeiten des Systems hinterfragte und dagegen vorzugehen versuchte und dafür lässt sich eine existenzielle Krise  wer ist man denn, wenn man nicht der ist, der man sein Leben lang zu sein glaubte, und wenn man, ohne überhaupt Böses zu wollen, das System unterstützt, das, wie man feststellen muss, in Gestalt der Repression und Zudröhnung der Bevölkerung »das Böse« generiert?  in Kauf nehmen. Aber genau diese Situation beweist, wie verheerend eine Erkenntnis sein kann: der Gedanke, der die Kraft hat, eine Identität, ein Weltbild zu zerstören. Schon wird die Erkenntnis zu etwas Machtvollem  und etwas Unbehaglichem. Wer sie sucht, weiß nicht, was er finden wird; vielleicht wird er sich ungewollt vor den Trümmern seines Selbst wiederfinden. Er wird es wissen, sobald er es gefunden hat, aber dann gibt es schon kein Zurück mehr.



Das macht die Erkenntnis aber nicht zu etwas Meidenswertem: Denn wo immer Illusionen inszeniert werden, sollen wir  wie bei einem Zaubertrick  abgelenkt werden. Auch wenn die Täuschung mitunter liebevoll gestaltet ist, um uns auch ja abzulenken, und reizvoller als die Realität erscheint, sollte sie nicht lieber durchschaut werden, falls ihr Zweck darin besteht, etwas zu vertuschen?


Zauber der Klänge  Der Sounddesigner und Hörspiel-Komponist Jochim C. Redeker zwischen Mark Brandis und Heliosphere 2265

von Eric Zerm



(ez) - Sounddesign und Musik sind für Jochim C. Redeker eine Leidenschaft. Für Hörspiel-Fans zaubert er gemeinsam mit seinem Cousin und Mit-Produzent Balthasar von Weymarn seit 2006 die Science-Fiction-Serie Mark Brandis, wahres Kino für die Ohren. Von Weymarn ist als Kino-erfahrener Drehbuchautor der Meister der Worte und der Sprecher, und Redeker macht die Geschichten mit atemberaubender Akustik lebendig. Und das Hörspiel-Universum der beiden Science-Fiction-Freunde expandiert weiter. Während sich die Mark Brandis-Serie ihrem Finale nähert, haben Redeker und von Weymarn im Mai 2014 die Prequel-Serie Mark Brandis, Raumkadett gestartet. Deren vierte Folge »Hinter den Linien« erscheint am Freitag, 7. November 2014. Und Ende November hebt noch eine weitere utopische Hörspiel-Serie ab: das Brandis-Team adaptiert im Auftrag von Andreas Suchanek dessen Science-Fiction-ebook-Serie Heliosphere 2265.



»Sounddesign fürs Hörspiel entsteht für mich ganz stark aus dem Bauch heraus, weil der Klang direkt das Gefühl anspricht, ebenso wie die Musik«, schildert Redeker in einem Filmspot für den Köpfhörer-Hersteller Sennheiser seine Arbeitsweise. »Wenn beides zusammenpasst, wenn beides miteinander harmoniert, dann spüre ich das im Bauch und weiß: Jetzt ist es richtig!«
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Es matscht so schön. Manche Geräusch-Details für die Hörspiele nimmt Jochim Redeker selber auf. (© INTERPLANAR)



Als Radio-Profi und Film-Freund setzt Redeker bei der Akustik der Hörspiele sowohl auf bombastische Klang-Effekte, als auch auf winzige Details. Zu den Klang-Gewittern gehört beispielsweise das verheerende Erdbeben in San Francisco zu Beginn der Mark-Brandis-Folge »Operation Sonnenfracht«. Es grollt, dazu kommen Rüttelklänge, vibrierende Hintergrundsounds, Menschen schreien und rennen durcheinander, Trümmer stürzen herab. Zu den kleinen Details gehören leise Bewegungsgeräusche, die selbst die Szenerie einer Konferenz lebendig werden lassen. Redeker: »Kleine Bewegungsgeräusche sollen den Hörer daran erinnern, dass unsere Charaktere nicht nur mit ihrer Stimme, sondern auch körperlich anwesend sind.« Den Klang raschelnder Jacken und anderer Kleidungsstücke hat der 44-Jährige in seinem Haus in Hannover selber aufgenommen. »Die Klänge von Körperbewegungen vermitteln zum Beispiel das Gefühl, dass sich jemand vorbeugt oder zurücklehnt.« Ein erbärmlich knarrender Stuhl macht in der ersten Folge von Mark Brandis, Raumkadett (»Aufbruch zu den Sternen«) wiederum das gewaltige Körper-Volumen von Captain Gregory Nelson deutlich.



Viel Arbeit investiert Redeker auch in eine jeweils passende Raum-Akustik. Es ist ihm wichtig, dass sich Umgebungen akustisch voneinander unterscheiden. Die Klang-Atmosphäre an Bord des Raumschiff-Prototyps Delta VII (aus den ersten vier Brandis-Folgen) beschreibt Redeker zum Beispiel scherzhaft mit »einer riesigen Keksdose«. Redeker weiter: »Unsere grundsätzliche Idee war, dass die ,Delta VII' ein Prototyp mit einem besonderen Antrieb ist, alles andere sollte improvisiert klingen.« Die Türen wirken brutal, laut und kantig, »in der Schleuse herrscht ein Riesenlärm, im Gang zu den Quartieren summen Leuchtstoffröhren. Es klingt nicht gemütlich. Nur in den Quartieren ist die Akustik etwas gedämpft.«



Ganz anders hingegen die Klänge, die Redeker für die gut 140 Jahre später spielende Serie Heliosphere 2265 erschaffen hat. »Den Sound würde ich als dezent umschreiben. Es handelt sich um Umgebungen, die nicht aufdringlich oder rustikal klingen sollen, sondern modern und stylisch. Das sorgt automatisch für ein etwas vorsichtigeres Sounddesign. Nicht alles klingt mechanisch und technisch, sondern eher gedämpft, so als hätte der Konstrukteur sich bereits Gedanken über ein angenehmes akustisches Umfeld gemacht. Deshalb habe ich häufig synthetische Klänge eingesetzt.« Die Grundlage vieler Mark Brandis-Sounds sind hingegen natürliche Geräusche wie Maschinenklänge oder mechanische Geräusche. Der Sound eines schweren Schotts in »Ikarus, Ikarus« besteht zum Beispiel aus einem Metallriegel, dem Klang einer großen Schiebetür, ausströmender Druckluft und einem metallischen Anschlagen.



Ein weiterer wichtiger Teil des Redeker-Sounds ist die in den Hörspielen eingesetzte Musik, von Jochim Redeker passend zur jeweiligen Szene komponiert, arrangiert und eingespielt. Wie einem Filmmusiker geht ihm darum, mit der Musik Stimmungen aufzugreifen, zu verstärken, das Tempo zu erhöhen oder zu verlangsamen, Szenen zu untergliedern und auch darum, Umgebungen zu illustrieren oder Gefahr auszudrücken. Durch Redekers (Film)-Musik werden das Bild, das sich im Geiste von der Meeresstadt Metropolis bildet, erst wirklich prachtvoll, die Tiefsee in der Geschichte »Testakte Kolibri« noch bedrückender, und die Schlachten gegen die »Reinigende Flamme« noch dramatischer.



In der Mark Brandis-Serie arbeitet Redeker mit Leitmotiven, das heißt, mit wieder erkennbaren musikalischen Themen, die er Personen oder Situationen zuordnet. Bestes Beispiel ist das aus der Titelmusik bekannte Mark Brandis-Thema, das in Verbindung mit dem Helden in verschiedenen Variationen immer wieder zu hören ist. Eine sehr temporeiche Version des Themas hat Redeker für die Raumkadett-Serie und für den jugendlichen Mark Brandis entwickelt.



Redekers musikalische Vorbilder, die in ihren Musiken ebenfalls mit Leitmotiven arbeiten, sind große Filmmusik-Meister wie John Williams (Star Wars), John Barry (Das schwarze Loch), Jerry Goldsmith (Star Trek  The Motion Picture) oder James Newton Howard (Waterworld). »Als ich damals Jerry Goldsmiths Titelmusik von ,Star Trek: Der ersten Kontakt gehört habe, hat es mich komplett aus den Socken gehauen«, erinnert sich Redeker schmunzelnd. Geprägt hat ihn auch John Williams gewaltige Musik zu Die Rückkehr der Jedi-Ritter.



Die Brandis-Musik steckt voller Zitate. Bei der Ankunft in der Spielhölle Las Lunas in dem Hörspiel Die Vollstrecker zitiert Redeker beispielsweise den Blade Runner-Klang, den Filmkenner mit dem Moloch des Los Angeles der Zukunft verbinden. Die unheimliche Homo Factus-Raumstation in Aufstand der Roboter unterlegt er wiederum mit einem John Barry-Zitat, das bei manchen ganz unbewusst Assoziationen an die dunklen Gänge an Bord der Cygnus in Das schwarze Loch weckt. Jerry Goldsmiths Star Trek-Sound stand wiederum Pate bei einem Stück, das Redeker für einen ganz besonderen Moment des jungen Mark Brandis eingespielt hat. Streicher, Harfe-Klänge und prachtvolle Bläser begleiten mit Star Trek-Harmonien den Moment, in dem der Jugendliche zum ersten Mal draußen im Weltraum ist und die Sterne in all ihrer Pracht sieht (»Aufbruch zu den Sternen«). »Warum nicht mal ein Gefühl, das der Hörer mit bestimmten Klängen verbindet, antippen!« so Redeker.



Sowohl seine Vorliebe für einprägsame Melodien als auch für elektronische Instrumente teilt der Brandis-Komponist mit Vangelis. Dessen markante Klänge zum Kolumbus-Film 1492 oder zu Blade Runner sind inzwischen Filmgeschichte. So kaufte sich Redeker Anfang der 1990er Jahre von seinem ersten verdienten Geld auch ein Acht-Spur-Tonbandgerät und den ersten Synthesizer. »Das war damals ein Roland JX-8P. Der klingt ganz gut.« Über einen Bekannten sammelte er dann Erfahrung bei Musik-Produktionen, und ein Lehrer gab ihm immer wieder Aufträge, Arrangements zu schreiben.



So sammelte Redeker über die Jahre hinweg sowohl praktische Musik-Erfahrung als auch immer mehr Synthesizer. Zu seinen Schätzen gehört zwischenzeitlich ein Wave-Synthesizer und auch der Vangelis-Klassiker, der Yamaha CS 80. »Inzwischen habe ich mir die ganze Bude hier voll gestellt«, lacht der Musik-Enthusiast.



[image: img51.jpg]

Im Studio: Für die Hörspiele komponiert und Interpretiert Jochim Redeker die passende (Film)-Musik. (© Eric Zerm)



Für die Mark Brandis-Musik nutzt Redeker sämtliche Möglichkeiten, die er hat. »Jeder Synthesizer hat seine Eigenheiten. So kann die Musik zu ,Mark Brandis' in viele Richtungen gehen.« Über Samples des Vienna-Orchestra  das heißt, Aufnahmen echter Instrumente  gehören zu diesen akustischen Möglichkeiten sogar die Klänge eines echten Orchesters.



Auf die Orchester-Klänge greift Redeker jetzt verstärkt bei seiner Musik für Heliosphere 2265 zurück. »Bis auf wenige Ausnahmen besitzt ,Heliosphere' einen orchestralen Score. ,Mark-Brandis'-Musik klingt oft poppig oder elektronisch, gemixt mit orchestralen Elementen, um der Komplexität der Geschichten gerecht zu werden. Sie kann auch gut für sich selbst stehen.« Statt auf figurengebundene Themen setzt Redeker bei Heliosphere vor allem auf ein großes Hauptthema, »zu dem sich diverse Stimmungsmusiken gesellen. Möglicherweise entstehen noch weitere große Themen, die aber kaum auf einzelne Figuren gemünzt sein werden«. Insgesamt sei die Musik hier etwas funktionaler, »und wird dadurch eher zu einem Teil des Sounddesigns, was den Geschichten einen eindeutigeren Charakter geben soll«.



Trotzdem werde er für Heliosphere nicht völlig seinen bisherigen Stil verlassen. »Ich freue mich, wenn jemand erkennt, dass die Musiken von mir sind, indem sie gewisse Verwandtschaften aufweisen.« Sounddesign und Musik sind einfach Jochim Redekers Leidenschaft.


Alles nicht so einfach: Military SF als Spiegel gesellschaftlicher Entwicklungen

von Dirk van den Boom



(db)  Military SF (MilSF) erscheint manchem Kritiker wie ein monolithischer Block: irgendwelche alten Männer schreiben Geschichten, in denen dauernd etwas explodiert und andere alten Männer in Uniform Befehle erteilen. Star Trek also.

Natürlich ist es nicht so einfach. Nicht nur deswegen, weil es mittlerweile eine Reihe von weiblichen MilSF-Autoren gibt, sondern auch, weil dieses Subgenre keinesfalls unabhängig von dem Umfeld agiert, in dem es sich bewegt. Was geschrieben und gelesen wird erfährt stetige Beeinflussung von politischen und gesellschaftlichen Veränderungen. Da die Impulse für die MilSF dabei größtenteils aus den USA kommen, allein schon aus rein quantitativen Erwägungen heraus, sind es die Entwicklungen dort, die wesentlichen Einfluss auf Autoren und Romane haben.



Wird geschossen, wird auch gelesen



Als vor einigen Jahren die bekannte amerikanische Verlegerpersönlichkeit Jim Baen starb, dessen Baen-Verlag Heimat für viele Autoren des Subgenres bot (und unter der Leitung von Toni Weisskopf heute immer noch bietet), warf David Drake (durch seine Leary-Romane auch in Deutschland bekannt) ein Schlaglicht auf einen wichtigen Zusammenhang. Er erzählte, dass zu Zeiten der Entspannungspolitik direkt nach Ende des Kalten Krieges, als allerorten abgerüstet wurde und die neuen Konflikte, die uns heute beschäftigen, noch nicht so prägnant waren, die MilSF den Bach runter ging. Es wurde weniger davon gekauft, daher auch weniger geschrieben und nur Jim Baen gab einigen Autoren  darunter Drake  eine verlegerische Nische, in der sie überwintern konnten. Späterhin besserte sich die Situation wieder: es gab wieder Kriege, in die auch die USA verwickelt waren, und das Subgenre der MilSF erlebte einen Wiederaufstieg. Krieg befördert die Lektüre von Kriegslektüre, ob nun in Gegenwartsliteratur oder in der Phantastik.



Dont ask, dont tell



Auch hier könnte man also leicht zu dem Schluss kommen, dass MilSF nur dann erfolgreich ist, wenn in Wirklichkeit gemordet wird, und vor allem, dass dies auch schon das Maximum an äußerem Einfluss ist, das bemerkbar sein dürfte. Weit gefehlt. Auf dem WorldCon in London im August 2014 erläuterte Myke Cole (selbst eher Military Fantasy-Autor, auf Deutsch bei Piper), wie er die Situation des Genres sieht: Es gäbe eine Teilung, eine voneinander abgekoppelte Entwicklung, die man beobachten könne. Da wäre zum einen die alte Garde der Autoren wie David Weber, John Ringo und Tom Kratman, die von einem politisch sehr konservativen Standpunkt aus sehr klassische Geschichten schreiben würden, die zumeist auch von einem entsprechenden Publikum gelesen würden, und zum anderen eine andere Generation von Autoren, die aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen im Militär aktiv reflektieren und in ihre Überlegungen mit einbauen würden: den Umgang mit Homosexualität, die Rolle von Frauen, die sozialen Auslöser von Krieg, die individuellen psychischen Verletzungen von Veteranen usw. Natürlich zeichnete auch Cole hier ein bewusst stereotypes Bild, nicht zuletzt, weil er sich selbst in der zweiteren Gruppe verortete. Selbst David Weber war sich keinesfalls zu schade, mit einem alten Gewerkschaftler wie Eric Flint zu kooperieren und einen Mangel an starken Frauenfiguren kann man ihm auch nicht vorwerfen. Auch die Annahme, Leser würden sich einer bestimmten Fraktion zuordnen, dürfte irrig sein  jeder hat seine Lieblingsschriftsteller, aber bei der Auswahl spielen viele verschiedene Faktoren eine Rolle. Aber Cole wollte diesen Punkt betonen, um zu aufzuzeigen, dass MilSF eben kein in sich geschlossener und unbeweglicher Block sei, sondern eigene Dynamiken entwickelt hat.



Schreiben, was wir sehen und erleben



Military SF-Autoren leben nicht in einer Blase, die sie von der Außenwelt abschirmt, und ihr Leben determiniert das, was sie schreiben. Darin unterscheiden sie sich nicht von dem, wie andere Schriftsteller handeln. Und die Diversität ihrer individuellen Sichtweisen spiegelt sich durchaus auch im Genre wider, entweder in der Art der Darstellung von Politik, in ihrer Beschreibung gesellschaftlicher oder zwischenmenschlicher Phänomene oder in der Frage, wen man warum angreift und umzubringen trachtet. Das Militär ist in allen Ländern immer auch ein Spiegel der innergesellschaftlichen Diskussionen seines Landes, wenngleich durch einen stark formalisierten Filter betrachtet. Dennoch ist es letztlich kein Universum für sich selbst, und damit auch nicht die MilSF als Genre. Joe Haldeman, ein mehrfach dekorierter Vietnam-Veteran, hätte einen Klassiker wie den Ewigen Krieg nicht ohne seine sehr persönliche Sichtweise auf das Geschehene schreiben können. Andere Autoren haben andere Erfahrungen und Einstellungen. Military SF ist daher vielfältiger und vor allem widersprüchlicher geworden, als Spiegel der gesellschaftlichen Institution, die sie beschreibt. Bemerkenswert ist nur, dass auch nicht-amerikanische Autoren sich stark auf die US-Streitkräfte als Spiegelfläche konzentrieren. Auf den deutschen MilSF-Roman, der sich die Bundeswehr als Resonanzboden wählt, warten wir wahrscheinlich noch lange.


Die Schwarzen Perlen  Hermann Ritter betrachtet die neue Bastei-Reihe

von Hermann Ritter
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Die schwarzen Perlen (© Bastei Lübbe)



(hr)  Auf dem aktuellen PERRY RHODAN 2769 wurde sie auf dem Backcover beworben: die neue Serie aus dem Hause Bastei. Der Anzeigetext klang unterhaltsam: »Begleiten Sie Stella Douglas auf der Suche nach dem Geheimnis ihrer Mutter. Die Schwarzen Perlen weisen ihr den Weg!« Erstverkaufstag war der 16.09.2014, also bin ich morgens in den Kiosk, um den ersten Teil der vierzehntätig erscheinenden Serie für 1,70 Euro zu erwerben.

Der Untertitel »Das Geheimnis der Olivia Douglas« gemahnt an Fontane und sein Gedicht Archibald Douglas, also glitzernde Romantik. Der Titel selbst ist Die Frau in Schwarz … und schon geht es los. Schottland, eine nicht ganz zuordenbare Zeit. Das genannte Auto (»Rolls-Royce Silver Ghost«) wird hier als »alt« bezeichnet, der Wagen ging 1906 bis 1926 vom Band. Also dürfte die Handlungszeit nach dem zweiten Weltkrieg spielen … das war es aber dann auch. Es gibt keine Flugzeuge, keine moderne Technik. Vom Gefühl her spielt das spätestens im frühen 20. Jahrhundert, aber das gibt der Verweis auf das Auto nicht her. Das ist aber das einzige wirklich mysteriöse in diesem Heft.



Zum Inhalt: Es gibt viel Schottland, ein Erbe, dunkle Geheimnisse, die Frau in Schwarz, einen (!) Kuss, die böse (Beinahe-)Stiefmutter, eine Grabschändung, ein Begräbnis (anderes Grab, ungeschändet), verschmähte Liebe, eine indische Mutter … und Schottland. Hatte ich schon erwähnt.

Und natürlich: Immer wieder die Perlen: »Ihre Mutter hat behauptet, diese schwarzen Perlen von buddhistischen Mönchen geschenkt bekommen zu haben. Den Perlen sollte ein besonderer Zauber anhaften.« Und: »Hast du gehört(…) was meine Mutter gesagt haben soll? (…) Sie will jedem, der ihr auf ihrem schweren Weg weiterhilft, eine schwarze Perle schenken.« Also wird die Serie den Weg der Tochter schildern, die von Perle zu Perle den verschenkten Perlen ihrer Mutter folgt. Auf dem Weg gibt es sicherlich die Klärung des Erbes, die große Liebe und eine Reise durch Europa mit vielen schönen Landschaftsbeschreibungen.

Mal ehrlich: Ich hätte nervös werden sollen, als ich die Werbung für Silvia Schicksal und »Courths-Mahler« auf Seite 2 las und die ganze Seite Werbung für den »Heimat-Roman« (Romanzen zwischen Tal und Gipfel). Naja, das Impressum weist dann klein auf folgendes hin: »Im Bastei Verlag erscheinen folgende Frauenroman Reihen: (…) Die Schwarzen Perlen« Ich hätte es wissen können. Aber die Werbung auf PERRY RHODAN hat mich nicht darauf vorbereitet. Ehrlich.


NEWS#4 - Kopfkino



Black Widow bekommt ihr eigenes Buch



Eine der überraschendsten Ankündigungen aus dem Hause Marvel auf der New York Comic Con 2014 war zweifellos die kommende Buchadaption Black Widow. Die russische Agentin erlangte durch Scarlett Johanssons Verkörperung des Charakters im Marvel Cinematic Universe große Berühmtheit und ist bei weiblichen Superhelden-Fans äußerst beliebt. Im Herbst 2015 soll der von der Amerikanerin Margaret Stohl verfasste Jugendroman erscheinen. Über die Handlung ist noch nichts bekannt. Stohls bekanntestes Werk bisher stellt die Caster Chronicles-Reihe dar.



https://en.wikipedia.org/wiki/Margaret_Stohl



Eine neue Harry Potter-Kurzgeschichte erschien pünktlich zu Halloween



Wie Joanne K. Rowling auf ihrer Webseite Pottermore selbst ankündigte, verwöhnte sie Harry Potter-Fans am 31. Oktober 2014 mit einer neuen Kurzgeschichte aus dem Universum rund um den berühmten Zauberschüler. In ca. 1.700 Wörtern wird die Vorgeschichte der bösartigen Lehrerin Dolores Umbridge erzählt, die Harry in den Büchern und Filmen das Leben schwer macht. Auf Pottermore steht das Werk kostenlos zum Download bereit. Schon im Juli dieses Jahres veröffentlichte Rowling auf diese Weise eine Kurzgeschichte über einen älter gewordenen Harry. Pläne für einen neuen HP-Roman gibt es laut Rowling nicht, auch wenn sie die Idee nicht kategorisch ausschließen will.



Revival wird Stephen Kings zweites Buch in 2014



Nach einem Ausflug in für den König des Horrors ungewöhnliche Kriminal-Gefilde (Mr. Mercedes) kehrt Stephen King mit Revival zu seinen Wurzeln zurück. Das am 11. November 2014 erscheinende Werk ist bereits Kings zweites dieses Jahr. Revival erzählt die Geschichte eines Geistlichen, der seinen Glauben verliert, nachdem seine Familie bei einem Autounfall umkommt. Der Pfarrer widmet sich gemeinsam mit seinem jungen Freund Jamie gefährlichen Experimenten mit Elektrizität, um die Geheimnisse des Universums zu erforschen. Buzzfeed gegenüber bezeichnet King das Buch als so furchteinflößend, dass er gar nicht mehr darüber nachdenken will. Ein Erscheinungsdatum für die deutsche Ausgabe gibt es noch nicht.



http://wiki.stephen-king.de/index.php/Revival



Star Wars: Tarkin von James Luceno enthüllt Palpatines Vornamen



Anlässlich seiner Zusammenarbeit mit der Lucasfilm Story Group bringt der Del Rey-Verlag einen Roman heraus, der sich mit dem Charakter Wilhuff Tarkin beschäftigt. Am 04. November 2014 erscheint die Erzählung vom Leben des berüchtigten Grand Moffs vor Star Wars: Episode IV  Eine neue Hoffnung. Unter anderem wird darin laut Ankündigung auf der New York Comic Con 2014 Autor James Luceno das jahrzehntelang gehütete Geheimnis um Imperator Palpatines Vornamen lüften. Schon jetzt allerdings fand der Spoiler seinen Weg online und wissen wir dank der Seite Wookieepedia nunmehr, dass der volle Name des mächtigen Sith-Lords Sheev Palpatine lautet.



http://starwars.wikia.com/wiki/Sheev_Palpatine


Batman: Stadt der Sünde (Comic)

von Frank Drehmel (www.phantastik-news.de)
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Batman: Stadt der Sünde (© DC Comics, Panini Verlag)



(fd)  Kenntnisreiche Fans des Dunklen Ritters, des Mitternachtsdetektivs, werden um die Entwicklung wissen, die die Figur seit Bob Kanes Zeiten unter vielen Autoren durchgemacht hat. War der Held anfangs trotz des fledermausigen Outfits und seiner tragischen Vita nicht zuletzt wegen der »bunten« Gegenspieler und des damaligen Artworks eine eher leichte Figur, wurden Charakter und Plots im Laufe der Dekaden unter zahlreichen Autoren und Zeichnern zunehmend dunkler, bis Düsternis und Dunkelheit im vorliegenden Storyarc Laphams aus dem Jahre 2005/2006 kulminierten.

Das Bemerkenswerte an Laphams Ansatz ist die Annäherung an die Figur über das Umfeld, in dem sie agiert. Das bedeutet, im Mittelpunkt der Geschichte steht die Stadt Gotham, deren »gesellschaftlichen« Gegebenheiten zunächst die Prämissen, den Rahmen vorgeben, unter denen Batman walten kann. Und genau diese Stadt wird als Seelen verschlingender Moloch gezeichnet, als Sündenpfuhl, in dem alle moralischen Spiel- und Abarten menschlicher Existenz über das Individuum hereinbrechen, als Kloake aus Schmutz, Blut und Tod, als Ort, in dem Schreie von Opfern und Tätern - Schreie der Angst, des Entsetzens und der Lust - eine einzige Kakophonie bilden und in dessen dunklen, tiefen Schluchten und Hinterhöfen - aber auch hinter den illuminierten Fassaden der Monumente des Großkapitals - gedealt, prostituiert und gemordet wird.



In Laphams Gotham werden die bedrückendsten Elemente dystopischer Filme - von Metropolis bis zum Los Angeles des Blade Runners -, Romane oder auch niedergegangener realer Metropolen wie Detroit zu einer nur schwer erträglichen Essenz verdichtet, zu einem Schreckensbild, vor dessen Hintergrund Batman in seiner Suche nach einem verschwundenen Mädchen und in der Auseinandersetzung mit den psychopathischen Gegenspielern wie dem Pinguin oder Mr. Freeze geradezu verloren scheint.

Der Horror, der mit Stadt der Sünde erneut im Batman-Comic Einzug hält, ist weniger ein metaphysischer Horror, sondern vielmehr das blanke Entsetzen angesichts der Abgründe menschlichen Handelns und menschlicher Seelen. Sprachlich und erzählerisch, sowie in den Plots und Subplots, weist die Story deutlich in Richtung Hard-boild- und Noir-Krimi. In drastischen und bildgewaltigen Worten reflektiert der auktoriale Erzähler, der oft aus der Perspektive Batmans erzählt, die zerschmetterten Existenzen auch der kleinen Leute, die der geradezu darwinistische, verzweifelte Kampf ums nackte Leben oft genug als Verlierer dastehen lässt. Die einzigen emotionalen Lichtblicke in all der Dunkelheit und Verzweiflung bilden einige wenige Auftritte Tim Drakes (alias Robin), dessen jugendliche Unbekümmertheit und Unbeschwertheit jedoch ein ums andere Mal den Widerspruch und ein Zurechtweisen durch Batman nach sich ziehen.

Insgesamt macht es Lapham dem Leser alles andere als leicht, angesichts all des Elends, des Verfalls und der Hoffnungslosigkeit, nicht schon nach der Hälfte das Tradepaperback deprimiert aus der Hand zu legen, um durch laue Luft, blauen Himmel und Wiesen voller Gänseblümchen neue Lebensfreude zu schöpfen.



Das Artwork Roman Bachs ist in jeder Hinsicht der Story ebenbürtig: mit Akkuratesse bannt er die Tristesse in ausdrucksstarke, dunkle und detailreiche Bilder: schmutzstarrende Straßen, tiefe Schatten, permanenter Regen aus einem bleigrauen Himmel, geduckte Menschen - Opfer der Gesellschaft - mit ernsten Gesichtern, in die das Leben tiefe Falten gefressen hat, und die nur dann lächeln, wenn sie andere übervorteilen, ausbeuten oder zerstören.



Fazit: Eine erzählerisch wie zeichnerisch grandiose Dystopie. Das Düsterste, was Batman bis dato zu bieten hat. Bleibt zu hoffen, dass sich die Autoren der neuen Gotham-TV-Show von dieser Storyline inspirieren lassen.



Batman: Stadt der Sünde

(Detective Comics 800-808, 811-814)

Autor: David Lapham

Zeichnungen: David Lapham, Ramon F. Bachs

Übersetzung: Steve Kups
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Rainer Eisfeld: Zwischen Barsoom und Peenemünde (Buch)

von Carsten Kuhr (www.phantastik-news.de)
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Rainer Eisfeld: Zwischen Barsoom und Peenemünde (© H. J. Bruck, Verlag Dieten von Reeken)



(ck)  Bereits zum dritten Mal legt Dieter von Reeken in seinem Verlag gesammelte Aufsätze eines der fundiertesten Kenner der SF vor.

Rainer Eisfeld war seit den 50er Jahren zunächst im Fandom aktiv, übersetzte später Werke aus dem Englischen ins Deutsche und befasst sich seitdem auch sekundärwissenschaftlich mit seinem Steckenpferd. Als Politikwissenschaftler zeichnen seine Essays immer auch eine durchaus kritische gesellschaftspolitische Sichtweise aus, der man nicht unbedingt folgen muss, an der man sich aber immer bestens reiben kann. Dabei kommt ihm zugute, dass er das Entstehen der Szene selbst miterlebt, ja selbst mitbegründet hat und er so viele Beteiligte persönlich kannte.

Unterteilt in fünf große Themen schüttet er ein wahres Füllhorn an wissenswerten Informationen und nachdenkenswerten Gedanken über uns aus.



Zunächst beschäftigt der Autor sich dabei mit dem Roten Planeten. Hierbei geht er umfassend auf die entsprechenden Werke aus der Feder von Ray Bradbury - über den er ausführlich und interessant informiert -, Edgar Rice Burroughs aber auch Kurd Laßwitz ein. Immer wieder blitzt dabei Eisfelds immenses Fachwissen auf, zieht er Vergleiche zu klassischen wie modernen Marstexten, zeigt Parallelen aber auch Unterschiede auf und beleuchtet Hintergründe. Insbesondere die fachkundigen Anmerkungen zu der Karriere und dem Werk Bradburys zogen mich hier in den Bann, hielten sie doch viel mir bis dato unbekannte Fakten für mich bereit.

Im nächsten Segment beschäftigt sich der Autor mit Werken aus der goldenen Ära der SF, die er mit ins Deutsche übertragen hat. Mit dabei, was Rang und Namen hat. Von Arthur C. Clarke - über und mit dem der Autor die frühe, prägende britische SF-Szene beleuchtet - und A. E. van Vogt (hier weist er insbesondere auf den Bezug van Vogts zu Oskar Spenglers Der Untergang des Abendlandes hin) bis hin zu Isaac Asimov reicht hier der Bogen; und die sehr persönlichen Eindrücke bereichern die Texte.



Mit der Frühzeit des deutschen Fandoms und insbesondere dem Wirken Anne Steuls (Ich habe die Nase gestrichen voll von Raketen und ähnlichem Käse), die sich gerne und ausgiebig an dem von Walter Ernsting so bierernst initiierten Science Fiction Club Deutschlands (SFCD) rieb und dabei auch die Raketen-Dominanz und »Hauruck-SF« US-amerikanischer Prägung anprangerte, bietet er hier einen intimen Einblick in eine lang vergangene Zeit.

Im letzten Abschnitt greift er das bereits in den vorhergehenden Artikeln immer wieder einmal gestreifte Thema Peenemünde und Wernher von Braun auf. Hier weist er deutlich und eindrücklich auf die Verwicklung des Raketenpioniers mit dem Unrechtsregime des Dritten Reichs hin. Von Braun hat nicht nur von den KZ gewusst, er hat aktiv an der Ausbeutung der Häftlinge mitgewirkt und daraus seine Vorteile gezogen. Auch wenn diese Tatsache zwischenzeitlich bekannt ist, relativiert er doch immer wieder den verklärten Blick vieler SF-Fans auf von Braun, und erhebt laut und unüberhörbar seine Stimme.



So ist auch dieses Buch wieder eine Reise zurück in die Frühzeit des deutschen SF-Fandoms, ein ebenso packend wie interessant zu lesender Bericht von einem der dabei war, der Einblick gibt und dazu noch den sozialwissenschaftlichen Aspekt immer in seine Abhandlungen integriert.



Rainer Eisfeld: Zwischen Barsoom und Peenemünde
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Star Trek Typhon Pact 7: Risiko, Uma McCormack (Buch)

von Christel Scheja (www.phantastik-news.de)
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Star Trek Typhon Pact 7: Risiko (© Cross Cult)



(cs)  Wohin wird die Gründung des Typhon-Pakts führen? Zu einem weiteren Krieg, der die Völker des Alpha-Quadranten in zwei Lager spaltet, den Niedergang der Föderation oder noch Schlimmerem? Der Sternenflotte bleibt jedenfalls nicht mehr viel anderes übrig, als zu retten, was zu retten ist, wie sich in »Risiko« zeigt.



Die Vereinigte Förderation der Planeten ist nach dem Übertritt von Andor in den Typhon-Pakt deutlich geschwächt. Deshalb ist es umso wichtiger, etwas zu unternehmen, als die Venette-Versammlung sich an ein Volk des Paktes wendet, weil sie dringend Schutz benötigen. Dafür billigen sie der Tzekenthi-Koalition die Nutzung dreier ihrer Raumbasen zu - was zu einer gefährlichen Bedrohung für die Förderation werden kann, bilden diese doch Speerspitzen in deren Machtgebiet hinein.

Die Tzekenthi sind durch ihr streng hierarchisches und totalitäres System bekannt - eine rigide Ordnung, die aber auch in den Bann schlagen kann, wie Spione auf deren Zentralwelt bald feststellen können. Vor allem eine Cardassianerin lässt sich davon fesseln.

Im Raum der Venette-Versammlung versuchen Captain Picard und Beverly Crusher an der Seite einer Delegation, den Übertritt des bisher unabhängigen Sternenreiches zu verhindern, doch das ist gar nicht so einfach, wie sich schon bald herausstellt, sitzen doch auch in den eigenen Reihen Kräfte, die dem entgegen arbeiten…



Anders als in vielen anderen Zyklen springt die Reihe um den Typhon-Pakt von einem Schauplatz zum anderen. Daher sind die Abenteuer relativ unabhängig voneinander, auch wenn das ein oder andere Ereignis aus früheren Büchern erwähnt wird. Aber gerade in »Risiko« ist das so gut wie gar nicht der Fall.

Statt der Schattengefechte um den Slipstream-Antrieb dreht sich diesmal alles um die politischen Brandherde an den Grenzen der Förderation. Man merkt sehr deutlich, dass diese im Niedergang begriffen ist und die Regierung mit allen Mitteln versucht, zu retten, was zu retten ist, und wenn es darum geht, die Unabhängigkeit anderer Sternensysteme zu bewahren und den Feinden zuvorzukommen.

Interessant dabei ist, dass man so auch einen Einblick in die totalitäre Gesellschaft der Tzekenthi erhält, die durchaus auch ihre Vorteile haben kann. Und gerade das macht deutlich, warum der Typhon-Pakt im Aufstieg begriffen ist: die Völker, die sich ihm angeschlossen haben, handeln skrupellos und konsequent, auch ihrer eigenen Rasse gegenüber. Und da dies recht neutral dargestellt wird, kann man sich seine eigene Meinung bilden.

Alles in allem fügt auch diese Geschichte wieder neue Facetten zu den Entwicklungen im Quadranten hinzu, die nicht nur ein Wiedersehen mit alten Bekannten ermöglicht, sondern auch neugierig darauf macht, ob die Föderation noch einmal den Kopf aus der Schlinge ziehen kann.

»Risiko« wechselte den Schauplatz und zeigt, dass der Typhon-Pakt auch an anderer Stelle nicht untätig bleibt. Diesmal kommt die Enterprise wieder zum Einsatz, und auch wenn die Geschichte relativ ruhig verläuft, bleibt sie durchaus spannend, da man gerade hinter den Kulissen wieder viele neue Informationen erhält, die die Entwicklungen vorantreiben und vermutlich den nächsten großen Konflikt vorbereiten.
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Markus Orths: Alpha und Omega - Apokalypse für Anfänger

von Bernd Jooß
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Markus Orths: Alpha und Omega (© Schöffling Verlag)



(bj) - Wir befinden uns in der Zukunft, genauer gesagt im Jahr 525 nach Omega. Nachdem Sybille »Omega« Zacharias mit ihren einzigartigen Fähigkeiten die Erde vor einem willkürlich expandierenden Schwarzen Loch gerettet hat, steht der Planet erneut vor der Vernichtung, dieses Mal in Form eines Kometen. In dieser Situation trifft der junge Elias Zimmermann auf einen Maschinenbibliothekar, der ein Gerät besitzt, mit dem er Elias Geist in die Vergangenheit transportieren kann. Dort besitzt er zwar weder sensorische Fähigkeiten noch kann er sonst irgendwie in das Geschehen eingreifen, aber ihm bietet sich zumindest die einmalige Möglichkeit, das Leben von Omega von Geburt an zu beobachten. In der Hoffnung, dadurch etwas zu erfahren, was ihm in seiner Gegenwart dabei hilft, die Erde zu retten. Doch wie so oft, geben die Geschichtsbücher die Geschehnisse nicht exakt wider und so erlebt Elias das kunterbunte Treiben der Familie Zacharias bis zur finalen Weltenrettung mit: von Omega, deren größtes Bestreben es ist, Germanys Next Top Model zu werden; von ihren Eltern, der Esoterikerin Bitch und dem fußballbegeisterten Müllmann Kolja; von Alpha, Omegas Bruder und Computernerd; Gustaf »Gusto« Winter, ihrem Opa und zugleich Lebensphilosoph (Die Lehre der Exkremente), Zauberkünstler und der Erfinder des Anti-Monopoly-Spiels »Charity«; einem exzentrischen Performancekünstler; einem schwulen Buddhisten; einer sexbesessenen Teilchenphysikerin; dem reichsten Mann der Welt, der mal den Part des Bösewichts und mal den des Wohltäters einnimmt; und einem hohlen Hund namens Escher.



Eine Mischung, auf die man sich, zugegebenermaßen, einlassen muss, doch hat man sich erst einmal dem Sog dieses ungewöhnlichen Romans hingegeben, gibt es kein Entrinnen mehr. Orths überzeugt mit seinem ausgefeilten Stil, seiner Sprachvirtuosität, die an manchen Stellen schon die Grenze zum Kalauer überschreitet und einer Geschichte, die stets spannend bleibt. Die Figuren sind durchweg sympathisch und nebenher erhält man unterhaltsame Exkurse in Sachen Teilchenphysik, Schwarze Löcher, dem Universum und Zeitreise. Respekt für diese schriftstellerische Leistung! Für jeden zu empfehlen, der auch Adams Per Anhalter durch die Galaxis und Wongs Das infernalische Zombie-Spinnen-Massaker gelesen hat oder Fan von Monty Python ist.
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Pandämonium  die Geschichte des Waverly Hills Sanatoriums

von Bernd Jooß
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Pandämonium (© Ehapa Comic Collection)



Das Waverly Hills Sanatorium in Kentucky, USA, zählte mit seinen 435 Betten und einer Freiluftschule für Kinder 1926 zu einem der größten und besten Einrichtungen seiner Art. Es besaß ein Fundament, das bis tief unter die Erde reichte, eine solide, teils gotisch anmutende Fassade und alle mögliche Behandlungsräume. Wenngleich darin auch einige psychisch erkrankte Menschen untergebracht waren, war es hauptsächlich auf Tuberkulosefälle spezialisiert, denn die größte Stadt Kentuckys, Louisville, wies damals die höchste Tuberkulosesterblichkeit der Vereinigten Staaten auf.



Als 1934 auch die elfjährige Doris Greathouse an Tuberkulose erkrankt, wird sie in Waverly Hills eingewiesen. Sie wird geheilt und verlässt das Sanatorium nur mit guten Erinnerungen. Aus diesem Grund bringt sie knapp zwanzig Jahre später, genauer gesagt 1951, ihre ebenfalls erkrankte Tochter Cora dort hin. Das Mädchen wird zwar aufgenommen, da aber Doris nicht genügend Geld besitzt, um den Aufenthalt zu bezahlen, bittet sie den Leiter, dort als Krankenschwester anfangen zu dürfen. Cora freundet sich schnell mit einem ebenfalls infizierten Jungen an, der von unheimlichen Geschehnissen und Geistern spricht. Zuerst glaubt Cora ihm nicht, bis sie selbst beginnt, Geister zu sehen, die ihr zudem grausiges über das Sanatorium berichten. Sie erzählt ihrer Mutter davon und wenngleich auch diese die Geschichten nicht glaubt, stößt sie selbst nach und nach auf Ungereimtheiten und erlebt merkwürdige Dinge. Zum Beispiel ein Zimmer, das sie nicht betreten darf und in dem sich anscheinend eine schwangere Schwester umgebracht hat.

Außerdem verschwinden immer wieder Patienten spurlos, angeblich geheilt entlassen, während einer der Ärzte, Doktor Servers, seinen eigenen, ganz speziellen Behandlungsmethoden nachgeht. Und dann ist da noch der riesige Tunnel, der unter Waverly Hills verläuft und durch den das Sanatorium mit Nahrungsmitteln versorgt wird. Doch anscheinend wird der Tunnel auch in die andere Richtung benutzt, denn nachts hört Doris regelmäßig einen Zug, der dort hält, um etwas fortzuschaffen. Als sie sich diesbezüglich an die Geschäftsleitung wendet, will diese davon nichts wissen. Allein Doktor White hält zu ihr und mit dessen Hilfe findet sie schließlich die schreckliche Wahrheit heraus, die sich hinter den Mauern von Waverly Hills abspielt. Doch da scheint es bereits zu spät zu sein, denn Doris ist inzwischen ebenfalls wieder an Tuberkulose erkrankt, während ihre Tochter in die Fänge des barbarischen Doktor Servers gerät.



Eine wahre Geschichte



Die Ereignisse, auf die sich der Franzose Christophe Bec und der Italiener Stefano Raffaele in ihrer großartigen Graphic Novel Pandämonium beziehen, haben zum Großteil tatsächlich stattgefunden. Das Waverly Hills steht heute noch und es zählte damals in der Tat zu einer der größten und besten Sanatorien der Welt, bis die schrecklichen Ereignisse, die dort stattfanden ans Tageslicht kamen und das Sanatorium geschlossen wurde. 63.000 Menschen starben an dem Ort, fast jede Stunde einer, unter zum Teil barbarischen Umständen. Die Leichen wurden über die Entsorgungstunnel fortgeschafft, weil man den Anblick den Patienten ersparen wollte und um ihnen somit weiter eine Heilung vorzugaukeln. Mit hoffnungslos veralteten Methoden und unzulänglichen Schutzmaßnahmen wurden die Kranken behandelt und das alles nur, um den Patienten weiter das Geld aus der Tasche zu ziehen.



Nachdem die Geschehnisse ans Tageslicht kamen, wurde das Sanatorium 1961 geschlossen. Bereits ein Jahr später machte man daraus ein Altersheim, das aufgrund von Misshandlungsvorwürfen ebenfalls wieder seiner Pforten schließen musste. Mitte der 1990er Jahre wurde das immer noch recht gut erhaltene Gebäude an einen Mann verkauft, der das Sanatorium abreißen wollte, um auf dem Gelände eine 150 Meter große Jesus-Statue zu errichten. Doch dagegen wehrten sich die Bürger heftig, weshalb der Mann beschloss, das Gebäude verfallen zu lassen und es für Plünderer zu öffnen. Um dem Gebäuden den endgültigen Todesstoß zu verpassen, wollte er schließlich das Fundament zerstören, aber dieses reicht so weit in das Erdreich hinab und ist zudem feuerfest gemacht worden, so dass er scheiterte. Seitdem ist das Gebäude sich selbst überlassen, doch in all den Jahren gab es dort immer wieder Berichte über geisterhafte Erscheinungen, über undefinierbare Geräusche, Hilfe rufende Kinder und Türen, die sich selbstständig bewegen. Viele dieser Berichte ähneln sich in ihrem Ablauf frappierend. Außerdem zeigen elektromagnetische Messinstrumente, die eigentlich nur bei vorhandenem Magnetismus ausschlagen und die angeblich auch auf das Vorhandensein von Geistern hindeuten, zum Teil Werte weit über der Norm auf. Und das, obwohl seit Mitte der Achtziger Jahre der Strom in dem Gebäude abgestellt und sämtliche Leitungen entfernt wurden. Hin und wieder kommt es auch zu unerklärlichen Störungen oder gar Ausfällen bei Mobiltelefonen.



Die Graphic Novel



In Frankreich erschien Pandämonium 2010 ursprünglich in drei Teilen gegliedert. Ehapa Comic Collection hat alle drei Teile 2012 in einem Prachtband zusammengefasst. Geschrieben hat die Graphic Novel Christophe Bec, den man unter anderem für seine Arbeit an Absolute Zero, Heiligtum und Prometheus kennt. Die stimmungsvollen Bilder stammen dagegen von Stefano Raffaele, der ebenfalls an Conan und Prometheus gearbeitet hat.

Als Ausgangspunkt für ihre Geschichte entschieden sich die beiden, als ein Mann Waverly Hills abreißen lassen wollte, um auf dem Gelände eine riesige Jesus-Statue zu errichten. Die Arbeiten kommen nicht recht voran, als zwei Wachmänner nachts merkwürdige Geräusche aus dem Gebäude hören und der Sache nachgehen. Als sie das Foto einer Krankenschwester finden, wechselt die Szenerie in die 50er Jahre und die eigentliche Erzählung mit Doris Greathouse und ihrer Tochter Cora beginnt.



Bec packt in die Geschichte einen Teil der Ereignisse, die sich um das Sanatorium ranken, hinein und verwebt sie gekonnt mit seiner eigenen Fantasie, ohne dass sie überfrachtet wirkt oder ins völlig Abstruse abgleitet. Vor allem Doris und ihre Tochter besitzen Tiefe, während einige Nebenfiguren etwas Holzschnittartig daherkommen. Derweil wechseln sich Raffaeles Bilder gekonnt zwischen düstere, stimmungsvolle Zeichnungen und farbenfrohen heiteren Momente ab. Dennoch benutzt er allgemein einen gedämpften Farbstil, den man auch aus Filmen aus den 50er und 60er Jahre kennt und somit das Gefühl dieser Epoche perfekt einfängt.

Die Spannung steigert sich von Panel zu Panel, bis zum Schluss einem das Blut in den Adern gefriert, allerdings weniger aufgrund der geisterhaften Erscheinungen als dass sich einmal mehr zeigt, dass der Mensch die wahre Bestie ist.



Damals und Heute - Tuberkulose und Ebola



Tagtäglich erreichen uns in den letzten Wochen Berichte über die Ebola-Epidemie in Afrika. Ärzte aus allen Teilen der Welt versuchen den Opfern zu helfen, wobei sie sich selbst der Gefahr aussetzen. Länder wie Spanien, Deutschland und die USA nehmen Infizierte auf, um sie besser behandeln zu können. Leider steckten sich dabei mehrere Krankenschwestern und Ärzte aufgrund von unzureichender Sicherheitsmaßnahmen oder Unvorsicht an. Eine erschreckende Parallele zu Pandämonium, und das obwohl die Graphic Novel bereits 2010 zum ersten Mal erschien. Auch heute zählt Tuberkulose noch zu eine der am weitverbreiteten und tödlichsten Infektionskrankheiten. Wenngleich der Fokus in der Graphic Novel auf Waverly Hills liegt, bekommt man trotzdem eine Ahnung davon, welches Ausmaß die Zahl der Infizierten damals angenommen hatte und wie qualvoll die Menschen daran starben. Zugleich steckt sich auch in Pandämonium eine Krankenschwester, die eigentlich nur helfen möchte, wegen unzureichenden Schutzmaßnahmen mit der Krankheit an.

Heute kann man Tuberkulose dank Antibiotika behandeln, wenngleich nicht immer erfolgreich, und die Krankheit ist weitgehend unter Kontrolle. Gegen Ebola hingegen existiert noch kein Heilmittel und es ist zudem extrem ansteckend, weshalb es sich rasant verbreitet. Hoffen wir, dass sich das bald ändert und uns eine weitere Geschichte wie in Pandämonium erspart bleibt!



Pandämonium

Christophe Bec, Stefano Raffaele

Ehapa Comic Collection 2012

Gebundene Ausgabe, 160 Seiten

ISBN-10: 3770435443

ISBN-13: 978-3770435449


Kevin Hearne: Verhext  Die Chronik des eisernen Druiden

von Kira Wolf-Marz
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Kevin Hearne: Verhext  Die Chronik des eisernen Druiden (© Klett-Cotta)



Hexen, Vampire und ein Donnergott, den keiner mag



(kw)  Diese Reise des letzten Druiden geht weiter, liebe Leser.

Vor einiger Zeit durfte ich meine fünf Worte zum Titel und ersten Band Hounded (dt. Die Hetzjagd bzw. in der neueren Auflage Gehetzt) von Kevin Hearne verfassen, damals noch zum englischen Original. Dieses Mal soll es allerdings um die deutsche Version, erschienen bei Klett-Cotta, gehen.

Wie macht sich die Reihe um den letzten Druiden Atticus, der mit seinem irischen Wolfshund Oberon in den Staaten lebt und sich mit einer Gottheit nach der anderen anlegt, denn so in der Übersetzung?



Verhext setzt nur wenige Tage nach den Ereignissen von Gehetzt ein. Der Kampf zwischen Atticus und den alten Göttern hat tiefe Spuren in der Landschaft hinterlassen. Atticus möchte nichts lieber, als diese Wunde zu heilen. Leider kommt er nicht recht dazu, denn nach seinen unfreiwilligen Heldentaten des ersten Bands haben auf einmal eine Menge Götter an ihm Interesse. Die einen möchten ihn warnen, sich mit ihnen anzulegen. Die anderen würden ihn zu gern einspannen, um ihre unliebigen Konkurrenten aus dem Weg zu schaffen.

Aber Atticus sieht sich nicht als Rächer beleidigter Gottheiten. Er hat schon genug mit Morrigan und Brighid zu tun, die sich einen Kampf um seine Gunst liefern, und einem deutschen Hexenzirkel, der es auf ihn abgesehen hat. Und wer sind die komischen alten Männer, die dauernd in seinem Buchladen auftauchen?

Atticus bleibt nichts anderes übrig, als sich Verbündete zu suchen. Neben seinen Freunden Oberon und den Werwolf- und Vampiranwälten Hal und Leif verbrüdert er sich mit dem polnischen Hexenzirkel, der im ersten Band bereits eine Rolle spielte. Auch die indische Hexe Laksha, die eine Zeit lang den Körper seiner Novizin bewohnte, fliegt wieder ein, um ein paar fiese Götterboten in Schach zu halten.

Eine weise Entscheidung, denn die deutschen Hexen haben Großes und sehr Hässliches vor.



Durch den gesamten Roman zieht sich eine immense Aufbruchsstimmung. Man liest und genießt in dem Gefühl, dass Hearne in diesem Buch die Grundlage für etwas Größeres schafft. In welche Richtung es geht, zeigt sich an den Versprechen, die Atticus geben muss, um Hilfe zu erhalten. Sowohl Laksha als auch Leif wollen ihn im hohen Norden sehen. Besonders Leif giert danach, eine alte Rechnung mit Thor zu begleichen.

Es gibt dadurch hier und da Augenblicke, wo man sich fragt, in wieweit die Haupthandlung in diesem Roman wichtig ist. Diese Frage lässt sich sicherlich erst nach Lektüre der gesamten Reihe beantworten. Es riecht auf jeden Fall nach »Ihr wisst nicht, was euch erwartet!«.

Lebendig wird das Geschehen wie auch schon im Vorgängerroman durch die Leichtigkeit, mit der Hearne die Geschichte durch Atticus' Augen erzählt. Denn nein, ein 21 Jahrhunderte alter Druide ist keineswegs gesetzt genug, um sich keine dummen Scherze mehr zu erlauben. Mit zahlreichen Anspielungen auf die moderne Popkultur wird die Geschichte um Hexen, Druiden und Dämonen in unserer Zeit verankert, immer augenzwinkernd, manchmal überzeichnet, aber immer zum Lächeln oder auch Lachen.

Ob es nun zwingend die geschichtliche Parallele zum Dritten Reich gebraucht hätte  schon klar, böse deutsche Hexen sind dann auch Nazi-Hexen, polnische Hexen sind Retterhexen  sei dahingestellt. Aber das ist nun einmal ein ebenso standardisiertes Thema wie der böse Russe in 50 Jahren Hollywoodgeschichte. Der eine mag darüber lächeln, der andere vielleicht weniger.



In der Umsetzung durch Klett-Cotta muss vorneweg erwähnt werden, dass es anscheinend einen Schwenk in der Vermarktung des Verlags gab. Wurde anfangs der erste Band mit einem an einen Jugendroman erinnernden Cover auf den Markt gebracht, hat man sich in späteren Auflagen und nun auch beim zweiten Band am englischen Original orientiert. So wurden die sehr gelungenen Coverbilder übernommen und auch der Titel des ersten Bands angepasst.

Die Übersetzung lässt sich guten Gewissens als stimmig bezeichnen. Wenige Ausnahmen bilden einige Wortspiele, die sich beim besten Willen nicht in die deutsche Sprache retten ließen. Wichtig ist aber, dass der grundsätzliche Tonfall und damit der Draht zum Leser erhalten geblieben ist.

Beide Bände sind inzwischen als ungekürzte Lesungen mit Stefan Kaminski erschienen. Nein, erschienen trifft es nicht. Sie sind durch Kaminski veredelt worden. Ich ziehe selten eine gesprochene Aufnahme dem Buch vor, aber in diesem Fall muss ich wirklich sagen, dass die Bücher durch die Lesung gewinnen.

Ein Beispiel? In einer Szene legt es Atticus darauf an, die Hexe Malina zu provozieren. Und er freut sich heimlich darüber, dass ihr Akzent immer stärker zum Vorschein tritt, desto mehr sie sich über ihn aufregt. Gesprochen von Stefan Kaminski ist die Szene einfach zum Schreien komisch, da er ein wunderbares Gefühl für Stimmen und vernünftig gesetzte Akzente hat.



Abschließend lässt sich sagen: Ich sehe von Band 1 auf Band 2 eine Steigerung und besonders wie gesagt in der Lesung einen Spaß, den man sich unbedingt gönnen sollte.

Die nächste lange Autofahrt steht an? Hier ist Ihr Wegbegleiter. Geben Sie Atticus eine Chance. Er bedankt sich mit dummen Sprüchen und gelegentlichen peinlichen Nacktszenen, wenn er in Eulengestalt seine Kleidung zurücklassen musste.



Kevin Hearne: Verhext  Die Chronik des eisernen Druiden Band 2

Klett Cotta

362 Seiten

ISBN: 978-3-608-93932-3


Anzeige





Das Corona Magazine hat vor wenigen Wochen ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!


NEWS#5  Subspace Link



Alexander Gerst auf der ISS - 3. deutscher Astronaut mit erfolgreichem EVA
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© ESA/NASA (NASA images generally are not copyrighted.)



»A German, riding on the end of a Canadian arm, driven by an American, watched by Russians, above a borderless planet...« (Chris Bergin; www.nasaspaceflight.com ) »Ein Deutscher, an einem kanadischen Roboterarm, gesteuert von einem Amerikaner, beobachtet von einem Russen, über einer grenzenlosen Erde ...«



Als EVA - extravehikulare activity - bezeichnet man den Aufenthalt von Astronauten außerhalb ihres Raumfahrzeugs im freien Weltraum. Ein Deutscher hat am 7. Oktober 2014 erneut erfolgreich einen solchen Einsatz (U.S. Spacewalk #27; 182 EVAs ISS gesamt) außerhalb der Internationalen Raumstation (ISS) vollbracht. Sein Name: Alexander Gerst.

Er ist zudem berühmt geworden, weil er - wie kein anderer vor ihm - wundervolle Eindrücke mit Fotos aus dem Weltall für uns allen auf Twitter geteilt hat.

Die beiden Astronauten Wiseman und Gerst hatten die Aufgaben, eine Wasserpumpe auszutauschen und eine defekte Lampe und neue Hardware an einem Roboterarm zu installieren, welche im ersten Durchgang erfolgreich abgeschlossen wurden. Das Team war bereits 50 min vor der geplanten Zeit fertig und so endete der EVA nach 6 Stunden und 13 Minuten.



Houston to EV2 (Alex): »Wunderbar; nice job, Alexander!«

Alexander (in deutsch): »Vielen Dank ... und einen Gruß an alle Raumfahrtbegeisterten in Deutschland!«



Am 10. November wird der deutsche Astronaut wieder auf der Erde zurückerwartet. Die Landung erfolgt in einer Sojus-Kapsel in Kasachstan. Schon kurz darauf wird er weiter, über Schottland, nach Köln geflogen.



Alexander Gerst bei Twitter https://twitter.com/Astro_Alex



Update: ROSETTA beim Kometen Tschurjumow-Gerasimenko
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Ladeplatz »J« wurde aus mehreren potenziellen Zielen für den Lander Philae ausgewählt. Es bedurfte der Abwägung von wissenschaftlichen Interessen und sicherer Landemöglichkeit. Für die primäre Landung wird Philae am 12.11.14 um 9:35 MEZ in einer Entfernung von 22,5 km abgesetzt. Die Landung erfolgt rund 7 Stunden später. Der Abstand zu Erde beträgt 28 Lichtminuten und 20 Lichtsekunden. Sollte man sich kurzfristig doch noch für den Backuplandeplatz C entscheiden, wird Philae um 14:04 MEZ abgesetzt in einer Entfernung von 12,5 km. Die Landung erfolgt ca. 4 Stunden später.



ESA: http://www.esa.int/Our_Activities/Space_Science/Rosetta/Rosetta_to_deploy_lander_on_12_November



Update: MARS mit den Rovern Opportunity und Curiosity



Nachdem Opportunity seinen Flash-Speicher aufgrund von zu häufigen Neustarts vor Kurzem formatieren musste, scheint mit dem Mars-Rover wieder alles in Ordnung zu sein. Aktuell treten die Speicherprobleme temporär noch in Mars-Nächten auf (ggf. will man erneut formatieren und somit weitere defekte Speicherstellen ausschalten). Immerhin ist Opportunity bereits seit dem 25. Januar 2004 auf dem Mars und fährt und arbeitet fleißig weiter über und auf dem roten Planeten. Derzeit untersucht er das Ejekta-Feld in der Umgebung des Ulysses-Kraters. Mittlerweile hat Opportunity mit über 40 zurückgelegten Kilometer längst einen Streckenrekord aufgestellt. Das ist die weiteste Strecke, die je ein Fahrzeug auf einem anderen Planeten zurückgelegt hat. Der bisherige Rekordhalter war das sowjetische Mondfahrzeug Lunochod 2, das im Jahr 1973 39 Kilometer weit fuhr.

Mit »Curiosity« arbeitet ein weiterer Rover ebenfalls erfolgreich auf dem roten Planeten. Vor über zwei Jahren landete er am 6. August 2012 spektakulär mit dem Sky-Crane in den sogenannten »Seven Minutes of Terror«. Damit wurde die Hilflosigkeit der Bodencrew bezeichnet, die damals Statusmeldungen empfing, die aber bereits 14 Minuten alt waren, als sie endlich die Erde erreichten. Mittlerweile ist Curiosity über 8 km gefahren, hat von Wasser geformte Kieselsteine entdeckt und in Bodenproben Lebensbaustoffe nachgewiesen: Kohlenstoff, Stickstoff und Phosphor. Er ist am Fuße des Mount Sharp angekommen und untersucht weiterhin durch Bohrungen das Gelände.



Kein Stopp für SpaceX und Boeing trotz Protest von SNC



Nachdem die Sierra Nevada Corporation gegen die für sie negative Entscheidung einer Ausschreibung der NASA Protest eingelegt hatte, forderte die Weltraumbehörde zunächst die Firmen Boeing und SpaceX auf, die Arbeit an deren Raumtransportern CST-100 und Dragon V2 vorübergehend einzustellen. Das unterlegene Konzept des Dream Chaser Raumgleiter von SNC unterlag zwar in dem Bieterwettbewerb, sollte aber laut dem Hersteller im Vergleich mit dem Angebot von Boeing dem US-Steuerzahler 900 Millionen US-Dollar weniger kosten. Zudem sei es, mit seinem an die Space Shuttle angelehnten Design, deutlich flexibler als die Raumkapseln der Konkurrenz. Keine Woche später gab die NASA wieder »grünes Licht« zur Weiterentwicklung, da sie sich keine Verzögerungen aufgrund von internationalen Verpflichtungen im Rahmen der ISS-Versorgung und Crew-Transport leisten könne. Der Beschwerdeausschuss hat noch bis zum 5. Januar 2015 Zeit, sich zum Protest zu äußern.



Raumschiff ORION vor dem ersten Start
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Am 4. Dezember um 13:05 MEZ soll es so weit sein, dann startet die neue NASA-Raumkapsel Orion auf der Delta 4 Heavy Schwerlastrakete zum ersten Testflug zum Flug in den freien Weltraum. Seit dem Ende des Apollo-Programms hat kein irdisches Raumfahrzeug, das für den Transport für Astronauten geplant wurde, den Erdorbit verlassen. Zukünftige Ziele sollen der Mond, ein Asteroid und am Ende der Mars werden.



Der zweite Mann auf dem Mond: Buzz Aldrin im Technik Museum Speyer
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Buzz Aldrin, der zweite Mensch auf dem Mond, hielt am 4. Oktober 2014 im Technik Museum in Speyer einen sehr positiv angenommenen Vortrag über seinen Anteil bei der Apollo 11-Mission und wie es auf dem Mond für ihn war. Anlass war die Vorstellung seines Buchs Mission to Mars: My Vision for Space Exploration, in dem er seine Vorstellungen vom Besuch und der Besiedlung des Mars darlegt.



Technikmuseum Speyer: http://speyer.technik-museum.de/



Rückschlag für die NASA: Antares Rakete explodiert kurz nach dem Start



Eine Antares Rakete mit dem Cygnus-Raumfrachter von Orbital Sciences ist am 28. Oktober, nur sechs Sekunden nach dem Start vom Wallops Flight Facility im US-Bundesstaat Virginia, explodiert. Es sollte der dritte kommerzielle Start von Orbital Sciences zur Versorgung der Internationalen Raumstation (ISS) im Auftrag der NASA werden.

Für die Antares-Rakete haben die USA das sowjetische Triebwerk NK-33 zum AJ-26-Motor weiterentwickelt. Die NK-33-Triebwerke stammen aus den sechziger Jahren, doch sie galten bisher als robust und zuverlässig. Der finanzielle Schaden allein durch den Verlust der Rakete beträgt rund 200 Millionen Dollar. Derzeit beginnen die Nachforschungen zur Unfallursache. Wann Orbital Sciences wieder starten kann hat Vizechef Frank Culbertson so beantwortet: »Wir werden fliegen, sobald wir wieder für Sicherheit garantieren können«.

Die Versorgung der ISS mit Nachschub ist jedoch nicht gefährdet. In Kürze steht ein russischer Versorgungsflug, sowie im Dezember ein Start des ebenfalls privaten US-Transporters Dragon (SpaceX) an.



Video: http://youtu.be/aL5eddt-iAo



Weiterer Rückschlag für die private Raumfahrt: SpaceShipTwo explodiert bei Testflug



Nur drei Tage nach dem Unglück der Antares stürzte bei einem Testflug über der Mojavewüste das SpaceShipTwo des privaten Unternehmens Virgin Galactic ab. Ein Pilot überlebte schwer verletzt, ein weiterer starb. Es sollte ein neuer Hybridmotor getestet werden, was auf tragische Weise schief ging.


Wissenschaft: Die Nobelpreise 2014

von Andreas Dannhauer



Wie immer werden im Herbst eines Jahres die Nobelpreise vergeben. Ich möchte im Folgenden die drei Preisträger in den Naturwissenschaften und ihre Forschungserfolge vorstellen.



Physik



Man mag es kaum glauben, aber es gab eine Zeit vor der LED, der Licht emittierenden Diode. Die LED ist ein Halbleiterbauteil. Wie alle Halbleiterbauteile wird sie durch ihre Energiebandstruktur charakterisiert. Die Energiebandstruktur gibt an, welche Energien die Elektronen haben können. Im Allgemeinen besitzt ein Halbleiter ein Valenzband und ein Leitungsband. Normalerweise befinden sich die Elektronen im Valenzband und sind dort an ihre Atome gebunden. Legt man jedoch eine Spannung an, so bekommen die Elektronen Energie hinzugefügt und gelangen in das Leitungsband, in welchem sie sich frei von Atom zu Atom bewegen können. Der Halbleiter kann also sowohl Isolator als auch Leiter sein. Bei der LED nutzt man aus, dass die Elektronen irgendwann auch wieder zurück in das Valenzband fallen und dabei ihre Energie in Form von elektromagnetischer Strahlung abgeben. Je nachdem wie groß die Energielücke zwischen Valenz- und Leitungsband ist, kann das Infrarotstrahlung, Licht oder UV-Strahlung sein. Die Energiebandstruktur wird bestimmt durch die Art der Atome, aus denen der Halbleiter besteht, ihrer Anordnung und einer eventuellen Dotierung, d.h. Verunreinigung mit Fremdatomen. Dabei gilt, je größer die gewünschte Energielücke, desto schwieriger ist ein passendes Material zu finden. So gab es lange Zeit nur Infrarot-, rote, gelbe und grüne LEDs. Das Verdienst der diesjährigen Nobelpreisträger, Isamu Akasaki, Hiroshi Amano und Shuji Nakamura ist es, die blaue LED entwickelt zu haben. Als Halbleitermaterial bot sich Galliumnitrid (GaN) an. Die Bandlücke ist groß genug um sogar UV-Licht zu erzeugen. Es erwies sich jedoch als schwierig Galliumnitridkristalle zu erzeugen und als noch schwieriger diese mit Fremdatomen zu dotieren. Akasaki und Amano benutzten eine Technik, die sich metallorganische Gasphasenabscheidung (Metalorganic Vapour Phase Epitaxy kurz MOVPE) nennt. Im Fall von Galliumnitrid wird dazu auf einer Unterlage aus Saphir eine Schicht von Aluminiumnitrid bei 500°C abgeschieden. Bei der Erwärmung auf 1000°C, der Abscheidungstemperatur für Galliumnitrid, entstehen in dieser Schicht kleine Kristalle, die die Wachstumsstruktur für das Galliumnitrid vorgeben, welches in der zweiten Stufe des Prozesses abgeschieden wird. Größere GaN-Kristalle konnten damit erzeugt werden, blieb noch das Problem der Dotierung, insbesondere der p-Dotierung. Bei der p-Dotierung werden Fremdatome z.B. Magnesium in die Kristallstruktur eingebaut, die Elektronen aufnehmen können, also sogenannte Löcher bilden. Akasaki und Amano fanden heraus, dass man das Galliumnitrid mit niederenergetischen Elektronen beschießen muss, um eine bessere Aufnahme der Fremdatome zu erhalten. Nakamura zeigte, dass eine Wärmebehandlung denselben Effekt hat.

Blaue LEDs ermöglichen in Kombination mit roten und grünen LEDs die Erzeugung von weißem Licht. Dadurch wurden LEDs zu einer energiesparenden Beleuchtungsalternative.



Chemie



Für die Lichtmikroskopie gilt eine Begrenzung für die Auflösung, also den Mindestabstand den zwei beobachtete Details haben müssen, damit man sie noch als getrennt wahrnehmen kann. Diese Begrenzung fand Ernst Abbe 1873 heraus. Sie liegt bei rund der halben Wellenlänge des zur Beobachtung benutzten Lichtes. Für sichtbares Licht liegt sie bei etwa 200nm. In der Größe liegen einzelne Zellbestandteile wie Zellkerne oder Mitochondrien die sich noch beobachten lassen. Viren liegen schon unterhalb dieser Grenze. Das Abbe-Kriterium gilt auch für die Fokussierbarkeit von Laserstrahlen. Wenn man also das zu untersuchende Objekt mit einem Laserstrahl abrastert und diesen beobachtet, kann man das normale Lichtmikroskop in Sachen Auflösung nicht schlagen. Es ist das Verdienst der diesjährigen Nobelpreisträger Eric Betzig, Stefan W. Hell und William E. Moerner mit ihren Tricks dieses Limit durchbrochen zu haben. Der erste Trick heißt hochauflösende Fluoreszensmikroskopie und funktioniert folgendermaßen. Das Objekt wird mit einem relativ schwachen Laserstrahl bestrahlt, dessen Licht ein bestimmtes Molekül zum Leuchten anregt, was man Fluoreszenz nennt. Ein zweiter intensiverer Laserstrahl wird ebenfalls auf die zu beobachtende Stelle gerichtet. Dieser Laserstrahl hat eine höhere Wellenlänge und eine dunkle Stelle genau in der Mitte. Die vom ersten Laserlicht angeregten Moleküle werden vom zweiten Laser durch stimulierte Emission sofort zur Abregung gebracht. Dabei emittieren sie Licht mit genau der Wellenlänge des zweiten Lasers und geben kein Fluoreszenslicht mehr ab. Nur die Moleküle im dunklen Fleck des zweiten Lasers fluoreszieren noch. Die Größe des dunklen Fleckes nimmt mit der Intensität des zweiten Laserstrahles ab. Ist die Intensität nur hoch genug, kann man damit die Abbegrenze schlagen. Prinzipiell ist damit eine unendlich hohe Auflösung möglich. Allerdings wird bei zu hoher Intensität die Probe zerstört. Stefan Hell gelang es als erstem, die Funktionsfähigkeit des Prinzips der Abregung durch stimulierte Emission in einem Experiment nachzuweisen.



Der zweite Trick nennt sich Einzelmolekülmikroskopie. Die Lichtemission einer Punktquelle wird durch die Optik eines Mikroskops immer zu einem kleinen Fleck aufgeweitet und verschwimmt dadurch mit der Emission der Nachbarquellen. Darauf basiert das Abbekriterium. Wenn ich aber sicher sein kann, dass die Emission nur von einem Molekül kommt, dann weiß ich, dass sich das Molekül in der Mitte des Flecks befindet. Dafür müssen die einzelnen fluoreszierenden Moleküle also mindestens den Abstand des Abbekriteriums voneinander haben. Dies wirft jedoch einen Widerspruch mit dem Samplingtheorem auf, nachdem man eine Struktur nur dann erkennen kann, wenn die Punkte des Rasters, mit dem man die Probe überzieht, höchstens halb so weit voneinander entfernt sind, wie die Struktur groß ist. Eric Belzig ist es gelungen, dieses Problem zu lösen. Dabei baute er auf einem Experiment von William Moerner auf. Dieser hatte herausgefunden, dass man das grüne Fluoreszenz Protein mit Bestrahlung von 488nm Licht dazu bringen konnte, für eine Zeit lang blinkend zu fluoreszieren um danach inaktiv zu werden. Belzig bestrahlte nun seine Probe mit einer kleinen Menge dieses Lichtes, um einige Moleküle zum Blinken zu bringen. Es durften gerade genug sein, dass der Abstand zweier aktivierter Moleküle im Durchschnitt nicht unter das Abbekriterium viel. Die Orte der einzelnen Moleküle wurden aufgezeichnet und nachdem sie aufgehört hatten zu blinken, bekamen die restlichen Moleküle die nächste Dosis Licht ab. In mehreren Durchgängen wird damit die Dichte der beobachteten Einzelmoleküle so weit erhöht, bis das Sampletheorem das Erkennen von Strukturen unterhalb des Abbekriteriums zulässt.



Medizin



Der Nobelpreis für Medizin wurde dieses Jahr John O'Keefe zur einen Hälfte und zur anderen Hälfte dem Ehepaar May-Britt und Edvard I. Moser zugesprochen. John OKeefe entdeckte, dass im Mäusegehirn Nervenzellen existieren, die die Umgebung der Maus wie auf einer Karte nachbilden. Je nachdem wo sich die Maus in einer bekannten Umgebung befindet, werden andere Nervenzellen in einer Teilregion des Hippocampus aktiv. Die Maus kann sich auf diese Weise an die Orte erinnern. Die Mosers erweiterten dieses System von Nervenzellen durch sogenannte Gitterzelle in einer Nachbarregion des Hippocampus dem Entorhinalen Cortex. Diese Zellen feuern immer dann, wenn sich die Maus an einem Eckpunkt eines hexagonalen Gitters befindet, ein hexagonales Gitter entspricht einer Bienenwabenstruktur, und geben der Maus so einen Eindruck für Entfernung. In Zusammenarbeit mit anderen Nervenzellen, z.B. Zellen die die Orientierung des Kopfes oder das Vorhandensein von Wänden anzeigen, füttert der Entorhinale Cortex den Hippocampus mit Information über Umgebung und Bewegung. Nach Verarbeitung dieser Information feuern dann die Kartenzellen und die Maus weiß, wo sie sich befindet. Was für Mäuse gilt, gilt auch für andere Tiere und Menschen.


Kurzgeschichten-Wettbewerb



Wir laden alle Hobby- und semi-professionellen Autoren ein, uns ihre Geschichten zu den einzelnen Themenrunden in unseren monatlichen Corona Magazines zu senden. Mehrfach-Teilnahmen, auch innerhalb einer Runde, sind möglich.



Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. Drei Beiträge zu jeder Themenrunde, von unserer Jury bestimmt, werden im Corona Magazine veröffentlicht. Bei einer Veröffentlichung einer Geschichte erfolgt keine Vergütung.



Die neuen Themen für den Corona-Kurzgeschichtenwettbewerb lauten:



»Neustart« (Einsendeschluss: 01. Januar 2015)

»Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 01. März 2015)



Wer Interesse hat, sich mit einer Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (mindestens) drei besten Geschichten werden wie immer im Corona Magazine veröffentlicht.



Viel Erfolg!


Die Corona-Kurzgeschichte: Vorwort

von Armin Rößler



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

Platz zwei unserer Themenrunde »Die Verwandlung« geht an einen Autor, der schon mehrfach im Corona Magazine zu lesen war: Sven Lenhardt, der dieses Mal seine Story »Weder frisch noch Fleisch« beisteuert. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).

Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Neustart« (Einsendeschluss: 1. Januar 2015), »Wer bin ich?« (Einsendeschluss: 1. März 2015) und »Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 1. Mai 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht.

Armin Rößler


Weder frisch noch Fleisch

von Sven Lenhardt



Meine Augen öffneten sich widerwillig und schleppend, wie rostige Scheunentore. Ich lag nur da, meine Gliedmaßen gehorchten mir nicht; ich versuchte mehrmals, meine Muskeln zu kontrahieren, doch sie schienen abgestorben, atrophiert. Erst als ich zwischenzeitlich kapitulierte und mich in die Starre fügte, erreichte ich einen Zustand von Entspannung … und entsetzliche Kopfschmerzen. Ich glaubte zu spüren, wie sich meine Hirnmasse verflüssigte und ausdehnte. Sie drohte, meine Schädeldecke zu sprengen.

Wenn das ein Kater war, musste er ins Jenseits nachgewirkt haben. Ich konnte mich nämlich ganz genau an meinen Tod erinnern. Ohne zu wissen, wie mir geschah, war ich den Schmerz los und stand mit einem Mal aufrecht. Inmitten meiner eigenen Gruft, die offenbar jemand ausgehoben hatte, um mir die Wiederauferstehung zu erleichtern. Nach einem Begrüßungskomitee hielt ich allerdings vergebens Ausschau.

Mühevoll kletterte ich aus meiner vermeintlich letzten Ruhestätte und fing an, die nähere Umgebung zu sondieren. Der Mond leuchtete eine schmale Passage zwischen den Gräbern aus, der ich schließlich folgte. Dabei setzte ich vorsichtig einen Fuß vor den anderen, als hätte ich das Gehen verlernt. Was gar nicht so weit hergeholt war. Denn wenn ich es recht bedachte, hatte ich keine Ahnung, wie lange mein letzter Atemzug zurücklag. Vielleicht würde mir ein Grabstein, in Verbindung mit frisch umgegrabener Erde, Aufschluss darüber geben. Ich suchte gewissenhaft den Boden danach ab und sollte bald fündig werden.

Doch als ich aufsah, wurde die Jahreszahl von etwas verdeckt. Zunächst vermochte ich nicht auszumachen, worum es sich handelte. Schmal und beinahe so weiß wie der Marmor selbst hing es herab. Ich beschloss, es in Augenschein zu nehmen, und trat näher an es heran. Als mich nicht mehr als eine Elle davon trennte, erkannte ich, dass sich unter der Oberfläche bläuliche Verästelungen abzeichneten. Ich konnte mir keinen Reim darauf machen, folgte den hauchdünnen Flussarmen, war schon im Begriff, sie mit meinen Fingerkuppen nachzufahren, als mich etwas zusammenzucken ließ. Die Berührung übermittelte weder Kälte noch Härte. Es herrschte Körperkontakt. Ich hatte soeben die Venen im Unterarm eines Mädchens gejagt, das sich nun über den Grabstein beugte und meinem Blick ein üppiges Dekolleté preisgab. Die Gefühlswallung, die mich daraufhin überkam, war mächtig und nicht einmal verwandt mit Lust.

Sie hatte all das nicht bemerkt. Oder störte sich nicht weiter daran. Denn sie schenkte mir ein unbefangenes Lächeln und begann, ihre Lippen zu bewegen. Während der Stummfilm über mich hinwegfegte, studierte ich ihre ebenmäßigen Züge. Sie war wie geschaffen, eine Versuchung zu verkörpern.

Ihr Monolog dauerte eine Weile an, ehe sie begriff, dass ich kein Wort verstanden hatte. Dann formte ihr Mund ein O, das sie so oft wiederholte, bis ich es hören konnte.

Entschuldige, bitte, sagte sie mit heller Stimme, ich vergess immer wieder, dass ihr euren ganz eigenen Frequenzbereich habt.

Ich sah sie erstaunt an, versuchte zu antworten, doch es gelang mir nicht. Wie sehr ich mich auch anstrengte, meiner Kehle war nicht der geringste Laut zu entlocken.

Ich hätte dich vielleicht vorwarnen sollen, fügte sie kichernd hinzu. In den ersten paar Stunden kann keiner von euch sprechen. Aber das ist auch gar nicht nötig. Sie tippte sich mit dem rechten Zeigefinger an die Schläfe. Ich kann nämlich Gedanken lesen.

Ich fühlte mich ertappt. Tut mir leid, rief meine innere Stimme verlegen.

Mach dir keinen Kopf! Ich bin nicht hier, um dich zu verurteilen.

Und wozu dann?

Ich, erklärte sie ernst, werde alles tun, was ich kann, damit du diesen Friedhof als du selbst verlässt.

Was soll das heißen?

Für Erklärungen bleibt jetzt keine Zeit. Wir müssen einen Zahn zulegen. Sie haben sicher schon bemerkt, dass du wieder da bist.

Ehe ich ihr noch mehr Fragen stellen konnte, packte sie mein Handgelenk und zerrte mich hinter sich her. Ihr Griff lockerte sich zu keinem Zeitpunkt, im Gegenteil: Er schien zunehmend fester zu werden. Nach minutenlangem Rennen stieß ich an meine physischen Grenzen. Ich konnte nicht weitergehen, glaubte, dass ich jeden Augenblick in meine Einzelteile zerfallen würde.

Was ist los?, fragte sie wütend. Hast du mich vorhin denn nicht gehört? Wir müssen in Bewegung bleiben.

Wovor genau fliehen wir eigentlich? Ich rühr mich nicht von der Stelle, bis ich das weiß.

Mein Gott! Einen Trotzkopf wie dich hab ich ja noch nie erlebt … Moment mal! Willst du mir damit sagen, dass du sie noch nicht gehört hast? Dann besteht vielleicht noch Hoffnung.

Wen gehört?

Etwas überlagerte meine Worte. Ein Stimmengewirr, das sich tief in meinen Geist bohrte und ihn mit allerlei Erinnerungsfragmenten überschwemmte. Ich ertrank in düsteren Begierden, geronnenem Blut, Rachegelüsten und züngelnden Flammen, bis ich nicht länger zwischen meinen Gedanken und denen der Eindringlinge unterscheiden konnte. Die Schatten um mich herum verdichteten sich zusehends, schirmten mich von meiner Begleiterin ab, sodass ich sie weder sehen noch ihre Hand spüren konnte. Aus dem Wall der Dunkelheit, der mich umfing, wurde eine gigantische Projektionsfläche, auf der sich unzählige entstellte Wesen tummelten.

Nachdem sie mich zur Genüge begutachtet hatten, fielen sie übereinander her, weideten einander aus, enthaupteten sich gegenseitig, bis eines von ihnen die Oberhand behielt. Sein gesamter Leib war mit etwas Zähflüssigem, Übelriechendem überzogen. Sogleich schwebte es zu mir herab, sah mich durchdringend an, ich konnte mich seines Einflusses nicht erwehren, fühlte, wie es Gänge in mir zu graben und mich auszuhöhlen begann. Als der Spalt groß genug war, schlüpfte es in mich hinein wie in ein zu eng geratenes Karnevalskostüm.

Die Finsternis war gewichen. Ich öffnete meine Augen und konnte das Mädchen deutlich vor mir sehen. Ich stellte fest, dass wir nur noch wenige Meter vom Friedhofstor entfernt gewesen wären. Sie war dabei, es mit einer schweren Kette zu verschließen.

Beinahe hätte es geklappt, sagte sie, mir noch immer den Rücken zukehrend. Das wird mir sicher mehr wehtun als dir.

Als sie sich mir zuwandte, spürte ich das unaussprechliche Verlangen von vorhin erneut in mir aufsteigen. Es regte meinen Speichelfluss an und trieb mich vorwärts.

Bringen wirs hinter uns. Ihre letzten Worte.


Die Corona-Kurzgeschichte: Autor



Sven Lenhardt, geboren am 25. November 1985 in Bad Mergentheim, kann diverse Publikationen im Prosa- und Lyrikbereich vorweisen. Derzeit absolviert er sein Referendariat in Bayern, das ihm nur wenig Zeit lässt, seine mittlerweile zweijährige Schreibblockade zu durchbrechen.


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2014).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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